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„ SDWittcr unb @5tjne.
39 e i t a g e :

Dïeueë nom Büdermarft.
Brieffaften.

2tod) einmal träumt Statur im ©onnenglattje,
Stod) einmal legt fte an Ihr Sradjtgeroanb.
@ie mill fid) fdjmücfen ju bem toüeit ïanje,
®er balo mit ©turmgebeul burd)brauft bai ganje Sanb.

9îod) locît bie ©onite ung mit golbnem ©epeinen,
Qm 3Balö ertönt ber Söglein ülbfdjiebglieb ;

@g ift ein Jon mie ooit uerpaltnem Sßeinen,
®er abnitnggfdjroer burd) unfere ©eele jiet)t.

llnb mit ber füfjfen Slbenbliifte Sîofeit
©ept grope§ Sterben nun burd) gelb unb SEBalb,

®urd) aQe§ ©rün unb burd) bie ^raept ber Stufen,
®ie uni entlädt mit gavben mannigfalt.

©§ tritt ber gttp in gelb unb braune Slätter,
fjaft jeber Sftb ift fdjoit bamit beffreut,
®er ©erbft ift ba — bod) roontiig=flare§ SBetter
®äufd)t uns pinroeg bie nape SBinterSjeit.

9tod) einmal träumt Statur im ©onnengtanje,
Slltmeiberfommer fliegt oon Saum ju Saum
©in 2lbfd)iebnepmen ift'g mit weitem Strange,
©in „Seberoopl" beut golbneit ©ommertraum!

OTInna ÏBcl&.

lliaiut Dos ilergiiiiorit den to mil)
mit Die JrDcit.

gehtt Dinge fitib nötig, um im Seöcn glücf=
tic^ ju fein. ©rftenë ©cfunbheit unb jroeitenë,
brittenë, oiertenë — (Selb.

©o fagen menigftenë unfere mobernen $l)ito=
foppen. Böir motten lieber fagen, nur ber ift giücU
lief», ber baë ®lücf auf realem Bobeu fudt, bort, mo
eë ftd^ it)m im Sebett bietet, unb ber nid)t unerreid-
baren gbcalett nachjagt. Sr barf nidft marten auf
baë ©iüdtic^merbett bis nädjfteS ga^r, ober bis er
reid) ift, ober bi§ er eine groffe Steife machen, ober fid;
mit ben üßerfen berühmter Uteifter umgeben fatttt;
nein, er muß oerfndjett an§ feinem Seben, roie
e§ nnn einmal ift, bas 33efte ^eranëjnfinben.

„Söarum bieg Sefjnett, biefeg tjei&e Sangen
Stad) bem ©ntfernten, eroig itnerreidjt,
2So bod) bag ©djöne, nahe bei btr liegenb,
®ir feine jarten, faitften Steide getgt ?"

2)tan faun fid;- überall ein ifkrabieö fd;affen;
nur muff man fid bie grenbe felber in fein Sebett

hineintragen — fonft finbet man fie niemalë.
„fötan foUte ftelö feine geit mit lachenben

fDtenfden oerbringen", fagt Dr. goljnfott.

„gd amöfiere mid bon fri'd bië abenb§",
ri'dmte fid ber fberanëgcber Dana feinem oorteitig
alt merbenben greunb gegenüber: „Sieft bit benn
Dtooellen, nnb fpielft bn 39i(larb, unb gefjft bu
fpajieren?"

2Bie roal;r ift eS bod, ba§ uns bie ganje
Statur anlädelt, menti mir nur felber oergnügt
unb jufriebeu fiitb! Die Suft fd;eint balfamifder,
ber Rimmel Relier, bie SSlunien buften lieblid;er
unb bie Sögel fingen füßer.

@S ift eimaS ®roße§ um ba§ ßeben 2lm
ÏRorgen bie Slugctt ju öffnen unb l;inait§ in
bic ÏBett ju bticfen, bie reine Suft ju atmen,
ben ©onnenfdein ju genießen, unb fein ganjeä
gd gehoben ju fühlen im SBemußtjein ber grifde
unb Äraft, bie in febem Dtero pulftert.

©don baS einfade ®effthl, lebenbig 311 fein,
ift fdön, unb eë ift eine gute 2öelt, in ber mir
leben, fo gerne mir fie and; fdled' 3" mad;en
pflegen.
„®ern hör' ich Sieneit fdjroärmen um fonnige Slüten hin,
©itp bringt ihr träum'rifd ©untmen in'g ©erj unb in

ben ©inn:
®eitu rote bie SBolfen roanbern
fpod über Sfab unb ,g>ag,

@0 roanbert meine ©eele
®en ®önen Ieife nad-

©ent hör' id ©ontmerroinbe burd buft'ge Slurnen roeh'n,
®er Sliiten fanftem gallen liebe id) jujufch'n ;

SBentt bann ein Slättden leife
@in!t auf'g fmaragbite ©rün,
Sap id) ju fräufelttben Sßogen
SUIeine ©ebanfen jieh'n.

»
©ern lieg' id) auf bent Olafen, unb meine Slide geh'n
9îing§ über Serge unb Çitnmel; rupooU bent' id

im ©eh'n,
2ßeld? ebleg, reineg ©ntjüden
®em hier befdieben tann fein,
®er feineê Sebeng 3"halt
SJtipt itad ben [fre"ben allein."

• Denn eë gibt nod überall ungehobene
greubenfdiifee.

©oethe fagt, man folle jeben Dag eilt fleineë
Sieb hören, ober ein guteö ®ebidt lefen, fid ein
fdöiteö ©emülbe betradteu unb menu irgeitb
möglid ein paar oertiünftige SÜßorte fpreden.
könnten mir baë Sieb, baô ©ebidt, baö 23ilb
unb bie guten SBorte nidt aud; ttnferem 9teben=

menfden jugute fommen laffett? ©ollen bei ber

Slrbeit um'ë täglide Sebett fBtuflt unb ©idttunft
gait3 oernadlüffigt merben '? Stein, alleë ©roße
unb 33egeifternbe in ber ißelt ber 33üd;cr fantt
ein Deil oon jcbeë SJtenfden Seben merben.
ÏSaë gibt eë beffercö, als greube an fdöncr
Siteratur, an guter ©r^cihlungsfunft, an :)ietfe=
unb ©efdidiëmerfen unb an Biographien?

granflin erzählt: „Unter oielen anberenfpanb-
merfern bemerfte id einmal einen fDtedanifer,
ber nidt meit oon meinem Bureau bei einem

fpauëbau befd;äftigt mar, unb immer in ber

luftigften Stimmung 31t fein fd;ien. gilr jeben
ihm Begeguenben hatte er ein Sädeln unb ein

freunblideê Jöort. ÎOtodte baë DBetter nod; fo

fait ober feudt unb trübe fein, auf feinem heiteren
©efidt ftrahlte immer ein glücflideS Sädeln.
gd bat ihn eines IBtorgenë, mir baë ©eheimnië
feiner gleichmäßig guten Saune bod mitzuteilen.

„@§ ift fein ©eheimnië, ©oftor", ermiberte er.

„gd habe 31t jpaufe bie befte ber grauen, bie

ftetë ein freunbltd ermutigenbeë 9Bort für mid
hat, menu id; frith 3ur Dtrbett gehe, ßomme id
abeitbë nad; §aufe, fo empfängt fie mid mit
einem Südein unb mit einem ftuß. ©er Dl;ee
fleht bereit, unb fte hat ben ganzen Dag über
fo Diele fleine ©aden getan, bie mir greube
madeit follen, baß id eë gar nidt über mid
brachte, nun tneinerfeitS irgettb gemanbetn ein

uufreunbtideë SSSort 31t fagen."
Unter ben glücflid;ften §ûuëltdfeiten, bie id

je fennen gelernt habe, mo ©inftd;t, grteben unb
Harmonie herrfdten, befanben fid bie oott armen
Seuteit.

£eine prüd;ttgcn Deppid;e öebeeften ben Boben,
eë gab tueber foftbare Bilbcr an ben Slöänben,
nod iDiufifinftrumente, nod; fd;ötte Büder ober

Jîunftroerfe.
2lber jufriebene^erjen, aufopfernbe unb fctbft»

lofe ÜKeufdeu lebten barin, bie alte fo Diet mie

möglid 311m ©liicf bcë anbern beitrugen unb

fid bemühten, burd entgegenfommenbegreunblid=
feit baë Stermtide it;rer Umgebung oergeffeit 311

mad;en.
2öenn eë nur eine gyfriebette, heitere unb

fanfte ©eele im §aufe gibt, fo genügt baë fdon,
bie Stimmung aller anbereu 31t erhöhen.

(@dtu6 folgt.)
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Kratio-Lkilligeii:
„Koch- und Haushaltungsschnle"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Tür die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats».

Pcdal>ti»u und llerleg:
Frau Elise Honegger,

Wienerdergstraße z, „Bergfried",
?ost Tanggak.
Telephon 870,
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32. Zatirgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Zufertiluigpreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 2S Cts,

„ das itln^land: llS Pfg,
Die Reklamezeile: St) Cts,

Ausgà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Aniiaumi-Ncgie:

Erpedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St, Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 2. Oktober.

Gedicht: Sonniger Herbst,
Nimm das Vergnügen eben so ernst wie

die Arbeit.
Fliegenloos.
Frau Julia Engell-Günther.

—InHcrLt:
Gedicht: Was wir geworden sind und schließ¬

lich leisten

/ Roosevelt über das Franenstimmrecht.
Sprechsaal.

Feuilleton: Liebesheirat.

„ Mütter und Sohne.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.
Briefkasten.

Sonniger Herbst.
Noch einmal träumt Natur im Sonnenglanze,

Noch einmal legt sie an ihr Prachtgcwand,
Sie will sich schmücken zu dem tollen Tanze,
Der bald mit Sturmgeheul durchbraust das ganze Land,

Noch lockt die Sonne uns mit goldnem Scheinen,
Im Wald ertönt der Vöglein Abschiedslied:
Es ist ein Ton wie von verhaltnem Weinen,
Der ahnungsschwer durch unsere Seele zieht.

Und mit der kühlen Abendlüfte Kosen
Geht großes Sterben nun durch Feld und Wald,
Durch alles Grün und durch die Pracht der Rosen,
Die uns entzückt mit Farben mannigfalt.

Es tritt der Fuß in gelb und braune Blätter,
Fast jeder Pfad ist schon damit bestreut.
Der Herbst ist da - doch wonnig-klares Wetter
Täuscht uns hinweg die nahe Winterszeit,

Noch einmal träumt Natur im Sonnenglanze,
Altweibersommer fliegt von Baum zu Baum!
Ein Abschiednehmen ist's mit welkem Kranze,
Ein „Lebewohl" dem goldnen Sommertraum!

Minna W-ih,

WM im Amlim tlikli so troll
Mk Sie Mil,

Zehn Dinge sind nötig, um im Leben glücklich

zu sein. Erstens Gesundheit und zweitens,
drittens, viertens — Geld,

So sagen wenigstens unsere modernen
Philosophen. Wir wollen lieber sagen, nur der ist glücklich,

der das Glück auf realem Boden sucht, dort, wo
es sich ihm im Leben bietet, und der nicht unerreichbaren

Idealen nachjagt. Er darf nicht warten auf
das Glücklichwerden bis nächstes Jahr, oder bis er
reich ist, oder bis er eine große Reise machen, oder sich

mit den Werken berühmter Meister umgeben kann;
nein, er muß versuchen aus seinem Leben, wie
es nun einmal ist, das Beste herauszufinden,

„Warum dies Sehnen, dieses heiße Baugen
Nach dem Entfernten, ewig unerreicht,
Wo doch das Schöne, nahe bei dir liegend,
Dir seine zarten, sausten Reize zeigt?"
Man kann sich'überall ein Paradies schaffen;

nur muß mau sich die Freude selber in sein Leben

hineintragen — sonst findet man sie niemals.
„Man sollte stets seine Zeit mit lachenden

Menschen verbringen", sagt Dr. Johnson.

„Ich amüsiere mich von früh bis abends",
rühmte sich der Herausgeber Dana seinem vorzeitig
alt werdenden Freund gegenüber: „Lieft du denn
Novellen, und spielst du Billard, und gehst du
spazieren?"

Wie wahr ist es doch, daß uns die ganze
Natur anlächelt, wenn wir nur selber vergnügt
und zufrieden sind! Die Luft scheint balsamischer,
der Himmel Heller, die Blumen duften lieblicher
und die Vogel singen süßer.

Es ist etwas Großes um das Leben! Am
Mvrgen die Augen zu öffnen und hinaus in
die Welt zu blicken, die reine Luft zu atmen,
den Sonnenschein zu genießen, und sein ganzes
Ich gehoben zu fühlen im Bewußtsein der Frische
und Kraft, die in jedem Nerv pulsiert.

Schon das einfache Gefühl, lebendig zu sein,
ist schon, und es ist eine gute Welt, in der wir
leben, so gerne wir sie auch schlecht zu machen

pflegen.
„Gern hör' ich Biene» schwärmen um sonnige Blüten hln,
Süß dringt ihr träum'risch Summen in's Herz und in

den Sinn:
Denn wie die Wolken wandern
Hoch über Pfad und Hag,
So wandert meine Seele
Den Tonen leise nach.

Gern hör' ich Sommerwinde durch dufl'ge Blumen weh'n,
Der Blüten sanftem Fallen liebe ich zuzuseh'n;

Wenn dann ein Blättchen leise
Sinkt aus's smaragdne Grün,
Laß ich zu kräuselnden Wogen
Meine Gedanken zieh'».

Gern lieg' ich auf dem Rasen, und meine Blicke geh'n
Rings über Berge und Himmel; ruhvoll denk' ich

im Seh'n,
Welch' edles, reines Entzücken
Dem hier beschieden kann sein,
Der seines Lebens Inhalt
Mißt nach den Freuden allein."

- Demi es gibt noch überall ungehvbene
Freudenschätze.

Goethe sagt, mau solle jeden Tag ein kleines
Lied hören, oder ein gutes Gedicht lesen, sich eiu
schönes Gemälde betrachten und wenn irgend
möglich ein paar vernünftige Worte sprechen.
Könnten wir das Lied, das Gedicht, das Bild
und die guten Worte nicht auch unserem
Nebenmenschen zugute kommen lassen? Sollen bei der

Arbeit um's tägliche Leben Musik und Dichtkunst

ganz vernachlässigt werden? Nein, alles Große
und Begeisternde in der Welt der Bücher kann
ein Teil von jedes Menschen Leben werden.
Was gibt es besseres, als Freude au schöner

Literatur, an guter Erzählungskunst, an Reise-
und Geschichtswerken und an Biographien?

Franklin erzählt: „Unter vielen anderen
Handwerkern bemerkte ich einmal einen Mechaniker,
der nicht weit von meinem Bureau bei einem

Hausbau beschäftigt war, und immer in der

lustigsten Stimmung zu sein schien. Für jeden
ihm Begegnenden hatte er ein Lächeln und ein

freundliches Wort. Mochte das Wetter noch so

kalt oder feucht und trübe sein, auf seinem heiteren
Gesicht strahlte immer ein glückliches Lächeln.
Ich bat ihn eines Mvrgens, mir das Geheimnis
seiner gleichmäßig guten Laune doch mitzuteilen.

„Es ist kein Geheimnis, Doktor", erwiderte er.
„Ich habe zu Hause die beste der Frauen, die

stets ein freundlich ermutigendes Wort für mich

hat, wenn ich früh zur Arbeit gehe. Komme ich

abends nach Hause, so empfängt sie mich mit
einem Lächeln und mit einem Kuß. Der Thee
steht bereit, und sie hat den ganzen Tag über
so viele kleine Sachen getan, die mir Freude
machen sollen, daß ich es gar nicht über mich

brächte, nun meinerseits irgend Jemandem ein

unfreundliches Wort zu sagen."
Unter den glücklichsten Häuslichkeiten, die ich

je kennen gelernt habe, wo Einsicht, Frieden und
Harmonie herrschten, befanden sich die von armen
Leuten.

Keine prächtigen Teppiche bedeckten den Boden,
es gab weder kostbare Bilder an den Wänden,
noch Musikinstrumente, noch schöne Bücher oder
Kunstwerke.

Aber zufriedene Herzen, aufopfernde und selbstlose

Menschen lebten darin, die alle so viel wie
möglich zum Glück des ander» beitrüge» und
sich bemühten, durch entgegenkommende Freundlichkeit

das Aermliche ihrer Umgebung vergessen zu
machen.

Wenn es nur eine zufriedene, heitere und
sanfte Seele im Hause gibt, so genügt das schon,
die Stimmung aller anderen zu erhöhen.

(Schluß folgt.)
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©Haje bon SSIctor ©omnllctt.

2ln einem SRäratage um bie SRittaggzeit brang
in ben ©peifefaal ber erfte Jrüf)linggfonnenfd)ein.

(Sin matter, aber fd)on roarmer ©onnenftrafjt fiel
burd) bie ®oppelfenfter uitb roarf feinen golbigen
Schein ing Qimmer unb auf bie farbenprächtige Stulpe,
raetd)e eben erft in ber Sîrpftafloafe aufgeblüht mar.

®er ©trahi fdjaute ber Stute ing Sera, al§ ob

er fragen monte: ©aS madjft ®u benn hier'? ®ann
burdjeilte er fdjneU bag 3imnter unb entbedte eine

©palte aroifdjen Ofen unb ©anb.
©leid) barauf lieh fid) bort ein fchroadjeg Summen

tiernehmen unb unter ber ©taubfd)id)t begann fid) etroag

ju regen
Je länger unb ftärter ber roärmenbe ©trahi bort

roeilte, um fo lauter mürbe bag ©ununen.
©nblicf) froch aug bem ©taube unb ben ©pinn-

geroeben bort eine Jliege heroor.
©ie mar entfetalid) etenb unb häßlich, ber Ceib

mit ©taub bebeclt, bie Slugen bleich unb unberoeglid),
bie Jüfie unb fjlügel mit ©pinngeroebe überwogen

2lucb bie auggehungertfte Sreujfpinne mürbe einer,
foldjen Jliege nidjt nadjfteßen.

2ll§ fie ait§ bem ©taube herauggefrodjen mar,
befaitb fie fid) mitten in ber ©onne unb begann fdjnell
unb ungebulbig ben Stopf ju beroegen; bann bob fie
bie ^interfüjje, ftrid) mit benfelben ihre fjlügel glatt
unb fchüttelte fid) lange, mie ein ißubet nad) bem Sabe.

21lg bie fjlügel fd)ön rein rcaren, machte fie fid)
an ben Stopf

SRacf) oielen eiligen Seroeguttgen ber Sorberfüfje
unb unaufhörlichem 2lnfeud)ten berfelben mit bene fid)
ein» unb auSjiehenben fHüffet nahm ber Kopf einen
metaHifd)en ©laitj an; bie bunllen, oorftehenben
2Iugen fchauten nun aufmertfam unb mit ©elbftoer»
trauen brein.

®ann erft begann bie Jlügelprobe.
©ie fiel unglüdlid) aug.
®ag arme Jlieglein geriet mehrmals, anftatt auf»

jufliegen, mit bem Stopf in bie 2lfdje unb fiel fogar
einmal auf ben Stürfen, fobajf eine geraume Qeit oer»
ging, big fie roieber auf bie Seine Jam

®od) mag oermag nid)t ber fefte ©iße im Sereiit
mit bem belebenten Jrüf)linggftrat)l?

SRad) einigen SRiuuten beg 2lugruf)eng lieh ftd)
ein ®riumpljgefumme oernehmen unb bie Jliege erhob
fid) al§ ©iegerin in bie Suft

2tuf bem SEifdje in ber SRitte beg gimmerS ftanben
noch bie Jrühftücfgrefte.

Sine raahrhaft IuluHifd)e SRahljeit für ba§ arme
©efdjöpf, bag ben ganzen ©inter l)i"burd) nichts im
Silagen gehabt hutte

2luf bem Sobeit ber ijJoraetlautaffen mar bie
©hofolabe noch nicht eingetrodnet unb ber aromatifdje
®uft berfelben reifte bie @erud)§neroen

®ie SCifchferoiette mar mit fiudjenreften bebedt
2luf einer ber llntertaffen befanbeit fid) einige

©ahnentropfen, auf einer anbeten Stüde eitteë ange»
biffenen Sigquitg

©elbft bie ißräfibentin ber Jliegenrepublif hätte
nidjt beffer fpeifeti tonnen.

Uitfere fjliege erblidte mohl mäbrenb ihrcg fdjroer»
fälligen Jlugeg über ben ®ifcl) bie Gh°t°tabe, bie
Studjenrefte, ben Quder, bie ©ahne.

®ennod) lieh fie fid) nicht nieber, um auszuruhen,
©ie fteuerte gerabegroegg auf bie ©onue au, bie

©onne, roeldje ihren golbenen Soten nach ihr auSge»
fanbt hatte.

PB&lid) ftieh fie fid) fchmerzlid) an ben Stopf.
21uf ihrem ©ege mar ein £>inberni§.
„®ie8 muh id) überroinben," badjte fie, inbem fie

bie Scheibe für eine Slebelioolfe anfah-
©ie beachtete nicht ben empfinblidjen ©djtnerj unb

begann mit Sîopf, Jüßen unb klügeln bag ©lag ju
bearbeiten.

®er nutjlofe Sancpf mährt eine ganje ©tunbe.
SBährenb biefer 3eit oerfdjtoaub bie ©onne unb

mit ihr baS 3id, nad) roeld)em bie helbenfjafte fliege
ftrebte.

SRifimutig unb uiebergebrüdt entfann fie fid) nun
ber lutuUifchen SJtahljeit, rceld)e fie im Sorbeifluge
gefehen hatte.

,,©enn id) and) meine ©eele nidjt erfreuen tonnte,
fo mill id) roenigftenS ben Störper erquiden," fprad)
fie ju fid) felber unb lent te ben ging jum ®ifd)e.

2lßein bag ®ienftmäbd)en hatte benfelben inaroifdjen
abgeräumt.

2lnftatt beg reich mit ©peifereften bebedten SEifd)»

tudjeg fanb fie jet)t eine leere, langmeilige spiüfdjbede.
®iefe ©ntiäufd)ung oerftimmte bie fliege eruftlid).
Jn trübe ©ebanten oerfunten, fajj fie eine 3eit

lang ba, unb alg fid) ihre Jliigel etroag auggeruht
hatten, befchloh fte, allen ehrgeizigen SEräumen au ent«

fageit unb ing roarme Serfted hinter bem Ofen zuriicf»
auteljren.

Silber teiber mar bie ©teile nicht mehr roarm!
SJÎan oerlieh fid) auf bie Jrüf)ling§fonne unb

hatte an biefem SEage ben Ofen nicht gehest.

2t(g am anberit SWorgen berfelbe frohe ©trahi
ing 3immer biidte, fanb er bie fjtiege tot.

©ie lag mit eingeaogenen Jühen unb erftarrtem
Siiiffel auf bem Stüdeit.

f Jfrau lul'ta
®er am 24. ©ept. in Safel oerftorbenen Jrau

Julia @ngell5©ünther roibmet bie „©djroa. Jr. S^r."
folgenben Stadjruf:

„Jnt ebrmiirbigen Sllter oon 92 Jahren ftarb bie
©d)riftftellerin Julia ($ngelf=@üutf)er, bie roährenb
mehreren Jahren mit ihrem ©ohne fHeinholb ©iinther^
ber ihr im ®obe oorauggegangen ift, in Saben gemohnt
hat. Süodjte bie Serftorbene alg @d)riftftellerin nid)t
au beu erften uub glänaenbften ihre§ @efd)ted)tg gehören:
an tapferem Sebengmut, an ebler Sebengfreubigteit, an
felbftlofer Dpferfähigfeit unb raftlofer 2lrbeitgtraft
roirb fie fdjioer übertroffen roerben fönnen. Sorab jebod)
fei ber unoergletdjlid) feinen SebenSroeisheit unb
3Jtenfd)entenntnig ber ©reiftu gebadjt unb jener ©opl)ro=
fpne, bie bie impofante ©rfi^einung mit bem ©djleier
be§ Srophetifd)en umgab.-

®ag Seben hat bie feltene Jrau über rauhe ißfabe
geführt — aber fie ift adejeit beg fiebeng §errin
geblieben, ein Çelbentum, um bag SJtänner fie beneiben
bürfen !"

SBer bén Sebeuggang ber Sjeimgegaugeuen lannte,
bem ift mit bein oorliegenben Sladjruf au§ ber ©eele
gefprochen. ®ag ©djidfal hat ihr fdjmere Slufgaben
aufgebürbet, aber au fdjroer ift ber SEapferen nidjtg
gemorben. 2ll§ ißionierin im (Sraiebutiggfad) betätigte
fie oor langen Jahren ihre heroorragenben (Shara!ter=
unb ©eiftegfräfte in ©übamerifa unb feine ©d)mierig=
feiten, feine ©nttäufchungen oermodjten fie au ent»

mutigen. Jhr mar ein fdjarfer Serftanb eigen unb
ein grofieg Serantrcortlichfeitgflefühl benjenigeu gegen»
über, bie ber Slnregung, Jührung uub Seitung be»

burften, um bag Seben unb ihre Aufgaben barin richtig
au eifaffen. ©eidjtem ©eplauber unb leerem Strafen»
roerf mar fie ernftlid) feinb. ®a§ Seben mar ihr eine
oiel au roid)tige ©adje, alg bah fie unberührt hätte
äufetjen fönnen, toie eg oon ©ebilbeten unb ©efdjulten
fo unniih oerplaubert unb oertänbelt rairb. SRit melcher
Segeifterung begrüßte fie oor 32 Jahren bag @r»

fdjeineit unferer bamalg alg erfte in'g Sehen tretenbe
,,©d)roeiaer Jrauen»3eitung", bie alg Jamilien» unb
jrauenleftüre etmag änbereg au bieten hatte, alg Sltobe»

befpred)ungen unb aeittötenbe Supughanbarbeiten. Unb
mie freute fie fid) beg regen 8<ben§, bag fid) algbalb
oon allen Seiten bemerlbar machte. ®aufenbe mit
ihrem grünblidjen SBiffen, mit ihrer reichen Sebeng»
erfabruug, mit ihrem fdjarfen Serftanb unb Haren
Urteil überragenb, brängte fie fid) bod) nirgenbg oor
unb oiel echte Sebengmeigheit teilte fie gegebenen Drteg
in aller ©tide aug. Jbre geiftige Slrbeitgfraft erlofd)
erft mit ihrem Sehen. ®ie Serftorbene mar eine fieg»
reiche SMmpferin gegen bie Süden beg @d)idfalg, ein
leudjtenbeg Seifpiel für bie in ber ©tilte ernfthaft
Strebenben, aud) menu ihr SSirfen roeber in ©ort noch
im Silb burd) bag SRittet ber iReflame oerherrlid)t
rourbe. ©oldjer Jraueit haben mir au roenig.

Hins Ulli: flfnui'öcii liuD uiiD nuiießliiD leiden...
SBag mir gemorben finb uub fd)tiejilid) leiften,

Serbanfen mir nidjt ung — mir finb'g burd) bie,
®ie ung bitrd) ©ort unb Seifpiel ftetg umfreiften —
©ir lernten nidjtg, alg einjig nur burd) fie.

fReligion unb Station finb ung gegeben —
©inb augeteilt ung — ohne unfer ©treben.
®od) fann ber „tjeil'ge ©eift" uns enbüch ©ahr»

heit bringen,
Unb mir erfennen bann, mag richtig unb mag Schein.

Stur foU'u bei anbern mir bie ©infidjt nid)t eramingen;
@g braucht oiel 2Rut unb 3eit, um. überaeugt au fein.
Unb — gegen Ueberaeugung reben, ift bod) — lügen,
Sig ©eel' unb Seih ber abgrunbtiefen ©ünb' erliegen

@o haben mir fein fRedjt, uns aufaublafen,
Unb über anbre fi^enb au ©eridjt,
©oljt gar, mie toll, mit faltem Slut au rafen —
Stein, foldjer fgodjmut aiemt ung roahrlich nidjt. —

D, Iaht ung lieber nur bag ©Die fdjütaeu,
Saht menfchenfreunblich uug einanber nütqeu —

Straa 3 8ngeE=®ünt6et.

Boorcuelt ilcr Bus irnneiilltininrrdjl.
©ie mohl befannt ift, hat ber ^antpf für bag

Jrauenftimmred)t jiingft aud) in ben Sereinigten ©taaten
eingefeht. ®ie normegifdjen Jraueti, bie ja jetat faft
gana im Sefih beg politifdjen Stimmrechtes finb, haben
nun beu amerifanifdjen ©ppräfibenten gebeten, feinen
©influh augunften ber Jrauenftimmredjtgfadje in ben
Sereinigten Staaten geltenb au machen. SRoofeoett hat
barauf in einem Sriefe geantroortet, ben „Stpalaenbe",
bag Organ ber normegijd)en Jrauenred)tlerinnen, mit»
teilt. ®arin erüärt Stoofeoelt, bah er unb feine Jrau
ftetg für bag Jraueuftimmred)t gemefen, aber nidjt ber
SJteinung feien, bah bie Jrage für 2lmerifa gegenmärtig
briugenbe pta11ifd)e Sebeutung habe. 3U foldjer mürbe
fie nad) feiner SRe.nung erft gelangen, roenn bie heften
unb ernfteften Jrauen beg Sanbeg bag Sebürfnig nach
bem ©timmrechte äuhern follten. Sluch in biefem Sriefe
mieberbolt Stoofeoelt feine befannte Sluffaffitng, bah
bie erfte ipflidjt ber ®urd)fd)nittgfrau bie fei, gute
©attin unb SRutter au fein. ®r fährt bann fort : ,,©enn

einft biefe guten Jrauen, bie überhaupt bie rcidjtigften
©taatgbürger finb, empfinben, bah fte auher ben oitalen
unb anftrengenben ipflidjten, bie fie tatfäd)lid) erfüllen,
mit ©eiifjeit uitb Sorteil nod) eine roeitere ^flidjt,
nämlich öie beg ©timmrediteg augüben fönnen, bann
merbe id) feljr erfreut fein, fie biefe spftidjt übernehmen
au fehen."

$pt?ed?faaf.

y r a a c ix.

bieler Jtußrift ßönnen nnr ^fragen oon
allgemeinem 3»tf<«lTe aufgenommen werben. Steffen-
gelurfje ober 51effenofferlen finb ansgef^toffen.

?irage 10 955: ffioher mag eg tommen, bah id) mid)
bei ©djminbelanfâHen nidjt nieberlegen !ann, menu
aud) bag Sopffiffen nod) fo hod) ift. Unb ferner roeil
id) bann fehr fdjläfrig bin unb fifcenb fd)lafen möchte,
mich auch f° c'ne unerilärlidje innere Sangigïeit amingt,
bie Slugen fofort roieber au öffnen. Jd) bin 47 Jahre
alt unb habe biefe 2lnfälle ben Segleiterfdjeinungen
biefer Slltergftufe augefdjrieben. Silber Sefannte, bie
fdjon irgenbroie mit ©chminbel a« tun hatten, fagen
alle, fie hätten eben bie Sugen fd)ltehen müffen, fonft
habe fich aHeg im Streife gebreljt, mag bei mir eben

nicht ber Jad ift. Sor 2—3 Jahren fteHte fid) bei
mir ein Staufdjen am linfen Dhre ein in Jolge heftiger
Slufregung megen utierquicHicher bäuglidjer Serhält»
niffe. ®ag Staufdjen mar oft oon fdjroinbelartigem
Stopfmeh begleitet, mobei id) eben auch lein Sluge
fdjliefjen butfte. SRachbem fid) bie Urfadje nad) unb
nad) oerloren, oerlor fid) and) bag Staufdjen unb Stopf»
roeb, big fid) erftereg oor einigen ©ochen roieber ein»

ftellte. Sehthi» roar bag Staufchen mehrere ®age fehr
auffadenb unb lüralicf) erfolgte ein heftiger ©djminbel»
anfaH, ber nad) a'oei ©tunben etmag nadjlieh, bod)
lonnte id) mid) adjt ©tunben nachher nod) nicht nieber»
legen unb aud) lein Sluge fdjtiefien. ©oldje ©tunben
finb fehr peinlich unb möchte id) ©rfahrene um gütigen
Stat bitten, mag bei foldjen 21nfäHen au tun fei- ®tr
2lrat, ben ich um Stat fragte, finbet feine Urfadje,
Spera unb Stieren feien gefunb. ®iefe fo fonberbare
©rfdjeinung übergebt er fliUfdjroeigenb. Jft eg nun
nidjt ber Stebe mert, ober ift ©runb aur Seforgnig
uub fdjmeigt ber 2lrat aug übelangebradjter ©djonung'?
©ütige SReinungSäuherung oerbault beffeng

SIbonnenttn bom ßanbe.

^frage 10 95R: ©ibt eg Sfßetrolöfen, bie nicht
riechen unb bie Suft nicht oerfd)led)tern? Jd) lönnte
eine fehr angenehme ©ofjnung beaiehen, reo aber nur
bog 2Bohnaimmer heiabar ift. ®ie brei anbeten 3innner
mühten burd) ißetrolöfen erroärmt roerben. Jd) habe
aber ein gro&eg Sorurteil gegen biefe ßeiaart, beg

©erudjeg unb ber Suftoerfdjlechterung roëaen. SRein
2Ranit finbet meine Sebenfen gana unnfifc. 9Ran mache
oiel au oiel ©efchichten aug ber reinen Suft. Jd) habe
aber in unferer jeÇigen ©ohnung ein 3inimer mit
©agheiaung unb id) habe ben ganzen legten ©inter an
Sîopfroef) gelitten, roeil id) mid) barin aufhalten muhte,
©rfahrene fönnten mir mit SRitteilung ihrer an fld)
felbft gemadjten Seobachtungen oiel ©uteS tun. 3uut
Soraug banlt befteng gtne Ceferin.

3^rage 10 957 : Jft Jemanb fo freunblid), mir bag
iReaept aur fperftellung oon StBlnifdjem ©affer au geben.
Jd) merbe biefeg Präparat lünftig auggiebig gebrauchen
müffen, ba fommt mir bie 21ufd)affung in ben lleinen
Jläfdjdjen a« teuer au flehen. Scfetin in sh

3trage 10958: ©ag fann eine 2Rutter tun, um
bie horauroachfetiben Sîinber oor bent fdjlimmen ©in»
fluh beg Saterg a« bemahren? @r fteht mit ber ©ahr»
fjeit beftänbig auf bem Sîrieggfuh unb benütjt bie Sîinber
Zu feinen unlauteren 2Rad)inatiouen, bie teitroeife harm»
log augfefjen für ben SRid)teingeroeihten. ©eil er ben
Sîinbern allerlei ©enüffe oerfchafft, bie ich nidjt gut
beihen lann, finb ihm bie jüngeren Sinber gern au
roillen, mag mid) au ®obe ängftigt. Sitten unb Sor»
fteHungetr bei meinem 2Ranne niigen nid)tg unb feiner
SRutter, bie ihrem ©ohne blinb ergeben ift, mangelt
eg burdjaug an ber nötigen ©infidjt, bie Joigen biefeg
SEung auf bie heranmahfenben Sîinber einfehen au fönnen.
Jn meiner 2lngft Por ber 3ufunft oerliere ich aße
Objettioität. Jh fürchte, bah id) mid) ing Sîranffjafte
oerliere unb ooin rechten ©eg nach ber anberen Südjtung
abirre, fo bah bie Sîinber auch öurch mich ©djaben
erfahren, ©uter Slat märe eine unaugfpred)tid)e©ohl»
tat für mich- Hub oon §eraen banft aum Soraug bafür

®tne neue Seferln.

tirage 10 959: ©ie faun id) meine ©padjteloor»
hänge bag erfte SJtat roieber frifd) herrichten Ober
tue id) beffer, biefe 2lrbeit augroärtg beforgen au laffen?
uud menn ja: ©o fönnte bieg am beften gefdjehen?
Jür gütige 2lugfunft banft befteng gunge Sausfrau

gfrage 10 960: Jft eine erfahrene §augfrau fo
freunblich, mir au fagen, mie id) ißuhbarchent felber
fjerftetlen fann '? as. ». in sr.

jJtraßC 10961: ®arf man roirfüd) ©ompott oon
unreifen 2lepfeln unb ©elée oon foldjen Jrüdjten ben
aarten Sîinbern ohne Sebenfen geben Jd) lieh mir
fagen, eg fei bag unreife Obft oiel fdjnetler oerbaut
alg bas reife. 9Rir geht aber ber 2Rut au einem Ser»
fud)e ab. gunge Mutter in O.

3lrage 10962: ©ie laffen fich frifdje ©çhmâmme
über ben ©inter am beften fonfetoieren Jür gütige
SRitteilung banft aunt Soraug «te ?i&onnentin.

gtrage 10 963: Jd) habe im fpaufe meiner ®ienft»
herrfepaft amei grohe SRanfarbenaimmer angetroffen,
bereu Söbeti oon meichem, roeihem fpola parfettiert
finb. Seiber finb biefe Söben nicht heß unb flar, fonbern
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Miegenloos.
Skizze von Victor Gcunnlicki.

An einem Märztage um die Mittagszeit drang
in den Speisesaal der erste Frühlingssonuenschein.

Ein matter, aber schon warmer Sonnenstrahl fiel
durch die Doppelfenster und warf seinen goldigen
Schein ins Zimmer und auf die farbenprächtige Tulpe,
welche eben erst in der Krystallvase aufgeblüht war.

Der Strahl schaute der Blüte ins Herz, als ob

er fragen wollte: Was machst Du denn hier? Dann
durcheilte er schnell das Zimmer und entdeckte eine

Spalte zwischen Ofen und Wand.
Gleich darauf liest sich dort ein schwaches Summen

vernehmen und unter der Staubschicht begann sich etwas
zu regen

Je länger und stärker der wärmende Strahl dort
weilte, um so lauter wurde das Summen.

Endlich kroch aus dem Staube und den Spinn-
geweben dort eine Fliege hervor.

Sie war entsetzlich elend und häßlich, der Leib
mit Staub bedeckt, die Augen bleich und unbeweglich,
die Füße und Flügel mit Spinngewebe überzogen.

Auch die ausgehungertste Kreuzspinne würde einer
solchen Fliege nicht nachstellen.

Als sie aus dem Staube herausgekrochen war,
befand sie sich mitten in der Sonne und begann schnell
und ungeduldig den Kopf zu bewegen; dann hob sie

die Hinterfüße, strich mit denselben ihre Flügel glatt
und schüttelte sich lange, wie ein Pudel nach dem Bade.

Als die Flügel schön rein waren, machte sie sich

an den Kopf
Nach vielen eiligen Bewegungen der Vorderfüße

und unaufhörlichem Anfeuchten derselben mit dem sich

ein- und ausziehenden Rüssel nahm der Kopf einen
metallischen Glanz an; die dnnklen, vorstehenden
Augen schauten nun aufmerksam und mit Selbstvertraue»

drein.
Dann erst begann die Flügelprobe.
Sie siel unglücklich aus.
Das arme Flieglein geriet mehrmals, anstatt

aufzufliegen, mit dem Kopf in die Asche und fiel sogar
einmal auf den Rücken, sodaß eine geraume Zeit
verging, bis sie wieder auf die Beine kam

Doch was vermag nicht der feste Wille im Verein
mit dem belebenden Frühlingsstrahl?

Nach einigen Minuten des Ausruhens ließ sich

ein Triumphgesumme vernehmen und die Fliege erhob
sich als Siegerin in die Luft

Auf dem Tische in der Mitte des Zimmers standen
noch die Frühstücksreste.

Eine wahrhaft lukullische Mahlzeit für das arme
Geschöpf, das den ganzen Winter hindurch nichts im
Magen gehabt hatte!

Auf dem Boden der Porzellantassen war die
Chokolade noch nicht eingetrocknet und der aromatische
Duft derselben reizte die Geruchsnerven

Die Tischservielte war mit Kuchenreslen bedeckt

Auf einer der Untertassen befanden sich einige
Sahnentropfen, auf einer anderen Stücke eines
angebissenen Bisqnits

Selbst die Präsidentin der Fliegenrepublik Hütte
nicht besser speisen können.

Unsere Fliege erblickte wohl während ihres
schwerfälligen Fluges über den Tisch die Chokolade, die
Kuchenreste, den Zucker, die Sahne.

Dennoch ließ sie sich nicht nieder, um auszuruhen.
Sie steuerte geradeswegs auf die Sonne zu, die

Sonne, welche ihre» goldenen Boten nach ihr ausgesandt

hatte.
Plötzlich stieß sie sich schmerzlich an den Kopf.
Ans ihrem Wege war ein Hindernis.
„Dies muß ich überwinden," dachte sie, indem sie

die Scheibe für eine Nebelwolke ansah.
Sie beachtete nicht den empfindlichen Schmerz und

begann mit Kopf, Füßen und Flügeln das Glas zu
bearbeiten.

Der nutzlose Kampf währt eine ganze Stunde.
Während dieser Zeit verschwand die Sonne und

mit ihr das Ziel, nach welchem die heldenhafte Fliege
strebte.

Mißmutig und niedergedrückt entsann sie sich nun
der lukullischen Mahlzeit, welche sie im Vorbeifluge
gesehen hatte.

„Wenn ich auch meine Seele nicht erfreuen konnte,
so will ich wenigstens den Körper erquicken," sprach
sie zu sich selber unv lenkte den Flug zum Tische.

Allein das Dienstmädchen hatte denselben inzwischen
abgeräumt.

Anstatt des reich i»it Speiseresten bedeckten
Tischtuches fand sie jetzt eine leere, langweilige Plüschdecke.

Diese Enttäuschung verstimmte die Fliege ernstlich.
In trübe Gedanken versunken, saß sie eine Zeit

lang da, und als sich ihre Flügel etwas ausgeruht
hatten, beschloß sie, allen ehrgeizigen Träumen zu
entsagen und ins warme Versteck hinter dem Ofen
zurückzukehren.

Aber leider war die Stelle nicht mehr warm!
Man verließ sich auf die Frühlingssonne und

hatte an diesem Tage den Ofen nicht geheizt.

Als am andern Morgen derselbe frohe Strahl
ins Zimmer blickte, fand er die Fliege tot.

Sie lag mit eingezogenen Füßen und erstarrtem
Rüssel ans dem Rücke».

-s- Prau Julia Engess-Günther.
Der am 24. Sept. in Basel verstorbenen Frau

Julia Engell-Gllnther widmet die „Schwz. Fr. Pr."
folgenden Nachruf:

„Im ehrwürdigen Alter von 92 Jahren starb die
Schriftstellerin Julia Engell-Günther, die während
mehreren Jahren mit ihrem Sohne Reinhold Günther^
der ihr im Tode vorausgegangen ist, in Baden gewohnt
hat. Mochte die Verstorbene als Schriftstellerin nicht
zu den ersten und glänzendsten ihres Geschlechts gehören:
an tapferem Lebensmut, an edler Lebensfreudigkeit, an
selbstloser Opferfähigkeit und rastloser Arbeitskraft
wird sie schwer übertreffen werden können. Vorab jedoch
sei der unvergleichlich feinen Lebensweisheit und
Menschenkenntnis der Greisin gedacht und jener Sophro-
syne, die die imposante Erscheinung mit dem Schleier
des Prophetischen umgab.-

Das Leben hat die seltene Frau über rauhe Pfade
geführt — aber sie ist allezeit des Lebens Herrin
geblieben, ein Heldentum, um das Männer sie beneiden
dürfen!"

Wer den Lebensgang der Heimgegangenen kannte,
dem ist mit dem vorliegende» Nachruf aus der Seele
gesprochen. Das Schicksal hat ihr schwere Aufgaben
aufgebürdet, aber zu schwer ist der Tapferen nichts
geworden. Als Pionierin im Erziehungsfach betätigte
sie vor langen Jahren ihre hervorragenden Charakter-
und Geisteskräfte in Südamerika und keine Schwierigkeiten,

keine Enttäuschungen vermochten sie zu
entmutigen. Ihr war ein scharfer Verstand eigen und
ein großes Verantwortlichkeitsgefühl denjenigen gegenüber,

die der Anregung, Führung und Leitung
bedurften, um das Leben und ihre Aufgaben darin richtig
zu erfassen. Seichtem Geplauder und leerem Phrasenwerk

war sie ernstlich feind. Das Leben war ihr eine
viel zu wichtige Sache, als daß sie unberührt hätte
zusehen können, wie es von Gebildeten und Geschulten
so unnütz verplaudert und vertändelt wird. Mit welcher
Begeisterung begrüßte sie vor 32 Jahren das
Erscheinen unserer damals als erste in's Leben tretende
„Schweizer Frauen-Zeitung", die als Familien- und
Frauenlektüre etwas anderes zu bieten hatte, als
Modebesprechungen und zeittölende Luxushandarbeiten, lind
wie freute sie sich des regen Lebens, das sich alsbald
von allen Seiten bemerlbar machte. Tausende mit
ihrem gründlichen Wissen, mit ihrer reichen
Lebenserfahrung, mit ihrem scharfen Verstand und klaren
Urteil überragend, drängte sie sich doch nirgends vor
und viel echte Lebensweisheit teilte sie gegebenen Ortes
in aller Stille ans. Ihre geistige Arbeitskraft erlosch
erst mit ihrem Leben. Die Verstorbene war eine
siegreiche Kämpferin gegen die Tücken des Schicksals, ein
leuchtendes Beispiel für die in der Stille ernsthaft
Strebenden, auch wenn ihr Wirken weder in Wort noch
im Bild durch das Mittel der Reklame verherrlicht
wurde. Solcher Frauen haben wir zu wenig.

Ms mir MMn W M WWW leiilen...
Was wir geworden sind und schließlich leiste»,

Verdanken wir nicht uns — wir sind's durch die.
Die uns durch Wort und Beispiel stets umkreisten —
Wir lernten nichts, als einzig nur durch sie.

Religion und Nation sind uns gegeben —
Sind zugeteilt uns — ohne unser Streben.
Doch kann der „heil'ge Geist" uns endlich Wahr¬

heit bringen,
Und wir erkennen dann, was richtig und was Schein.

Nur soll'n bei andern wir die Einsicht nicht erzwingen;
Es braucht viel Mut und Zeit, um überzeugt zu sein.
Und — gegen Ueberzeugung reden, ist doch — lügen.
Bis Seel' und Leib der abgrundtiefen Sünd' erliegen!

So haben wir kein Recht, uns aufzublasen,
Und über andre sitzend zu Gericht,
Wohl gar, wie toll, mit kaltem Blut zu rasen —
Nein, solcher Hochmut ziemt uns wahrlich nicht. —

O, laßt uns lieber nur das Edle schützen,

Laßt menschenfreundlich uns einander nützen! —

grau Z Engell-Günther.

Roosevelt Nee im MlMiulN'M.
Wie wohl bekannt ist, hat der Kampf für das

Frauenstimmrecht jüngst auch in den Vereinigten Staaten
eingesetzt. Die norwegischen Frauen, die ja jetzt fast
ganz im Besitz des politischen Stimmrechtes sind, haben
nun den amerikanischen Expräsidenten gebeten, seinen
Einfluß zugunsten der Frauenstimmrechtssache in den
Bereinigten Staaten geltend zu machen. Roosevelt hat
darauf in einem Briefe geantwortet, den „Nyalaende",
das Organ der norwegischen Frauenrechtlerinnen,
mitteilt. Darin erklärt Roosevelt, daß er und seine Frau
stets für das Frauenstimmrecht gewesen, aber nicht der
Meinung seien, daß die Frage für Amerika gegenwärtig
dringende prakiiiche Bedeutung habe. Zu solcher würde
sie nach seiner Me.nung erst gelangen, wenn die besten
und ernstesten Frauen des Landes das Bedürfnis nach
dem Stimmrechte äußern sollten. Auch in diesem Briefe
wiederholt Rooscvelt seine bekannte Auffassung, daß
die erste Pflicht der Durchschnittsfrau die sei, gute
Gattin und Mutter zu sein. Er fährt dann fort : „Wenn

einst diese guten Frauen, die überhaupt die wichtigsten
Staatsbürger sind, empfinden, daß sie außer den vitalen
und anstrengenden Pflichten, die sie tatsächlich erfüllen,
mit Weisheil und Vorteil noch eine weitere Pflicht,
nämlich die des Stimmrechtes ausüben können, dann
werde ich sehr erfreut sein, sie diese Pflicht übernehmen
zu sehen."

Spvechsaat.

Fragen.
In dieser Ziuvrik können nnr Arage» von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferte» sind ausgeschtoffen.

Arage 10 955: Woher mag es komme», daß ich mich
bei Schwindelanfällen nicht niederlegen kann, wenn
auch das Kopfkissen noch so hoch ist. Und ferner weil
ich dann sehr schläfrig bin und sitzend schlafen möchte,
mich auch so eine unerklärliche innere Bangigkeit zwingt,
die Augen sofort wieder zu öffnen. Ich bin 47 Jahre
alt und habe diese Anfälle den Begleiterscheinungen
dieser Altersstufe zugeschrieben. Aber Bekannte, die
schon irgendwie mit Schwindel zu tun hatten, sagen
alle, sie hätten eben die Augen schließen müssen, sonst
habe sich alles im Kreise gedreht, was bei mir eben

nicht der Fall ist. Vor 2—3 Jahren stellte sich bei
mir ein Rauschen am linken Ohre ein in Folge heftiger
Aufregung wegen unerquicklicher häuslicher Verhältnisse.

Das Rauschen war oft von schwindelartigem
Kopfweh begleitet, wobei ich eben aucb kein Auge
schließen durfte. Nachdem sich die Ursache nach und
nach verloren, verlor sich auch das Rauschen und Kopfweb,

bis sich ersteres vor einigen Wochen wieder
einstellte. Letzthin war vas Rauschen mehrere Tage sehr
auffallend und kürzlich erfolgte ein heftiger Schwindelanfall,

der nach zwei Stunden etwas nachließ, doch
konnte ich mich acht Stunden nachher noch nicht niederlegen

und auch kein Auge schließen. Solche Stunden
sind sehr peinlich und möchte ich Erfahrene um gütigen
Rat bitten, was bei solchen Anfällen zu tun sei. Der
Arzt, de» ich um Rat fragte, findet keine Ursache,
Herz und Nieren seien gesund. Diese so sonderbare
Erscheinung übergeht er stillschweigend. Ist es nun
nicht der Rede wert, oder ist Grund zur Besorgnis
und schweigt der Arzt aus übelangebrachter Schonung?
Gütige Meinungsäußerung verdankt bestens

Abonnentin vom Lande.

Arage 10 95K: Gibt es Petrolöfen, die nicht
riechen und die Luft nicht verschlechtern? Ich könnte
eine sehr angenehme Wohnung beziehen, wo aber nur
das Wohnzimmer heizbar ist. Die drei anderen Zimmer
müßten durch Petrolöfen erwärmt werden. Ich habe
aber ein großes Vorurteil gegen diese Heizart, des
Geruches und der Luftoerschlechterung weaen. Mein
Mann findet meine Bedenken ganz unnütz. Man mache
viel zu viel Geschichten aus der reinen Luft. Ich habe
aber in unserer jetzigen Wohnung ein Zimmer mit
Gasheizung und ich habe den ganzen letzten Winter an
Kopfweh gelitten, weil ich mich darin aufhalten mußte.
Erfahrene könnten mir mit Mitteilung ihrer an sich

selbst gemachten Beobachtungen viel Gutes tun. Zum
Voraus dankt bestens Eine Leserin.

Arage 10 957-. Ist Jemand so freundlich, mir das
Rezept zur Herstellung von Kölnischem Wasser zu geben.
Ich werde dieses Präparat künftig ausgiebig gebrauchen
müssen, da kommt mir die Anschaffung in den kleinen
Fläschchen zu teuer zu stehen. Leserin in R

Arage 10958: Was kann eine Mutter tun, um
die heranwachsenden Kinder vor dem schlimmen Einfluß

des Vaters zu bewahren? Er steht mit der Wahrheit

beständig auf dem Kriegsfuß und benützt die Kinder
zu seinen unlauteren Machinationen, die teilweise harmlos

aussehen für den Nichteingeweihten. Weil er den
Kindern allerlei Genüsse verschafft, die ich nicht gut
heißen kann, sind ihm die jüngeren Kinder gern zu
willen, was mich zu Tode ängstigt. Bitten und
Vorstellungen bei meinem Manne nützen nichts und seiner
Mutter, die ihrem Sohne blind ergeben ist, mangelt
es durchaus au der nötigen Einsicht, die Folgen dieses
Tuns auf die heranwachsenden Kinder einsehen zu können.

In meiner Angst vor der Zukunft verliere ich alle
Objektivität. Ich fürchte, daß ich mich ins Krankhafte
verliere und vom rechten Weg »ach der anderen Richtung
abirre, so daß die Kinder auch durch mich Schaden
erfahren. Guter Rat wäre eine unaussprechliche Wohltat

für mich. Und von Herzen dankt zum Voraus dafür
Eine neue Leserin.

Arage 10 959: Wie kann ich meine Spachtelvorhänge

das erste Mal wieder frisch Herrichten? Oder
tue ich besser, diese Arbeit auswärts besorgen zu lassen?
unv wenn ja: Wo könnte dies am besten geschehen?
Für gütige Auskunft dankt bestens Jung- Hausfrau

Arage 10 9S0: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir zu sagen, wie ich Putzbarchent selber
herstellen kann? V. D. in R.

Arage 109K1: Darf man wirklich Compott von
unreifen Aepfeln und Gelse von solchen Früchten den
zarten Kindern ohne Bedenken geben? Ich ließ mir
sagen, es sei das unreife Obst viel schneller verdaut
als das reife. Mir geht aber der Mut zu einem
Versuche ab. Jung- Muti-r in?.

Arage 109K2: Wie lassen sich frische Schwämme
über den Winter am besten konservieren? Für gütige
Mitteilung dankt zum Voraus «u- Abonn-nün.

Arage 10 9KZ: Ich habe im Hause meiner
Dienstherrschaft zwei große Mansardenzimmer angetroffen,
deren Böden von weichem, weißem Holz parkettiert
sind. Leider sind diese Böden nicht hell und klar, sondern
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roie mit einer grauen ©efaiefat iiberjogen. gel) mochte
biefe Söbett — eg finb 3'mnier f"r Sogiergäfte —
gern fcfalofatoeih faaben unb bitte erfahrene £>augfrauen
itni ein geeignetes ©erfahren. ©leine ®atne ift ttocfa

fehr jung unb überlädt mir aile Slrbeit, unb ici) tnöcfate

mit berfelben ©fare einlegen. »crtfKi 2ß. in 6.
giroge 10964: SBeifi oiedeiefat jemanb ein SUtittel

anzugeben, trie man ben unangenehmen ®erucfa aug
©iiefaern entfernen farm, bie lange Qeit in luftabge»
fcfaloffenettt Stnum gelegen faaben? ©apier leibet au
ber ©onne, bie roof)l am ebeflen ben üblen ©erucfa
oerfcfaioinben machen mürbe unb eg hält fefaroer, Suft
jroifdjen bie einzelnen SBlätter ju bringen. güt ei"
anfällig erprobteg SDtittel banfte fehr veferin in «.

girage 10965: SBelcfaer ©ieinung finb anbete
Seferinnett über meine grage: SBirb eine junge SEocfater

burd) bag fragen non geteiltem Stefornutnterfleibe
ungrajibfe ©eroegungett annehmen, alio ihren ©ang
oerfcfalecfatertt, inbent bag gelrennte Kleib ein burfefai»
fofeg 3lugfcfareiten juläßt Sollte bie neue SHobe in
eiugebunbenem ©arf einer natürlichen ©raate naher
fomnten? Sine roohlbenfenbe ©erfönlidjfeit, bie meine
Toilette bi§ anbtn iiberroad)te, fieht fdjon in bem
SBitnfcfae, folcheS Unterjeug 31t tragen, eine Steigung
^ur ihr oerfaahten ©manjipation, ber fchort in ihren
Slnfättgen geheuert roerben ntüffe. gft naefa ber Slnficfat

geehrter SJtitlefer ©efahr in ©id)t? gunge «onnentin in 8-
glrage 10 966: gft eg nicfat übelangebrachte ©par»

famteit, non einem Kinbe ju oerlangen, bah eg feine
©dpibe abroed)gfunggioeife am rechten unb linfen gufse
trägt, roeil eg fie fonft gegen aufaen hin unfdjön abläuft.
®iefeg Slbtreten muh bod) int Sau beg Kinbe« be»

griinbet fein unb id) fann feine SBofaltat für bie gühe
barin fefaen, bah fie fid) oon geit 3lt 3e" tut mer roieber
an ben teilmeife auggetretenen ©chub geroöhnen müffen.
3d) meine, ei märe lobnenbere Slbhilfe, roenn bei ben
etroag abgetragenen ©djttfaen, ber Slufaenfeite oon Sohle
unb Slbfafa entfprecfaenb, nachgeholfen mürbe. ®ag Kinb
geniefst jubem nod) ben ©orattg, bah ?§ ul§ güngereg, ben
Slelteren bie entmadjfenen ©cfauhe naefatragen muh. gft
ber meiche Kinberfufj aber einmal oon unjroerfmähigcm
©chuhroerf entftedt, in feiner natürlichen ©ntioicfluitg
gehemmt roorben, fo fann man bod) billiger SBeife

nicfat oon bem Kinbe oerlangen, bah e§ ohne Klage,
jld) in jebent ihm jugemiefenen ©chuhe gleich a.u8s
bauernb bemege, rcie eines, beffen gühe gepflegt, beffen
©djuhjeug bem Xragenien forgfältig angepaht mirb.
Sletttten gernftefaenbe meine gorberung aud) eine oer»
fd)menberifd)e? ©leine Slnficfat ift, bah nicht erft beg
Ktnbeg g-ühe ung oon ber Unaulänglicfafeit rtnferer Kaffe
iiberjeugen fotlten. StagefteUertn in g.

ilnt id orten.
Auf gtrage 10 945: ©in ®efd)äftSreifenbcr faat

unterroegg fo oiel 3lbmed)glung, bah ihm Su ©oufe
eine roofaltuenbe, gleichförmige Stube toafarfcfaeinlicfa
angenehm fein toirb. ®iefeg mirb ftd) freilich nach
ber £)od)jeit ant heften oon felbft faeraitgfteden. 3m
Uebrigen foil man rcohl oorfiefatig, aber bod) aud) nidjt
aUju mifstrauifd) unb ängftltch fein. gd) fefae ooraug,
bah her §err toirflid) allfeitig geachtet unb aefatungg»
roert ift. St an. tu ».

Aufgange 10945: ®er fürslid) oerftorbene ©cfarift»
ftefler fßaolo SJlantegaaaa fagt in feinem intereffanten
S3ud) ,,®ie Kunft ju heiraten", rcie folgt: ,,3lud) bie
Qeit ift ein mertooHeg gnftrument, um unferer SBafjl
SBert ju oerleihen, ©ie ift einer ber heften ©robier»
fteine jur Unterfcfaeibung ber lauen oon ber feurigen
Seibenfcfaaft, bei erotifefaen Xriebeg oon ber roahren
Siebe, ©g ift ein alter unb oon ber allgemeinen SBiffen»
fcfaaft betätigter Seroeig, bah bie 3"t bie oberfläch»
liehen Siebeleiett abfürat ober oerlöfdjen macht, bie
grohen Sieben bagegen ftärft unb fräftigt. — ®ie
unfelige Kürje unfereg Sebeng, bie natürliche Ungebulb
aller Siebenben oerfdjmören fid) jur 33efd)leuniguitg
ber §eirat. ©o oiel id) rttbeffen meifj unb oermag,
rate ich 3Jlännern unb grauen, fid) bie heilige ®ugenb
ber ©ebulb ju eigen ju machen, gd) bitte unb bitte
abermatg bie grauen, bie in ©adjen ber Siebe, fo fagt
ja bag 93oIf, mehr „SDtänner" finb alg mir, ber ®aftif
oon gabiug bem 3a"berer ju folgen. — SBarten,
marten unb abermalg marten! ©g hQubelt fuh um
einen Slugenblid ber fchrcerroiegenbften unb bebenf»

lichften golgen unfereg Sebeng ; ein SOtonat mehr fann
nur bie ÜBiirbe ber SBahl unb bie ©ernähr für bag
Seben oerftärfen. ®er §onigntonb ftrahlt urufo länger
an unferem Çorijont, je länger mir ihn mit ber iffoefie
ber ©ehnfudjt unb mit bent gbeal ber Çoffnung im
ßerjen errcarten." — ©djon manchem ungebulbigen
geiratgfanbibaten, bem eine „gute partie" ber le^te
Üettungganfer fein muhte aug finanüiellen, brängenben
Stöten, madjte bag 3auöern ber 3lu§ermäf)tten bag
SBarten unmöglich; er muhte eineSlnbere „beglüefen",
roeil ihm bag Söaffer bereitg big an bie Kehle ging,
ghr 3aubern hatte fie oor einem fchmereit ©d)icffal,
oor ben bitterften ©nttäufdjungeu beroafjrt. =e.

Auf ^irage 10945: 3hr ©mpfinben, bem Çerm
®elegenheit geben ju toollen sum tiiiefäug, rcenn bie
S3ebenfen gegen bie fefte eheliche 33erbinbung oorherr»
fdjenb fein foüten, ehrt ©ie. gd) ftehe barin ganj auf
ghrer «Seite. ®ag anbere erfctjeint mir alg unroürbig.
@o unangenehm eg aud) ift, eine S3erlobung rücfgängig
au ntadjen, fo ift biefe Situation bod) ungleid) leichter
au ertragen alg bie fid) fpäter ergebenbe iatfache, bah
ber junge ©fjemann fid) au« ben ihm in beftimmter
Slbfidjt übergeroorfenen geffeln au befreien roünfdjt.
®er fdjmefterliche 9tat ber roarnenben Saaltochter mag
oon §eraen gut gemeint fein; ein feinfüf)ligeg SBefen
mirb ben|elben aber nid)t befolgen fönnen. ®ie ©elbft»
achtung mirb ihr eg nidjt aulaffen. SBeltflug hanbelt
fie bamit roohl nidjt, aber im ©inn unb ©eift ebler
SBeiblicfjfeit. s>.

Auf 3lrage 10946: ©iner meiner Steffen hat fehr
frith hag glötenblafen lernen molten. ®er barüber
befragte 3lrat riet, nod) fo lange auauroarten, big ber

Drganigmug in gehöriger Kraft ftehe. ®er gunge mar
in ftarfem SBadifeu unb infolge beffen etroag fcbmädjtig.
®ag ärztliche 33ebenten ging aber auf bie Sltmungg»
roerfaeuge unb nicht auf eine mögliche ©inroirfuvtg auf
bie ©djilbbrüfe. ®er Unterricht rourbe bann mit bem
fiebenaehnten gafjr aufgenommen, ohne jebe Iritifdje
golgeerfdjeinung ; im ©egenteil, eg fd)ien alg ob bag
©piel bie ©utroidlung beg S3ruft!orbeg günftig be=

einflltffe. Seletln in ®.

Auf ^trage 10946: gm Slügemeinen hat glöten»
blafeu gar nidjtg mit einem Kropf a« tun. gm ©injel»
fade tut eine ängftlidje SJtutter natürlich beffer, ben

Slrat barüber nod) eptra a« fragen. g-r. m. in ».
Auf 3lraa< 10 947: ®ag emaig rationelle ift ein

anggiebiger SEerpentinbampf Stefanien ©ie auf einen
©inier SBaffer einen grohen ©hlöffel ooll Serpentin.
®iefeg SBaffer muh tücfatig todjen. ®ag Kiffen mirb
auf einem ®rafatbedel ober ^jolatreua für eine halbe
©tunbe lang bem aug bem Keffel fteigenben SBaffer»
bampf au«gefefat unb nachher an ber ©onne ober an
tiinftlidier SBärme gut getrodnet 3luf biefe SBeife
[äffen fid) übel rieefaenbe Söetlftiicfe irgenb toeldjer Slrt
mieber in guten ©tanb fteden. ®. 6.

Auf tirage 10 947: gd) glaube fiefaer, bah eine
redjte djemifefae SReinigung«anftalt jeben ©eruefa aug
Kopftiffen megbringt, menu man fie ejtra barauf auf»
merfjam madjt. gt. an. in ».

Auf ^ragc 10 948: Schreiben Sie an SJtabame
!Bad)e»©ornaa auf ©cfaloh ©faapelle Sltoubon (Sßinter»
©ofaufiç : iffuQi) bei Saitfattne, SSilla Sa fPaifible). ©ie
roerben bort bag ©eroünfcfate in ooraüglicijer SBeife
finbeu. Stfetin in g. 6. u.

Auf forage 10949: gd) mürbe gfanen nicht raten,
auf bie ©efafar fain, fid) gefunbfaeitlid) au fcfaäbigen, ben

Sferfuch beg unabänberlichen ©tefaeng bei ber ©djreib»
arbeit au maefaen. ©ine jebe Sferfäuferin fann gfanen
ein Sieblein fingen oon ben Oralen beg beftänbigen
©tefaeng. Unb fie faat bod) noch e'ue gemiffe Seroegungg»
freifaeit. ®ag ©rroerbgleben, bie Konfurrena mit bent
SDtann birgt eben Klippen, an benen ber befte SBille
ber roeiblidjen, fonft noch fo tüchtigen 3lrbeit«fraft
fdjeitert. ©udfaen ©ie fid) eine ©teile, roo bereitg
®amen angefietlt unb in beren gefunbfaeitlichen S3e»

bürfniffen berücfficüttgt finb. ®. §.
Auf ?trage 10949: gd) fenne mofal ein ®uhenb

Sureauj, roo bie gerten am ^3ult ftefaen unb bie ®amen
fifaeu; bieg ift eine butnme ©faicane ber anbeten 3lit»
geftcllten. ®ag finb bie gleichen §erren, bie in ber
eleftrlfcfaen SBafan fi^en bleiben, roenn ®amen ftefaen.
SJian fann fiefa an bag ©tefaen am Sßult fcfaon etroa«
geroöfanen, aber ßerren fefar oiel leicfater alg ®amen;
bag ift oon ber Statur fo eingerichtet. g-.. ,jji tu ».

Auf ?!rage 10950: SBeitn Sie bie SSofaiten einfad)
in ©alaroaffer fterilifieren, ofane fie fertig au foefaen,
fönnen ©ie biefelben, nachbem bag ©alaroaffer oor
bem ©ebraud) abgefdjiittet rourbe, roie ©alat be»

faanbeln. s>. $.
Auf tirage 10 951 : gd) mar auefa im gana gleiten

gad roie ©ie ; eine ©rfältung löfte bie anbere ab. ®ie
Suftbäber haben mid) oon biefer fatalen ®igpofition
furiert. gcfa habe (efateg gafar im Dftober bamit be»

gönnen. Sor bem 3ubettgefaen maefate id) im Sufibab
gpmnaftifcfae Hebungen unb rieb nadjfaer ben ganaen
Körper mit einem groben, feudjten ®ud) fräftig ab ;

bann fefalüpfte ich i" bag burd) eine ©ettflafcfae er»
roärmte SSett unb tue bann bei offenem genfter ben

erquiefenften ©djlaf. 3lm SJtorgen reibe id) ben Körper
roieber tücfatig ab, füge einige Uebungen an unb bin
taggüber in befter SSerfaffung. S?on ©rfälten feine
©pur. S3ei empfinblicfaer Kälte bebeefe id) ben Kopf
lofe mit einem leiefaten ©eibentudje, fobafa nur SJtunb
unb Stafe frei finb. ®iefer ©cfaufa genügt oodfommen.
Stefamen ©ie bie ©aefae nur riefatig an bie ganb, eg

roirb ©ie gana geroih nid)t gereuen. ®. s.
Auf 9irage 10951: ©leihen ©ie bei ben roarmen

©äbern mit na-fafaerigem gana furaen ®uh; biefelben
eignen fid) für ©ie oiel beffer alg bie Suftbäber, bie auf
ben näcfaften ©ommer au oerfparen finb. gt. a«. in ».

Auf 3trag« 10 952 : ®ie ©erroenbung ber eleftri»
fdjen Kraft au Kocfa» unb Ije^Su'^u ließt no^ in
ben SBinbeln, roeil bie Kraft au biefent ©ebraud) nod)
8u teuer ift. ®a, roo bag @ag fefatt, oerroenbet man
in fleineren !ßrioat»£>augbaltungen am meiften bie
©etrolfeuerung, roeil bag §ola eben auch ein teurer
©ranb ift. gm ©inter ift man mit einem 3intmer»
ofen mit Kocfaröfare, mit einem ißetrolapparat unb
einem ©elhftfod)er ober einer Kocfafifte fefar gut oer=
fefaen. @g faat ißetrolgagapparate, bie nafaeau ade
©equemlidjfeiten ber ©agfeueruug bieten. <m. 3. in n.

Auftrage 10 952: ®ie ©ertoenbung ber ©teftriaität
für Kod)faerb unb §eiaung ftefat nod) tn ben Slnfängen ;

fie ift gegenwärtig teurer unb roeniger auggiebig alg
Ôolafeuerung. ©g ift fefar benfbar, bah in einer nafaen

3eit man hierin roefentlicfae ©erbpfferungen erfinbet.
Sr. a)i. in ».

Auf ^irage 10 953: @g ift roeit oorteilfaafter, bie
©tridarbeiten einer facfaUd) tüchtigen ©erfon au über»

tragen, ©ine äJtafdjine, bie gar ade Slrbeiten liefert,
roirb eg taum geben unb roenn eg nocfa eine gibt, fo
ift fie fo teuer, bah ba« Kapital fiefa nidjt oerainft.
©ie mühten aud) eine utnfaffenbe Sefare machen unb
tarnen für bie felteneren unb fcfatoierigeren Slrtifel nicfat
in bie nötige Uebung. ®. ©.

Auf ^trage 10953: ®ie ©tridmafefaine, bie fid)
fo unbefefaräntt oerroenben läht roie bie Stäfamafdjine,
muh sift nod) erfunben roerben; oorberfaanb aäfalt fie
für ben gantilien» unb §auggebraud) nod) au ben
Suju«gegenftänben. grau ». in aß.

Auf tirage 10 953: ®ie ©triefmafdjinen finb noch
etroag teuer für ben ©ricatfaaugfaalt, roo bie gaugfrau

nicfat 3eit hat, beit gaitacn ®ag bafainter a" fifaen.
©iuige ©rleicfaterung bringt bie SJÎafdjine immerhin.

fît. an in ».
Auf 3ftage 10954: ©arum fodte eine ®od)ter

fiefa nidjt gern oerheiraten? Unb roarunt fodte fie bieg
nidjt aufrichtig fagen, fo lange fie bie ©reigen beg

Slnftanbg unb ber'©efd)eibenfaeit nicfat überfdjreitet?
®ag finb altmobifcfae ©orurteile, für roelcfae in ber
gefataeit fein SRaum mefar ift. g-t. an. in »

Auf 3ltag< 10 954: ©g ift bebenflicfa, roenn eine
junge SEocfater baheim unter ben ©igenen ben SBünfcfaeu
für ©eftaltung ihrer gufunft nidjt offenen Slugbrud
geben borf Stein, in bem 3Bunfcfa, eine eigene gamilie
au haben, fich au oerefaetidien, liegt nbfolut feine Un»
gehöriafeit. ©benfo roenig ift eg au tnbeln, roenn biefem
©unfefa bafaeim Sluäbritcf gegeben roirb. gcfa gehe fognr
fo roeit, eg burefaaug nicfat unpaffenb a" finben, roenn
eine iEocfater, roelcfae biefen ©unfefa faegt, aber gor
feine ©elegenfaeit hat, oaffenbe ©efährten fennen au
lernen, in biSfreter ©eiie mit ©leiefagefinnten beg
anbeten ©efd)(ecfat§ in ©eaiefaitng au treten fuefat. ®ie
3eiten haben fiefa geänbert nnb anefa bie Slnfcfaauungen.
©in jeber ift feines ©lücfeg ©dimieb. ». ». in 8

Auf j$rage 10 954: ®ag Unoerfänglicfae ift bie
©eteiligung ant gefedfcfaaftlicfaen Seben. ©enit fid) eine
SEocfater oon biefem au§fchlieht, fo ftedt fie fiefa eben
aither ade Seaiefaungen unb muh fich bann eben mit-
ben golgen biefer 3urücfhattung abfinben. gd) fann
eg roohl oerftefaen, bah eg einer SDtutter auherorbent»
lid) peinlid) ift. roenn ihre junge iEocfater bie ©eleife
ber gefedfcfaaftlicfaen guten gorm oerläht unb fiefa ba»
burch unliebfam ing ©erebe bringt. ®ie ©efedfefaaft
ift unbarmfaeraig ; eg fdjeint fie a« freuen, roenn fie
eine Unfluge, bie fid) ifarem Kober nicfat bebingungglog
unterroirft, in 3ld)t unb ©ann ' erflären fann. ®ie
Slngefaörigen meinen eg geroih gut mit ber jungen
SEocfater, unb roenn fie rufatg über adeg nadjbenft, fo
roirb fie bag einfefaen unb bie gürforge banfbar au»
erfeitnen. ®lne aßofilmtlnenbe.

®on OJiinnn bon §ctbf.

„$luf SBieberfeften, meine liebe fjrau ^)ire!tor!"
greifrau SJtarie oon gelbfaaufeit nieft ber fleinett,

heroeglicfaen grau beg ©ergtoerfgbireftorg ©eibrid) nod)=
matg liebengtoürbig au.

,,©ie fonnteft ®u nur biefer grau bie ganac
peinliche ©efefaiefate auf bie Stafe biitben!" aürnt ifare
®od)ter.

,,©ott, ©alerie, man fann bod) nicfat roiffen, ob
bie fleine grau nicfat helfen fönnte. ®enfe bod) nur,
roag ®ireftor ßeibrid) für ©eaiefaungen a« ginana»
freifen faat! SJtid) bauert ©bbi au fefar unb aud) bie
Kinbercfaen unb ©ertrub."

©alerie maefat ein fefar faoefamütigeg ©efiefat : „Ung
haben bie ©ter faier jebeitfadg ade ©efaaglicfafeit ge»

nomtnen. gd) benfe in Kürae au reifen, SJtaiita."
„3lber liebeg Kinb, toofain bentt Unb ®eine

SEoiletten "
®ie trofa ihrer breijng gafare nocfa redjt fcfalattfe

®ante faält fiefa bieDfarettau: „gcfa mag abfolut niefatg
ntefar hören."

©ie nimmt fiefa ein ©uefa unb beginnt au lefett.
©inen Slugenblicf fpäter ftürnten aroei aderliebfte Kinber
ing 3immer mit auffadettb fcfaönem, langem ©lonbfaaar.
®ent breijäfarigen gütigen hängen bie Sod'ett toilb utttg
©efiefat, beut um aroei gafare älteren ÜMbcfaen finb fie
mit feibenett ©änbertt aurücfgefaalten. ©ie erjäbjleti
atemlog, bah ©bbi einen praefatooden Schmetterling
gefangen faabe.

®ie geftrenge Xante toirft ifar ©ud) auf ben SEifcfa :

„ipfui, roie garftig unb itttgejogen ifar feib Unb roie
ifar toieber augfefaaut!" fcfailt fie uttb gibt bem Kleinen
einen Klapg auf bie §anb, bah fie jiefa fefaned öffnet
unb ein fleitter, gelber ©cfametterling tot aur ©rbe fädt.

Klein Çùtbcfaen läht fiefa betrübt auf ein Knie
ttieber unb nimmt ba« tote Xiercfaen aart in bie tjpänbe,
roäfarenb ifarem Srübercfaett biefe SErättert aug ben eben

nod) fo ftrafalenben Slugett fodern. gn bettt Slugenblid
tritt eine blaffe, blonbe grau mit fefar ernften 3üßeu ein.

„®it fodteft ®eine Kinber roafarfaaftig forgfältiger
eraiefaen," fäfart ©alerie bie ©cfaroägerin att, „roie fantt
man bulbett, bah Kinber greube baran faabett, Xiere
au quälen!"

®ie greifrau feufat unb bie SJtutter ber Kleinen
erroibert niefats, foubem nimmt ifare Sieblittge ait bie

£tanb uttb ermafant fie mit milber Stimme, bah fie
mit fold) ftaubigen gühdjen nientalg bag ©ofanaimtner
betreten bürfett.

©ertrub griefe ift feit feefag gafareit grau oott
gelbfaaufeit. ©ie hat alg ©btttunb oon gelbfaaufeitg
©raut einige überfcfatoettglicfa glitcflicfae Sltonate oerlebt,
uttb bie beibett faaben aden Çinberttiffen mutig getrofar.
@r toar bamal« noch) Offizier uttb fie bie SEocfater einer
bürgerlidjen Slmtgricfatergtoitioe ofatte jebeg ©ermögen.
Slber ade ©orftedungen ber beiberfertigett Sittgehörigen,
fiefa nicfat au oereiuigen, toaren nufalog. ©btttunb nafani
feinen Slbfcfaieb unb ftubierte ßfaentie, 31t toeldjent 3toecfe
ein Dnfel ©ertrubg ein fleitteg Kapital faergab. Sldeitt
bag ©lücf roar ben beiben jungen Seutett nicfat faolb.
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wie mit einer grauen Schicht überzogen. Ich möchte
diese Böden — es sind Zimmer für Logiergäste —
gern schlohweiß haben und bitte erfahrene Hausfrauen
um ein geeignetes Verfahren. Meine Dame ist noch

sehr jung und überläßt mir alle Arbeit, und ich möchte
mit derselben Ehre einlegen. B-rwa W. w s.

Krage 109K4: Weiß vielleicht jemand ein Mittel
anzugeben, wie man den unangenehmen Geruch aus
Büchern entfernen kann, die lange Zeit in
luftabgeschlossenem Raum gelegen haben? Papier leidet au
der Sonne, die wohl am ehesten den üble» Geruch
verschwinden machen würde und es hält schwer, Luft
zwischen die einzelnen Blätter zu bringen. Für ein

allfällig erprobtes Mittel dankte sehr r-serin >» ».

Krage 109K5: Welcher Meinung sind andere
Leserinnen über meine Frage: Wird eine junge Tochter
durch das Tragen von geteiltem Reformunterkleide
ungraziöse Bewegungen annehmen, also ihren Gang
verschlechtern, indem das getrennte Kleid ein burschikoses

Ausschreiten zuläßt? Sollte die neue Mode in
eingebundenem Sack einer natürlichen Grazie näher
kommen? Eine wohldenkende Persönlichkeit, die meine
Toilette bis anhin überwachie, sieht schon in dem

Wunsche, solches Unterzeug zu tragen, eine Neigung
zur ikr verhaßten Emanzipation, der schon in ihren
Anfängen gesteuert werden müsse. Ist nach der Ansicht
geehrter Mitleser Gefahr in Sicht? Jung- Momi-nU» lu A.

Krage 10 9KK: Ist es nicht übelangebrachle
Sparsamkeit. von einem Kinde zu verlangen, daß es seine

Schuhe abwechslungsweise am rechten und linken Fuße
trägt, weil es sie sonst gegen außen hin unschön abläuft.
Dieses Abtreten muß doch im Bau des Kindes
begründet sein und ich kann keine Wohltat für die Füße
darin sehen, daß sie sich von Zeit zn Zeit immer wieder
an den teilweise ausgetretenen Schuh gewöhnen müssen

Ich meine, es wäre lohnendere Abhilfe, wenn bei den

etwas abgetragenen Schuhen, der Außenseite von Sohle
und Absatz entsprechend, nachgeholfen würde. Das Kind
genießt zudem noch den Vorzug, daß es als Jüngeres, den

Aelteren die entwachsenen Schuhe nachtragen muß. Ist
der weiche Kinderfuß aber einmal von unzweckmäßigem
Schuhwerk entstellt, in seiner natürliche» Entwicklung
gehemmt worden, so kann man doch billiger Weise
nicht von dem Kinde verlangen, daß es ohne Klage,
sich in jedem ihm zugewiesenen Schuhe gleich
ausdauernd bewege, wie eines, dessen Füße gepflegt, dessen

Schuhzeug dem Tragenden sorgfältig angepaßt wild.
Nennen Fernstehende meine Forderung auch eine
verschwenderische? Meine Ansicht ist, daß nicht erst des
Kindes Füße uns von der Unzulänglichkeit unserer Kasse

überzeugen sollten. Fragestellerin in F.

Antworten.
Auf Krage 10 945: Ein Geschäftsreisender hat

unterwegs so viel Abwechslung, daß ihm zu Hause
eine wohltuende, gleichförmige Ruhe wahrscheinlich
angenehm sein wird. Dieses wird sich freilich nach
der Hochzeit am besten von selbst herausstellen. Im
Uebrigen soll man wohl vorsichtig, aber doch auch nicht
allzu 'mißtrauisch und ängstlich sein. Ich setze voraus,
daß der Herr wirklich allseitig geachtet und achtungswert

ist. gr M. w ».

Auf Krage 10945: Der kürzlich verstorbene Schriftsteller

Paolo Mantegazza sagt in seinem interessanten
Buch „Die Kunst zu heiraten", wie folgt: „Auch die
Zeit ist ein wertvolles Instrument, um unserer Wahl
Wert zn verleihen. Sie ist einer der besten Probiersteine

zur Unterscheidung der lauen von der feurigen
Leidenschaft, des erotischen Triebes von der wahre»
Liebe. Es ist ein alter und von der allgemeinen Wissenschaft

bestätigter Beweis, daß die Zeit die oberflächlichen

Liebeleien abkürzt oder verlöschen macht, die
großen Lieben dagegen stärkt und kräftigt. — Die
unselige Kürze unseres Lebens, die natürliche Ungeduld
aller Liebenden verschwören sich zur Beschleunigung
der Heirat- So viel ich indessen weiß und vermag,
rate ich Männern und Frauen, sich die heilige Tugend
der Geduld zu eigen zu machen. Ich bitte und bitte
abermals die Frauen, die in Sachen der Liebe, so sagt
ja das Volk, mehr „Männer" sind als wir, der Taktik
von Fabius dem Zauderer zu folgen. — Warten,
warten und abermals warten! Es handelt sich um
einen Augenblick der schwerwiegendsten und bedenklichsten

Folgen unseres Lebens; ein Monat mehr kann

nur die Würde der Wahl und die Gewähr für das
Leben verstärken. Der Honigmond strahlt umso länger
an unserem Horizont, je länger wir ihn mit der Poesie
der Sehnsucht und mit dem Ideal der Hoffnung im
Herzen erwarten." — Schon manchem ungeduldigen
Heiratskandidaten, dem eine „gute Partie" der letzte
Rettungsanker sein mußte aus finanziellen, drängenden
Nöten, machte das Zaudern der Auserwählten das
Warten unmöglich; er mußte eine Andere „beglücken",
weil ihm das Wasser bereits bis an die Kehle ging.
Ihr Zaudern hatte sie vor einem schweren Schicksal,
vor den bittersten Enttäuschungen bewahrt. x.

Ans Krag« 10945: Ihr Empfinden, dem Herrn
Gelegenheit geben zu wollen zum Rückzug, wenn die
Bedenken gegen die feste eheliche Verbindung vorherrschend

sein sollten, ehrt Sie. Ich stehe darin ganz auf
Ihrer Seite. Das andere erscheint mir als unwürdig.
So unangenehm es auch ist, eine Verlobung rückgängig
zu machen, so ist diese Situation doch ungleich leichter
zu ertragen als die sich später ergebende Tatsache, daß
der junge Ehemann sich aus den ihm in bestimmter
Absicht übergeworfenen Fesseln zu befreien wünscht.
Der schwesterliche Rat der warnenden Saaltochter mag
von Herzen gut gemeint sein; ein feinfühliges Wesen
wird derselben aber nicht befolgen können. Die
Selbstachtung wird ihr es nicht zulassen. Weltklug handelt
sie damit wohl nicht, aber im Sinn und Geist edler
Weiblichkeit. D. H.

Auf Krage 1094k: Einer meiner Neffen hat sehr
früh das Flötenblasen lernen wollen. Der darüber
befragte Arzt rier, noch so lange zuzuwarten, bis der

Organismus in gehöriger Kraft stehe. Der Junge war
in starkem Wachsen und infolge dessen etwas schmächtig.
Das ärztliche Bedenken ging aber auf die Atmungs-
wcrkzeuge und nicht auf cine mögliche Einwirkung auf
die Schilddrüse. Der Unterricht wurde dann mit dem
siebenzehnten Jahr aufgenommen, ohne jede kritische
Folgeerscheinung; im Gegenteil, es schien als ob das
Spiel die Entwicklung des Brustkorbes günstig
beeinflusse. Leserin in D.

Auf Krage 1094k: Im Allgemeinen hat Flöten-
blasen gar nichts mit einem Kröpf zu tun. Im Einzelfalle

tut eine ängstliche Mutter natürlich besser, den

Arzt darüber noch extra zu fragen. Fr. M. m B.

Auf Krage 10 947: Das enizig rationelle ist ein
ausgiebiger Terpentindampf Nedmen Sie auf einen
Eimer Wasser einen großen Eßlöffel voll Terpentin
Dieses Wasser muß tüchtig koche» Das Kissen wird
auf einem Drahtdeckel oder Holzkreuz für eine halbe
Stunde lang dem aus dem Kessel steigenden Wasserdampf

ausgesetzt und nachher an der Sonne oder a»
künstlicher Wärme gut getrocknet Auf diese Weise
lassen sich übel riechende Betlstücke irgend welcher Art
wieder in guten Stand stelle». D. x>.

Aus Krage 10 947 : Ich glaube sicher, daß eine
rechte chemische Reinigungsanstalt jeden Geruch aus
Kopfkissen wegbringt, wenn man sie extra darauf
aufmerksam macht zr M. in B

Auf Krage 10 948: Schreiben Sie an Madame
Pache-Cornaz auf Schloß Chapelle Moudo» (Winter-
Wohnsitz : Pullp bei Lausanne, Villa La Paisible). Sie
werden dort das Gewünschte in vorzüglicher Weise
finden. L-s-rin i» F. b. u.

Aus Krage 10949: Ich würde Ihnen nicht raten,
auf die Gefahr hin, sich gesundheitlich zu schädigen, den

Versuch des unabänderlichen Stehens bei der Schreibarbeit

zu machen. Eine jede Verkäuferin kann Ihnen
ein Liedlein singen von den Oralen des beständigen
Stehens. Und sie hat doch noch eine gewisse Bewegungsfreiheit.

Das Erwerbsleben, die Konkurrenz mit dem
Mann birgt eben Klippen, an denen der beste Wille
der weiblichen, sonst noch so tüchtigen Arbeitskraft
scheitert. Suchen Sie sich eine Stelle, wo bereits
Damen angestellt und in deren gesundheitlichen
Bedürfnissen berücksichtigt sind. D. H

Auf Krage 10949: Ich kenne wohl ein Dutzend
Bureaux, wo die Herren am Pult stehen und die Damen
sitzen; dies ist eine dumme Chicane der anderen
Angestellten. Das sind die gleichen Herren, die in der
elektrischen Bahn sitzen bleiben, wenn Dame» stehen.
Man kann sich an das Stehen am Pult schon etwas
gewöhnen, aber Herren sehr viel leichter als Damen ;
das ist von der Natur so eingerichtet. F.. a» w v.

Aus Krage 10950: Wenn Sie die Bohnen einfach
in Salzwaffer sterilisieren, ohne sie fertig zu kochen,
können Sie dieselben, nachdem das Salzwaffer vor
dem Gebrauch abgeschüttet wurde, wie Salat
behandeln. D. H.

Auf Krage 10 951 : Ich war auch im ganz gleichen

Fall wie Sie; eine Erkältung löste die andere ab. Die
Luftbäder haben mich von dieser fatalen Disposition
kuriert. Ich habe letztes Jahr im Oktober damit
begonnen. Vor dem Zubettgehen machte ich im Luftbad
gpmnastische Uebungen und rieb nachher den ganzen
Körper mit einem groben, feuchten Tuch kräftig ab;
dann schlüpfte ich in das durch eine Bettflasche
erwärmte Bett und tue dann bei offenem Fenster den

erguickensten Schlaf. Am Morgen reibe ich den Körper
wieder tüchtig ab, füge einige Uebungen an und bin
tagsüber in bester Verfassung. Von Erkälten keine

Spur. Bei empfindlicher Kälte bedecke ich den Kopf
lose mit einem leichten Seidentuche, sodaß nur Mund
und Nase frei sind. Dieser Schutz genügt vollkommen.
Nehmen Sie die Sache nur richtig an die Hand, es

wird Sie ganz gewiß nicht gereuen. D. H.

Auf Krage 10951: Bleiben Sie bei den warmen
Bädern mit natzherigem ganz kurzen Guß; dieselben
eignen sich für Sie viel besser als die Luftbäder, die auf
den nächsten Sommer zu verspüren sind. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 952: Die Verwendung der elektrischen

Kraft zu Koch- und Heiz-Zwecken liegt noch in
den Windeln, weil die Kraft zu diesem Gebrauch noch

zu teuer ist. Da, wo das Gas fehlt, verwendet man
in kleineren Privat-Haushaltungen am meisten die
Petrolfeuerung, weil das Holz eben auch ein teurer
Brand ist. Im Winter ist man mit einem Zimmerofen

mit Kochröhre, mit einem Pctrolapparat und
einem Selbstlocher oder einer Kochkiste sehr gut
versehen. Es hat Petrolgasapparate, die nahezu alle
Bequemlichkeiten der Gasfeuerung bieten. M. Z. in «.

Auf Krage 10 952 : Die Verwendung der Elektrizität
für Kochherd und Heizung steht noch in den Anfängen;
sie ist gegenwärtig teurer und weniger ausgiebig als
Holzfeuerung. Es ist sehr denkbar, daß in einer nahen
Zeit man hierin wesentliche Verbesserungen erfindet.

Fr. M. in B.
Auf Krage 10 953: Es ist weit vorteilhafter, die

Strickarbeiten einer fachlich tüchtigen Person zu
übertragen. Eine Maschine, die gar alle Arbeiten liefert,
wird es kaum geben und wenn es noch eine gibt, so

ist sie so teuer, daß das Kapital sich nicht verzinst.
Sie müßten auch eine umfassende Lehre machen und
kämen für die selteneren und schwierigeren Artikel nicht
in die nötige Uebung. D. H.

Auf Krage 1095.3: Die Strickmaschine, die sich

so unbeschränkt verwenden läßt wie die Nähmaschine,
muß erst noch erfunden werden; vorderhand zählt sie

für den Familien- und Hausgebrauch noch zu den
Luxusgegenständen. grau H. V in W.

Auf Krage 10 953: Die Strickmaschinen sind noch
etwas teuer für den Privathaushalt, wo die Hausfrau

nicht Zeit hat, den ganzen Tag dahinter zu sitzen.
Einige Erleichterung bringt die Maschine immerhin.

Fr. M in B.

Aus Krage 10954: Warum sollte eine Tochter
sich nicht gern verheiraten? Und warum sollte sie dies
nicht aufrichtig sagen, so lange sie die Grenzen des

Anstands und der Bescheidenheit nicht überschreitet?
Das sind altmodische Vorurteile, für welche in der
Jetztzeit kein Raum mehr ist. Fr. M. in B

Auf Krage 10 954: Es ist bedenklich, wenn eine
junge Tochter daheim unter den Eigenen den Wünschen
für Gestaltung ihrer Zukunft nicht offenen Ausdruck
geben darf! Nein, in dem Wunsch, eine eigene Familie
zu haben, sich zu vereheliche», liegt absolut keine Un-
gehöriakeit. Ebenso wenig ist es zu tadeln, wenn diesem
Wunsch daheim Ausdruck gegeben wird. Ich gehe sogar
so weit, es durchaus nicht unpassend zu finden, wenn
eine Tochter, welche diesen Wunsch hegt, aber gar
keine Gelegenheit hat, vassende Gefährten kennen zn
lernen, in diskreter Weile mit Gleichgesinnten
besonderen Geschlechts in Beziehung zn treten sucht. Die
Zeiten haben sich geändert und auch die Anschauungen.
Ein jeder ist seines Glückes Schmied. B. ». m L

Auf Krage 10 954: Das Unverfängliche ist die
Beteiligung am gesellschaftlichen Leben. Wenn sich eine
Tochter von diesem ausschließt, so stellt sie sich eben
außer alle Beziehungen und muß sich dann eben mit
den Folgen dieser Zurückhaltung abfinden. Ich kann
es wohl verstehen, daß es einer Mutter außerordentlich

peinlich ist. wenn ihre junge Tochter die Geleise
der gesellschaftlichen guten Form verläßt und sich
dadurch unliebsam ins Gerede bringt. Die Gesellschaft
ist unbarmherzig; es scheint sie zu freue», wenn sie
eine Unkluge, die sich ihrem Kodex nicht bedingungslos
unterwirft, in Acht und Bann erklären kann. Die
Angehörigen meinen es gewiß gut mit der jungen
Tochter, und wenn sie ruhig über alles nachdenkt, so
wird sie das einsehen und die Fürsorge dankbar
anerkennen. Eine Wohlmeinende.

Jeuilteton.

Liebesheirat.
Von Minna von Heidt.

„Auf Wiedersehen, meine liebe Frau Direktor!"
Freifrau Marie von Feldhausen nickt der kleinen,

beweglichen Frau des Bergwerksdirektors Heidrich nochmals

liebenswürdig zu.
„Wie konntest Du nur dieser Frau die ganze

peinliche Geschichte auf die Nase binden!" zürnt ihre
Tochter.

„Gott, Valerie, man kann doch nicht wissen, ob
die kleine Fran nicht helfen könnte. Denke doch nur,
was Direktor Heidrich für Beziehungen zu Finanzkreisen

hat! Mich dauert Eddi zu sehr und auch die
Kinderchen und Gertrud."

Valerie macht ein sehr hochmütiges Gesicht: „Uns
haben die Vier hier jedenfalls alle Behaglichkeit
genommen. Ich denke in Kürze zu reisen, Mama."

„Aber liebes Kind, wohin denn? Und Deine
Toiletten!"

Die trotz ihrer dreißig Jahre noch recht schlanke
Dame hält sich die Ohren zu: „Ich mag absolut nichts
mehr hören."

Sie nimmt sich ein Buch und beginnt zu lesen.
Einen Augenblick später stürmen zwei allerliebste Kinder
ins Zimmer mit auffallend schönem, langem Blondhaar.
Dem dreijährigen Jungen hängen die Locken wild ums
Gesicht, dem um zwei Jahre älteren Mädchen sind sie

mit seidenen Bändern zurückgehalten. Sie erzählen
atemlos, daß Eddi einen prachtvollen Schmetterling
gefangen habe.

Die gestrenge Tante wirft ihr Buch auf den Tisch:
„Pfui, wie garstig und ungezogen ihr seid! Und wie
ihr wieder ausschaut!" schilt sie und gibt dem Kleine»
einen Klaps auf die Hand, daß sie sich schnell öffnet
und ein kleiner, gelber Schmetterling tot zur Erde fällt.

Klein Hildchen läßt sich betrübt auf ein Knie
nieder und nimmt das tote Tierchen zart in die Hände,
während ihrem Brüderchen dicke Tränen ans den eben

noch so strahlenden Augen kollern. In dem Augenblick
tritt eine blasse, blonde Frau mit sehr ernsten Zügen ein.

„Du solltest Deine Kinder wahrhaftig sorgfältiger
erziehen," fahrt Valerie die Schwägerin an, „wie kann

man dulden, daß Kinder Freude daran haben, Tiere
zu quälen!"

Die Freifrau seufzt und die Mutter der Kleine»
erwidert nichts, sondern nimmt ihre Lieblinge an die

Hand und ermahnt sie mit milder Stimme, daß sie

mit solch staubigen Füßchen niemals das Wohnzimmer
betreten dürfe».

Gertrud Friese ist seit sechs Jahren Frau von
Feldhausen. Sie hat als Edmund von Feldhausens
Braut einige überschwenglich glückliche Monate verlebt,
und die beiden haben allen Hindernissen mutig getrotzl.
Er war damals noch Offizier und sie die Tochter einer
bürgerlichen Amtsrichterswilwe ohne jedes Vermögen.
Aber alle Vorstellungen der beiderseitigen Angehörigen,
sich nicht zu vereinigen, waren nutzlos. Edmund nahm
seinen Abschied und studierte Chemie, zu welchem Zwecke
ein Onkel Gertruds ein kleines Kapital hergab. Allein
das Glück war den beiden jungen Leuten nicht hold.



16B Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

©egott atg bie Kittbercgen tarnen, Ratten fie fegtoer ju
täinpfen, imb atg ©brnuttb infolge eineg 3,Biüe3
einem SBorgefe^ten and) nod) feine jiemlid) befdjeibene
Stellung nerlor, ba begann bag roirtlicge ©lettb. —
grau 2lmtgrid)ter griefe mar injroifcgen geftorben,
unb eg blieb bent ©gepaar niegtg übrig, atg mit ben

beiben Kinbern in beut alten ©errenfig ber gelbgaufettg
eine norübergefienbe Quflucbt ju fuegen. ®ie ge!b=
gaufeug — ber greiberr mar tot — faftett fetbft in
arg bebrättgten SBergättniffen unb ber uiterroünfcgte
„RJefucg" rourbe niegt gerabe gttäbig aufgenommen,
jumal man oon oornberein gegen bie ©eirat geroefett

mar unb atteg Unglücf oorber propgejeit batte.
©ägrettb ©bntuttb noit getbbaufen fid) nun per=

fönlid) eifrig um eine ©piftenj bemühte, gatte fe",e
tteine, eiuft bilbbübfd)e grau bie uuerquicftidjfteu
©jenen buregjumaegen.

„Kommt !" ftüftert fie ben beibett Steinen ju, a<?

fie bie ®ür ginter M ä»9eäogen, „fegt motten mir
bent armen Seinen ©d)metterting im ißart eine 9tuge=

ftätte fudjen."
®a erfdjeint ber S3ater auf ber 23itbftäcge.
®ie Kinber eilen auf ibn ju, bangen fid) fcgtiteicgelnb

an ibn unb er ftreidjett ibnen bie Södenföpfe unb

fdjidt fie bann jum ©piet rceiter in ben ißart.
,,©g mar roieber oergebeng, ©ertrub," beginnt er

ju feiner grau, a(§ bie Kinber auger ©örroeite finb.
,,gd) gebe langfam bie ©ojfnung auf. 2(tleg ift über=

füllt; aud) mar mein ©tubium nidjt grüubtid) genug,
©g mirb febr oiet oerlangt."

Sie fdjmeigt.
,,gd) babe ben ©ntfeglufs gefafst, eg im 2lug(anbe

ju oerfudjett, ©ertrub, mit 2tmerifa."
„Um ©ottegmitteu!" ruft fie erfegredt unb unt=

Hämmert mit beibett ©ättben feinen Stritt, „®u fönnteft
ung oerlaffen?!"

,,©ei oeritünftig, Kinb! ©ag bleibt ung bentt

übrig? gd) fattn ©ucg goffenttieg reegt batb nacggoteit.
SSorerft mug ici) atterbingg mit SRattta fpredjen, ob

igr einftmeiten nod) gier bleiben tönut."
©ertrub lägt fraftto? igre ©ättbe fiitfen ; fie anH

rcortet nidjtg ntebr. Sie bat ibrettt ©atten nie geitagt,
mag fie in biefettt ©aufe ju teiben bat, um igttt fein
garte? Sog niegt nod) fegtoerer ju ntaegett. ©ie mirb
aud) jegt fcgrceigen; eg fomntt eine ganj eigenartige
9tuge über fie.

„Sage Siebting, gaft je ben ©djritt bereut,
ber ung jufatnmenfügrte ?" fragte fie järtlicg.

@r ergreift igre ©ättbe unb fiegt igr oott SErauer

ittbieStugen: „itReinetroegen iticgt, Kinb, aber ®eiuet=

gatben unb ber Kinber roegen."
Sie pregt igten Kopf feft an feine SSruft: „@g

mirb jegt eine trübe geit für ®icg fontmen, ©bbi,
aber bann mirb eg roieber beüer roerbeti."

@r gört liitgtg Stbfonberticgeg nug igrett ©otten
gerattg. ,,©ir motten eg goffen, mein Siebting."

„ÜJtüttercgen, ®u maegft ung fo fdjbn !"
„Stiegt rcagr? Unb igr fottt geut naegt in meinen

Strnten rügen. Qn jeben 2lrnt negme icg eittg oon ©udj."
®ie Kinber itatfegen in bie ©änbe. Sie finb

fegott gebabet unb mit ttenen btagbtauen ©egteifen ge=

jiert unb igre fpigenbefegten Stacgtgembcgen gaben fie

aud) fegon an.
„Qegt nafcgeit mir itocg etroag gattj ©üftes, ©bbi,

ttttb bann fcglafett mir alle ®rei in ÜRuttig S3ett."

„O, roie gerrtid) !"

grau ©ertrub tiegt auf fdjneetoeiger Sagerftatt,
in jebem Stritt eing igrer Siebtinge. ®ie blonben,
feibigen Soden ber Kinber breiten ficg big über bie

©cgulterit ber SSRutter unb atte ®rei fcglafett ben

etoigett ©cglaf.

Slüitct ttttô $ö§tte.
9îomcut bon @rtïa Stieb bet g.

$ftac6brucf bcrbotcu.

Stoelgeib ftotterte bie roenigen ©orte faft. ©ie
rougte nidjt, mag fie fagen foCtte. ®iefe ©pradje, btefer
®on, bie fo freunbticg geäugerte Qbee ber gemeinfanteu
Steife überhaupt — bag îantite fie ja gar niegt, bag

roar ein tange, tauge niegt gegbrter — oietteiegt ein nie

gegbrter Klang.
©ie blieb neben bem SHugebett ftegett uno fag ju

igttt ttieber.
©ein oorger fagteg ©efiegt tarn igr jegt gerötet

oor. Stnftatt rttgiger 51t merben, atmete er gaftiger, feine
©attb griff itt ïurjen groifegenräumen juin ©erjen.

„9ta, tommt bag roieber —"

@r fuegte fieg aufjuricgteit, fag mit gegegten SStiden

utttger, ftamntelte unoerftänbticge Saute —
Stbetgeib umfegtang igtt mit ben 2trmen. — „@ott

id) juin 9trjt — "

®a — eilt aitgftoolleg Kufbäunten beg Dbertörperg
— ber ©egeintrat mar oom'Scgtage getroffen roorbett.

©ie fiet neben bent ®iroan in bie Knie. ©te ge=

tägmt oor ©djreden fag fie auf bie gefegtoffenen 2(ugett=
tiber.

ggre ©äitbe frampften fid) 31t ftumtnem ©ebet,
igre Sippen fpradjen tauttofe SBitten.

©efagt ergob fid) 2lbetgeib. gegen ©egritteg ging
fie jttr ®ür.

3br ßitferuf fdjredte bie ®ieiterfcgaft auf unb

rig fjanna aug ®räumen in bie SBirtticgteit juritd.

11. Sapitet.

SSoItttggof ftanb int 3e'<ge" öer ©euernte. 2Bag
bag geigt begreift nur ber Sanbmantt. 2titcg ber pgteg=

matigfte unter ignett toirb itt biefer 2trbeitgperiobe mat
tteroög. ®ie 2tnfpaiinung atter Gräfte, bie 2lbgängig=
feit oon SBinb unb SDBetter ift nie fo grog atg 31t biefer
3e't

®er ©ottnenfegein tag breitftutenb auf bem @cgiefer=

bad) beg öerrettbaufeg.
©in toeiggrauer, jmeiftodtger 23au mar'g mit

gübfegen 93oqenfenftern tntb fäittengetragenen bSatfong.

SSotntggof mar fetn 23ruitffit3, roagrtid) ttiegt, aber
man empfanb ein föfttiegeg Segaqen, ein fügeg, be=

fegmiegtigenbeg öeimatgefügt in feinen 2Jtattern.
®g mar ©onntag. ®ie Slrbeit rügte, triebe tag

über ©aug ttnb £>of.

Qnt ©arten, ba roo er ftcg in ben eigenttiegen
ißarf oertor, bemegten ficg jugenbtiege ©eftatten auf
betn Stennigplag.

©oa fpielte gier bie übliege ©onntaggpartie mit
ben itblicgeit ©onntaggnacgmittagggäften, ben beiben

®öd)tern einer benadjbarteit ©utgbefigergfamitie, bem

Solontctr igreg 2?aterg unb einem ©utggerrn unb
Seutnant a. ®. oon §etmfen, ber igr ebenfo gartnädig
roie augficgtgtog ben §of maegte.

^n ber 23eranba fagen bie älteren Çerrfcgaften
um ben Sîaffeetifcg.

grau oon S3otm, eine fräitfticge ®attte mit feinem,
oerblügtem ©efiegt, tag auggeftredt auf einem Sîorb«

feffet. ggre burcgfiigtigen tpänbe jerbrödetten eitt

©tüdegen iöigfuit, ab unb ju nippte fie an igrem ®ee,
ber in flacher, japanifeger ©(gate neben igr auf einem
Sifcgcgen ftanb.

®ie ©erren rauegten ju igrer ®affe Kaffee ttttb
unterhielten ein rugigeg tanbroirtfdgafttiegeg ©efpräcg.

©itt ®ietter, in einfacher Sioreejade, ber atteg bie

®ienfte eitteg Kutfcgerg mit oerfag, braegte eitte Karte
geraug.

grau ©bitga nagm fie jiemtieg naegtäffig entgegen,
fie rougte ungefägr augroettbig, roer ait foldjen ©onn»
tagen fommen fonnte, um nad) einem Stid auf bag

93Iättcgert ficg atgbatb Iebgaft aufjuriegten.
„©ergarb Dtugt", tag fie.
„32a nu?" ©err oon 33otm fag gteicgfattg auf

bag Kärtcgen, atg föntte eitt Qrrtum feiner grau niegt
auggefegtoffen fein. 2Bo fomntt benn ber fo ptögtieg
ger? 9ta, er fott roiHfommett fein, ©oa", rief er in
ben ©arten ginunter. „Sring mat bie gugenb geratt,
ggr befomntt 3utBa(l)§-"

©oa fant mit ber „gttgenb" oom ©pietptag. ©ie
ging inmitten ber ©egroeftern SBöIing, jtoei gocgge=

toaigfetten, fegr blonben jungen ®antett.
Seutnant oon ©etntfen, ein eleganter Kaoatier

itt geUgrnuem ©ommeranjug, blottb mit Sltobefcgeitet
uttb einer fügnert Slarbe quer über bie tinfe SBange,

fag etroag nwtancgotifcg aug.
©r gatte oertoren, ba er ben grajiofen 33eroeg=

uttgen ©oag megr 2tufmerffantfeit ju roibntett pflegte,
atg bett 23ättett.

®er 23olontär ©rabau, eitt junger fUtann aug

guter gamitie, maegte mit feinem frtftgen, oerftänbigett
©efiegt unb feinem fegtiegten, ungesroungenett SBefen
einen fegr guten ©inbrud.

@r bemügte ficg offen um bie ättefte SBöIing unb
rourbe oon beren 3Jlutter nicht mit ungünftigen Stugeu
angefegen.

2trgtog ptaubernb fant ©oa mit tgrent Sefttd) bie
SSeranbaftufen gerauf, gerabe atg ©ergarb SKugt burd)
bie gtügettiir beg ©artenfaatg trat.

©ie blieb einige ©efunbeit roie angerourjett auf
bemfetben gted ftegett. ggre oont ©piet fegon geröteten
SBangett ttbergog buttHe ©tut. ggr ©rfigreden mar
fo offenbar, bag in bem ©rftautten barüber ©ergarbg
nod) grögere SBertegengeit toeniger aufget.

©err oon 93oInt gatte ign injroiftgett, ttad) einem
forfegenbett SStid auf feilte ioegter, an ben 2trtn ge=

fagt uttb ftettte ign oor.
„Stett oott ®ir, ttttg mal roieber attfjufucgen. ®u

fiitbeft eine fteine ©onntagggefetlfcgaft oor — 2t(te unb
gütige. 3U roem TOtUft ®u ®icg fcgtageit? ©rft bei
ben Sitten ®td) erfrifegen unb battit mit ben gütigen
amüfieren? ©cgött Sltfo feg' ®id)."

©ergarb gatte fid) unter ben liebettgtotirbigett
Sßorten 31t begerrfegett gerougt.

@r oerbeugte ficg naeg atten Seiten unb fegritt
auf feilte SEante 31t, igt bie ©attb 3U füffen. ®arauf
öegrügte er ©oa.

©oa, bie itocg immer mit igrer geheimen 2lttf=
reguttg 31t fämpfett gatte, toitnberte fidj über ©ergarbg
fid)ere§2(uftretett itt biefer bocg jienttieg geiflett Situation.

„@ute Kinberftube oerteugnet fid) bocg ttid)t," bad)te
fie. „@r ift roirftid) gattj paffabet beute — beinahe
eitt SDlantt."

©oa gttdte igitt beftänbig gerabe ing ©efid)t. ©ie
rougte ficg oor ©tarnten niegt 31t faffen.

„@r mad)t toagrgaftig einen febr guten ©inbrud."
©ie agute ttiegt, bag ©ergarb? SBefen bie @etaffen=

g-it eitteg ©pieterg roar, ber atte?, feitt ©ittjigeg unb
Segteg auf eitte Karte gefegt gat, ttnb bager genau
toeig: fo ober fo fällt mein Sog.

©ie roar entfegtieg oerteqen uttb erfegroden über
fein Slncgreifen, bag fie nun bocg oor bie forage ftettte,
ber fie fo gern auggeioicgett roäre.

Qnbeffen erfd)ien bie fteine ©efetlfcgaft nttgfd)Iieg=
tig bag Segagett eitteg 2?tauberftünbd)eug ju entpfittbett.

9îur Seutnant ©ettnfen fegte ein immer me(an=

egoterifegeg ©efiegt auf.
SDSag toar bettn bag? ©0 ein plögtieg gerettt»

gefegneiter SSetter, ®eufet, ber fonnte eflig in bie Quere
fotttmen.

©ottte igm, beut langjährigen ©attgfremtb, jutegt
fold) eitt ©rünfegnabet ben ÎKattg ablaufen?

SHot roar bie ©oa geroorben, brennenbrot, unb jegt
oerroanbte fie feitt Stitge oon igm.

SSägrenb beg 2lbettbeffeng, bag einfaeg unb länblicg
auf ber Stecraffe feroiert toarb, gatte ©oa rod) roieber=

gott ©etegengeit, ficg 31t tounbertt.
©ergarb fattt igr fo oiet gereifter oor. Dbroogt er

ntaitcgmat unrttgig uttb grüblerifd) oor ficg ginftarrte,
mugte fte igm jttgeftegen, er gatte ficg ltterfioürbig in
ber ©eroatt.

ßuroeiten maegte er igr fogar bett ©inbrud, atg
brauege er gar feine ©eroatt anjutoenben, um geiter 31t

erfegeinen unb Qtttereffe anbenign llmgebenben jttjeigen.
„Qcg bettfe mir bag Sanbtebeu rounberoott. ®ag

oott ber -Btutter überfontmene 2tgrarierbtut metbet ficg
gier. Qcg gätte Sauer toerben fotten", fagte er galb
fegerjenb, bocg mit einer geroiffen Ueberjeugung, roie

fie bie ©rfenntnig eitteg 2tugenbtidg feitt fattn.
„SRein Iteber ©err", fagte ©err oon Sibling, oer=

toecgfeln ©ie niegt bag Sanbteben, bag geigt bag Sebett

auf einem Sanbfig, mit bent „Sauer fein". ®ag ift ein
oerteufetter Uttterfcgieb. Unb ob ©ie baju gepagt gätten ?"

„®a3u oietteiegt notg am beften", murmelte ©ergarb.
©ergarb toarb immer ftitter. ©oa fag beim Scgeitt

ber SBinblicgter, roie fein SBtid fie niegt ntegr oertieg.
©egen elf tlgr fugren bie SBagen oor.
9tocg ein friebtieger SReittunggaugtaufcg über bag

31t erroartenbe ©euroettec, uttb unter geitereit 2tbfcgiebg=
grügen rollten bie ©agett baoott.

©err oott SSotnt fegtog eigengänbig bag fcgioere
©augtor ab.

„©0, Kinber, nun ftinf ing 23ett! Sieber ©rabau,
maegen ©ie geute mal allein bie Dtunbe. ©oa, ruf bett

Krifcgan jurüd, er fott unfern ©aft auf fein
fiigren."

©oa tief eitig hinter bem fegon treppauffteigenbeit
®iener ger. ©ie begriff, ber SSater roottte bag 2tUeinfein
mit ©ergarb oerttteiben.

©err oon Süotm fegob benn atteg bett jungen SDUatttt,

ber jögernb ftanb unb bann fegnett mit tiefem 2Iuf=
atmen auf igtt sutrat, unter bett gutmütig befegroiegto
genben ©orten: „aRorgett, mein gütige, morgen! Qegt
motten toir fcglafett", aug ber $ür.

fRacg geraunter ©eile, atg atteg im ©aufe ftitl
geroorben, ging er an bie ®reppe.

©itt teifer ißfiff — fofort öffnete ftcg oben eine ®iir.
©oa fant auf bag betannte ©igttal tauttog gerunter.
ÎRocg lange fagett Slater unb SEocgter in emfter Uttter=

rebuttg jufammett. — _ — — —
@g roar itt bett erften SSormittaggftunben beg f otgeto

bett ®ageg.

(gortfegung folgt.)

Cacao
als beliebtes

Suchard
rühstück. überall bekannt.

tflndibrntferei Werhtt, ©t. ©allen.
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Schon als die Kinderchen kamen, hatten sie schwer zu
kämpfen, und als Edmund infolge eines Zwistes mit
einem Vorgesetzten auch noch seine ziemlich bescheidene

Stellung verlor, da begann das wirkliche Elend. —
Frau Amtsrichter Friese war inzwischen gestorben,
und es blieb dem Ehepaar nichts übrig, als mit den

beiden Kindern in dem alten Herrensitz der Feldhausens
eine vorübergehende Zuflucht zu suchen. Die
Feldhausens — der Freiherr war tot — saßen selbst in
arg bedrängten Verhältnissen und der unerwünschte
„Besuch" wurde nicht gerade gnädig aufgenommen,
zumal man von vornherein gegen die Heirat gewesen

war und alles Unglück vorher prophezeit hatte.
Während Edmund von Feldhausen sich nun

persönlich eifrig um eine Existenz bemühte, hatte seine

kleine, einst bildhübsche Frau die unerquicklichsten
Szenen durchzumachen.

„Kommt!" flüstert sie den beiden Kleineu zu, a's
sie die Tür hinter sich zugezogen, „jetzt wollen wir
dem armen kleine» Schmetterling im Park eine Ruhestätte

suchen."
Da erscheint der Vater auf der Bildfläche.
Die Kinder eile» auf ihn zu, hängen sich schmeichelnd

an ihn und er streichelt ihnen die Lockenköpfe und
schickt sie dann zum Spiel weiter in den Park.

„Es war wieder vergebens, Gertrud," beginnt er

zu seiner Frau, als die Kinder außer Hörweite sind.

„Ich gebe langsam die Hoffnung auf. Alles ist
überfüllt; auch war mein Studium nicht gründlich genug.
Es wird sehr viel verlangt."

Sie schweigt.
„Ich habe den Entschluß gefaßt, es im Auslande

zu versuchen, Gertrud, mit Amerika."
„Um Gotteswillen!" ruft sie erschreckt und

umklammert mit beiden Händen seinen Arm, „Du könntest
uns verlassen?!"

„Sei vernünftig, Kind! Was bleibt uns denn

übrig? Ich kann Euch hoffentlich recht bald nachholen.
Vorerst muß ich allerdings mit Mama sprechen, ob

ihr einstweilen noch hier bleiben könnt."
Gertrud läßt kraftlos ihre Hände sinken; sie

antwortet nichts mehr. Sie hat ihrem Gatten nie geklagt,
was sie in diesem Hause zu leiden hat, um ihm sein
hartes Los nicht noch schwerer zu machen. Sie wird
auch jetzt schweige»; es kommt eine ganz eigenartige
Ruhe über sie.

„Sage Liebling, hast Du je den Schritt bereut,
der uns zusammenführte?" fragte sie zärtlich.

Er ergreift ihre Hände und sieht ihr voll Trauer
in die Augen: „Meinetwegen nicht, Kind, aber Deinet-
halben und der Kinder wegen."

Sie preßt ihren Kopf fest an seine Brust: „Es
wird jetzt eine trübe Zeit für Dich kommen, Eddi,
aber dann wird es wieder Heller werden."

Er hört nichts Absonderliches aus ihren Worten
heraus. „Wir wollen es hoffen, mein Liebling."

„Mütterchen, Du machst uns so schön!"
„Nicht wahr? Und ihr sollt heut nacht in meinen

Armen ruhen. In jeden Arm nehme ich eins von Euch."
Die Kinder klatschen in die Hände. Sie sind

schon gebadet und mit neuen blaßblauen Schleifen
geziert und ihre spitzenbesetzten Nachthemdchen haben sie

auch schon an.
„Jetzt nasche» wir noch etwas ganz Süßes, Eddi,

und dann schlafen wir alle Drei in Muttis Bett."
„O, wie herrlich!"

Frau Gertrud liegt aus schneeweißer Lagerstatt,
in jedem "Arm eins ihrer Lieblinge. Die blonden,
seidigen Locken der Kinder breiten sich bis über die

Schultern der Mutter und alle Drei schlafe» den

ewigen Schlaf.

Mütter unö Höhne.
Roman von Erika Riedberg.

Nachdruck verboten.

Adelheid stotterte die wenigen Worte fast. Sie
wußte nicht, was sie sagen sollte. Diese Sprache, dieser

Ton, die so freundlich geäußerte Idee der gemeinsameu
Reise überhaupt — das kannte sie ja gar nicht, das

war ein lange, lange nicht gehörter — vielleicht ein nie

gehörter Klang.
Sie blieb neben dem Ruhebett stehen und sah zu

ihm nieder.
Sein vorher fahles Gesicht kam ihr jetzt gerötet

vor. Anstatt ruhiger zu werden, atmete er hastiger, seine

Hand griff in kurzen Zwischenräumeu zum Herzen.
„Na, kommt das wieder —"

Er suchte sich aufzurichten, sah mit gehetzten Blicken
umher, stammelte unverständliche Laute —

Adelheid umschlang ihn mit den Armen. — „Soll
ich zum Arzt — "

Da — ein angstvolles Aufbäumen des Oberkörpers
— der Geheimrat war vom'Schlage getroffen worden.

Sie fiel neben dem Diwan in die Knie. Wie
gelähmt vor Schrecken sah sie auf die geschlossenen Augenlider.

Ihre Hände krampften sich zu stummem Gebet,
ihre Lippen sprachen lautlose Bitten.

Gefaßt erhob sich Adelheid. Festen Schrittes ging
sie zur Tür.

Ihr Hilferuf schreckte die Dienerschaft auf und
riß Hanna aus Träumen in die Wirklichkeit zurück.

11. Kapitel.

Bolmshof stand im Zeichen der Heuernte. Was
das heißt begreift nur der Landmann. Auch der phleg-
matigste unter ihnen wird in dieser Arbeitsperiode mal
nervös. Die Anspannung aller Kräfte, die Abhängigkeit

von Wind und Wetter ist nie so groß als zu dieser

Zeit.
Der Sonnenschein lag breitflutend auf dem Schieferdach

des Herrenhauses.
Ein weißgrauer, zweistöckiger Bau ivar's mit

hübschen Bogenfenstern und säulengetragenen Balkons.

Bolmshof war kein Prunksttz, wahrlich nicht, aber
man empfand ein köstliches Behagen, ein süßes,
beschwichtigendes Heimatgekühl in seinen Mauern.

Es war Sonntag. Die Arbeit ruhte. Friede lag
über Haus und Hof.

Im Garten, da wo er sich in den eigentlichen
Park verlor, bewegten sich jugendliche Gestalten auf
dem Tennisplatz.

Eva spielte hier die übliche Sonntagspartie mit
den üblichen Sonntagsnachmittagsgästen, den beiden

Töchtern einer benachbarten Gutsbesitzersfamilie, dem

Volontär ihres Vaters und einem Gutsherrn und
Leutnant a. D. von Helmken, der ihr ebenso hartnäckig
wie aussichtslos den Hof machte.

In der Veranda saßen die älteren Herrschaften
um den Kaffeetisch.

Frau von Bolm, eine kränkliche Dame mit feinem,
verblühtem Gesicht, lag ausgestreckt auf einem Korbsessel.

Ihre durchsichtigen Hände zerbröckelten ein

Stückchen Biskuit, ab und zu nippte sie an ihrem Tee,
der in flacher, japanischer Schale neben ihr auf einem
Tischchen stand.

Die Herren rauchten zu ihrer Tasse Kaffee und
unterhielten ein ruhiges landwirtschaftliches Gespräch

Ein Diener, in einfacher Livreejacke, der auch die

Dienste eines Kutschers mit versah, brachte eine Karte
heraus.

Frau Editha nahm sie ziemlich nachlässig entgegen,
sie wußte ungefähr auswendig, wer an solchen Sonntagen

kommen konnte, um nach einem Blick auf das

Blättchen sich alsbald lebhaft aufzurichten.
„Gerhard Ruhl", las sie.

„Na nu?" Herr von Bolm sah gleichfalls ans
das Kärtchen, als könne ein Irrtum seiner Frau nicht
ausgeschlossen sein. Wo kommt denn der so plötzlich
her? Na, er soll willkommen sei». Eva", rief er in
den Garten hinunter. „Bring mal die Jugend heran,

Ihr bekommt Zuwachs."
Eva kam mit der „Jugend" vom Spielplatz. Sie

ging inmitten der Schwestern Böling, zwei
hochgewachsenen, sehr blonden jungen Damen.

Leutnant von Helmken, ein eleganter Kavalier
in hellgrauem Sommeranzug, blond mit Modescheitel
und einer kühnen Narbe quer über die linke Wange,
sah etwas melancholisch aus.

Er hatte verloren, da er den graziösen Bewegungen

Evas mehr Aufmerksamkeit zu widmen pflegte,
als den Bällen.

Der Volontär Grabau, ein junger Mann aus
guter Familie, machte mit seinem frischen, verständigen
Gesicht und seinem schlichten, ungezwungenen Wesen
einen sehr guten Eindruck.

Er bemühte sich offen um die älteste Böling und
wurde von deren Mutter nicht mit ungünstigen Augen
angesehen.

Arglos plaudernd kam Eva mit ihrem Besuch die
Verandastufen herauf, gerade als Gerhard Ruhl durch
die Flügeltür des Gartensaals trat.

Sie blieb einige Sekunden wie angewurzelt auf
demselben Fleck stehen. Ihre vom Spiel schon geröteten
Wangen übergoß dunkle Glut. Ihr Erschrecken war
so offenbar, daß in dem Erstaunen darüber Gerhards
noch größere Verlegenheit weniger auffiel.

Herr von Bolm hatte ihn inzwischen, nach einem
forschenden Blick auf seine Tochter, an den Arm
gefaßt und stellte ihn vor.

„Nett von Dir, uns mal wieder aufzusuchen. Du
findest eine kleine Sonnlagsgesellschaft vor — Alte und
Junge. Zu wem willst Du Dich schlagen? Erst bei
den Alten Dich erfrischen und dann mit den Jungen
amüsieren? Schön! Also setz' Dich."

Gerhard hatte sich unter den liebenswürdigen
Worten zu beherrschen gewußt.

Er verbeugte sich nach allen Seiten und schritt
auf seine Tante zu, ihr die Hand zu küssen. Darauf
begrüßte er Eva.

Eva, die noch immer mit ihrer geheimen
"Aufregung zu kämpfen hatte, wunderte sich über Gerhards
sicheres Auftreten in dieser doch ziemlich heiklen Situation.

„Gute Kinderstube verleugnet sich doch nicht," dachte
sie. „Er ist wirklich ganz passabel heute — beinahe
ein Mann."

Eva guckte ihm beständig gerade ins Gesicht. Sie
wußte sich vor Staunen nicht zu fassen.

„Er macht wahrhaftig einen sehr guten Eindruck."
Sie ahnte nicht, daß Gerhards Wesen die Gelassenheit

eines Spielers war, der alles, sein Einziges und
Letztes auf eiue Karte gesetzt hat, und daher genau
weiß: so oder so füllt mein Los.

Sie war entsetzlich verlegen und erschrocken über
sein Nachreisen, das sie nun doch vor die Frage stellte,
der sie so gern ausgewichen wäre.

Indessen erschien die kleine Gesellschaft ausschließlich

das Behagen eines Plauderstündchens zu empfinden.
Nur Leutnant Helmken setzte ein immer melan-

cholerisches Gesicht auf.
Was war denn das? So ein plötzlich

hereingeschneiter Vetter, Teufel, der konnte eklig in die Quere
kommen.

Sollte ihm, dem langjährigen Hausfreund, zuletzt
solch ein Grünschnabel den Rang ablaufen?

Rot war die Eva geworden, brennendrot, und jetzt
verwandte sie kein Auge von ihm.

Während des Abendessens, das einfach und ländlich
auf der Terrasse serviert ward, hatte Eva roch wiederholt

Gelegenheit, sich zu wundern.
Gerhard kam ihr so viel gereifter vor. Obwohl er

manchmal unruhig und grüblerisch vor sich hinstarrte,
mußte sie ihm zugestehen, er hatte sich merkwürdig in
der Gewalt.

Zuweilen machte er ihr sogar den Eindruck, als
brauche er gar keine Gewalt anzuwenden, um heiter zu
erscheinen und Interesse anden ihn Umgebenden zu zeigen.

„Ich denke mir das Landleben wundervoll. Das
von der Mutter überkommene Agrarierblut meldet sich

hier. Ich hätte Bauer werden sollen", sagte er halb
scherzend, doch mit einer gewissen Neberzeugung, wie
sie die Erkenntnis eines Augenblicks sein kann

„Mein lieber Herr", sagte Herr von Böling,
verwechseln Sie nicht das Landleben, das heißt das Leben

auf einem Landsitz, mit dem „Bauer sein". Das ist ein
verteufelter Unterschied. Und ob Sie dazu gepaßt hätten ?"

„Dazu vielleicht noch am besten", murmelte Gerhard.
Gerhard ward immer stiller. Eva sah beim Schein

der Windlichter, wie sein Blick sie nicht mehr verließ.
Gegen elf Uhr fuhren die Wagen vor.
Noch ein friedlicher Meinungsaustausch über das

zu erwartende Heuwettee, und unter heiteren "Abschiedsgrüßen

rollten die Wagen davon.
Herr von Bolm schloß eigenhändig das schwere

Haustor ab.

„So, Kinder, nun flink ins Bett! Lieber Graban,
machen Sie heute mal allein die Runde. Eva, ruf den

Krischan zurück, er soll unsern Gast auf sein Zimmer
führen."

Eva lief eilig hinter dem schon treppaufsteigenden
Diener her. Sie begriff, der Vater wollte das Alleinsein
mit Gerhard vermeiden.

Herr von Bolm schob denn auch den jungen Mann,
der zögernd stand und dann schnell mit tiefem
Aufatmen auf ihn zutrat, unter den gutmütig beschwichtigenden

Worten: „Morgen, mein Junge, morgen! Jetzt
wollen wir schlafen", aus der Tür.

Nach geraumer Weile, als alles im Hause still
geworden, ging er an die Treppe.

Ei» leiser Pfiff — sofort öffnete sich oben eine Tür.
Eva kam auf das bekannte Signal lautlos herunter.
Noch lange saßen Vater und Tochter in ernster
Unterredung zusammen. — — — — — — — —

Es war in den ersten Vormittagsstunden des folgenden

Tages.
(Fortsetzung folgt.)

als kSlisbts- ältstäczki älzsuall dsl^aaiii.
Buckidruckerei Merkur, St. Gallen
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Lettes vom IBüc^ermarhi
®er ïeffiner SRoman : „® i e guten SB i 11 e n §

finb", ben SUlaja SUlattbei) juerft im JeuiUeton be§

„Bunb" erfdjeinen lieb, ift nun in Buchausgabe er=

fdjienen.
®ev SSerlag 21. Jrancfe in Sern bat ihn in fd)öiier

2lu§ftattung foeben herausgegeben. 2luf beut foliben
Umfd)tag ber brofd)ierten ©jemplare erblicft man eine
ftintmungSDolle ®e[finer Sanbfcbaft com SHeifter Sßfinio
Golombi : heiler bemalbeter Çu'igcl am Suganer See
mit alten Çmitfern unb einet fiird)e, bie com djarafteriftt=
fdjen ©attipanile übertagt roirb. ®rucf unb papier finb
oortrefflid), ber ißreiS beS 240 ©eilen flatten BucljeS
beträgt brofd)iert Jr. 3.75, gebunben Jr. 5.—

„SdjitCb" non 9Jlarianne SJÎaiborf; Berlag non
OreU Jüfili, 3ürid). s$reiS Jr. 4. —

®er oortiegenbe fHoman jeigt Seben unb 2ebenS=

mabrbeit. Jn frifdjer @prad)e rollt bie 2lutorin ein
bunteS ©entälbe narf) bem Seben entworfen, oor bent,
ber ©ntwictlung mit Spannung folgeitben Sefer auf.
SGBir erfahren barauS wie ©d)utb entstehen unb ©djulb
oerjieben werben tann. ®a§ Bad) toirb mit Jntereffe
gelefen werben.

Brieffiafien ôer "îlteôafiftcm.
[3trf. S. in (p. Jft Jbr alter §err nidjt im

©tanbe bie 2lufgabe eine§ Sd)ü(erS nacbjufeben unb
ibnt in biefem ober jenem Jad)e naçbjubelfen V ®iefe Be=
ftbäftigung mit einem gutgearteten jungen 9Jîenfd)enfinbe
gewährt oft ben angenebmften 3eitoertreib unb manig=
fadje 2lnregung unb Befriebigung. ©rofieS Jntereffe
böte toobl and) baS Semen einer i&pradje (©fperanto),
ber Stenographie ober baS Beforgen oott Sîorretturen
gather SBerte ufw. ®aS 3e'cbnfn u^er Skalen, bag
Jperftellen oon 3ufammeufet3fpielen unb brgl. böte gewifj
Unterhaltung.

i^trau £. in 1Î. fütadjen Sie fid) mit bem ©terili-
fieren redjt oertraut. 2Benn Sie eS gut einjuridjten

ütn. üEiDEBliflie liiauiatnr. ÄUnentbehrlich für 2lnfänger unb alle bie leidjt oom
Blatte lefen wollen. [1834

Berfauf, bie Spachtel £u Jr. 1.— unb Jr. 1.75
franto, bei £>errn Philipp pfttt, Les Grattes s.
Rochefort, bei Sleudjatel, ober bei ber Sppebition ber
Schwerer Jrauenjeituiig.

oerftehen, fo fönnen Sie Jbren ganjett SSMnteroorrat
ait ©emiifen unb Dbft in einem froftfreien Sämmer«
lein aufbewahren. Sie haben währenb ber 3e't beS

SterilifierenS wohl mehr als gewöhnlid) ju tun, bafür
haben Sie e§ im SBinter nod) einmal fo bec)uem unb
mit 2tbfätlen, mit bent ©introcfneit unb Jaulen ber
Borräte haben Sie fid) nicht ju ärgern. ®aS @in=
federn oon Sartoffeln ift biefeg Jahr eine gewagte
Sad)e. 9Jtau tut gut, einen $eil ju börrett unb ben
anberett nad) Bebarf beim Çâubler ju entnehmen.

3»rim gk. J>. in £8. (SS "ift für eine tätige Statur
gewif hart, fo lange 3eit jmn StidjtStun oerurteilt
ju fein, bod) wiffen Sie ja ihren ÇauSbalt gut oer=

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1591

Zur ge}l. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, a 11 e Adresse anzugeben.

Avis
an den verehrt. Ceserhreis.

UJir bieten unsern uerebrl. Abon-

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro jähr «in Inserat betreff. Stellen--

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein*

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Wird Chiffre Inserat

gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

1613 Die expedition.

Gesucht:
für die Riviera in der AJähe Genuas
ein Kindermädchen im Alter von 25
bis 30 Jahren, das gut deutsch spricht,
nicht italienisch, für einen 3jährigen
Knaben. Dasselbe muss in der
Zwischenzeit sich auch den Hausgeschiif-
ten widmen. Gute Zeugnisse uner-
lässlich. Offerten unter Chiffre G C 2012
befördert die Expedition d. Blattes.

Lingère gesucht
2011) zu baldigem Eintritt, gewissenhafte,

tüchtige Tochter, die gut Kicken
kann. Jahresstelle. Nionatsiohn 50 Fr.
Anmeldung mit Zeugnissen und
Photographie an Hotel Seehof, Arosa.

Jjür ein junges, strebsames, intelli-
» gentes Ehepaar wird Stelle gesucht
als Verwalter, Filialhalter einer
Konsumgesellschaft, als Fergger oder Hauswart

in einem grösseren Etablissement.

Der Mann sieht gegenwärtig
noch als Fergger in ungekiindigler
Stellung. Geff. Offerlen unter Chiffre
G St 2029 befördert die Expedition.

Alleinstehende, gebildete Frau ge-« setzten Alters, in Haushalt und
Küche gut bewandert, auch Kenntnisse

in der Krankenpflege, sucht
passende Stelle als Haushälterin.

Offerten unter Chiffre 2003 K B
befördert die Expedition des Blattes.

J7iir ein schwachsichtiges junges
» Mädchen, intelligent und arbeitsam,

das die Hausgeschäfte nett zu
verrichten versteht, wird eine Stelle
gesucht, wo es sich unter Aufsicht
einer verständigen Hausfrau betätigen
könnte. Mütterliche Behandlung und
Fürsorge ist Bedingung. Offerten
unter Chiffre B 2038 befördert die
Expedition.

U\Drücken Sie darauf
1989

dass Sie beim Einkauf von Waschpulvern

stets das altbewährte
Salmiak-Terpentin-Waschpulver

erh alten. Paket 33 und 65 Cts.

Sneewitlchen

Zu jedem Paket gibts schöne Geschenke.
Ueberau käuflich! :: Fabrik: A.-G. vorm. Stolz & Kambli, Usler.

jUtonnetnents-Sinladtuig.

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine Hielt", „Koch- und Raushaltnngs-

sebuie" mit modeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung steht im 32. jähr*
gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sieb aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen

und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.

hochachtungsvoll

Uerlag der

Schmelzer Trauen-Zeitung.

S

BOURNEMOUTH,
prachtvoll gelegenes Seebad, Südkiiste Englands.

Töchterpensionat Knote Lodge
Vorsteherin : Miss Bratlen.

Alle Fächer. Sports. Mütterliche Fürsorge.
Vorzügliche Verpflegung. — Ausgezeichnete Referenzen
Deutschland, England, Frankreich. (H 2200 Ch) [1970

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Btatles
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Lehrtöehter gesucht
in die Abteilung Damenschneiderei,
sowie in die Abteilung Wäschekonfektion
eines guten Ateliers in St. Gallen.

Geff. Offerlen unter Chiffre EB 2028
befördert die Expedition des Blattes.

Cin arbeitswilliger Jüngling, dessen
& Bewegungsfreiheit der Hände

infolge Verkriippelnng beschränkt ist,
sucht eine Beschäftigung, bei welcher
er den Mangel nicht besonders zu
Gesicht bringen muss. Als Ausläufer
zum l'eberbringen von Botschaften,
Vertragen und Ueberbringen von
Schriftstücken, würde der Betreffende
seinen Obliegenheiten gut nachkommen

können. Geff. Anfragen unter
Chiffre A 2039 werden gerne prompt
und eingehend beantwortet.

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
1976] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Kopfläusei
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^
Versandhaus Steig 331, A, Herisau. ^

+ St. Mobs-Balsam +
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. [1945

In allen Apotheken h Fr. 1. 25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Gänsebettfedern
i Zollfrei, von 10 Pfund an franko.
| 1 Pfd. geschlissene graue Fr. 1.30, S

J halb weiße Fr. 1.70, weiße Fr. 2.30,
i Prima Fr. 3.40 und Fr. 4.40, aller- S
J feinste Spezialität Fr.5.30, Daunen,
i schneeweiße Fr. 5.50, Brustflaum 5
J Fr. 6.60 versend, gegen Nachnahme
i Nlax Berger in Deschenitz Nr. 1121 5
J Böhmerwald. Ausführl. Preisliste
i auch f. ungeschlissene gratis. Um- 2
J tausch gestattet oder Geld retour.

-^1
O
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Neues vom Büchermarkt.
Der Tessiner Roman: „Die guten Willens

sind", den Maja Matlhey zuerst im Feuilleton des

„Bund" erscheinen ließ, ist nun in Buchausgabe
erschienen.

Der Verlag A, Francke in Bern hat ihn in schöner
Ausstattung soeben herausgegeben. Ans dem soliden
Umschlag der broschierten Exemplare erblickt man eine

stimmungsvolle Tessiner Landschaft vom Meister Plinio
Colombi: steiler bewaldeter Hngcl am Luganer See
mit allen Häusern und einer Kirche, die vom charakteristischen

Campanile überragt wird. Druck und Papier sind

vortrefflich, der Preis des 240 Seile» starken Buches
beträgt broschiert Fr. 3.75, gebunden Fr. 5 —

„Schuld" von Marianne Maidorf- Verlag von
OreÜ Füßli, Zürich. Preis Fr. -t.—

Der vorliegende Roman zeigt Leben und Lebens-
wahrheit. In frischer Sprache rollt die Autorin ein
buntes Gemälde nach dem Leben entworfen, vor dem,
der Entwicklung mit Spannung folgenden Leser auf.
Wir erfahren daraus wie Schuld entstehen und Schuld
verziehen werden kann. Das Buch wird mit Interesse
gelesen werden.

Briefkasten öer Reöaktion.
Krk. S. in ßh. Ist Ihr alter Herr nicht im

Stande die Aufgabe eines Schülers nachzusehen und
ihm in diesem oder jenem Fache nachzuhelfen Diese
Beschäftigung mit einem gntgearteten jungen Menschenkinde
gewährt oft den angenehmsten Zeitvertreib und manig-
fache Anregung und Befriedigung. Großes Interesse
böte wohl auch das Lernen einer »spräche (Esperanto),
der Stenographie oder das Besorgen von Korrekturen
ganzer Werke usw. Das Zeichnen oder Malen, das
Herstellen von Zusammensetzspielen und drgl. böte gewiß
Unterhaltung.

Krau T- in M. Machen Sie sich mit dem Sterilisieren

recht vertraut. Wenn Sie es gut einzurichten

U». ZemMe W«»r.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. j183-l
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn H/Hikipp Kolin, Lss Krattss s.
Roodskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

verstehen, so können Sie Ihren ganzen Wintervorrat
an Gemüsen und Obst in einem frostfreien Kämmerlein

ausbewahren. Sie haben während der Zeit des
Sterilisierens wohl mehr als gewöhnlich zu tun, dafür
haben Sie es im Winter noch einmal so bequem und
mit Abfällen, mit dem Eintrocknen und Faulen der
Vorräte haben Sie sich nicht zu ärgern. Das
Einkellern von Kartoffeln ist dieses Jahr eine gewagte
Sache. Mau tut gut, einen Teil zu dörre» und den
anderen nach Bedarf beim Händler zu entnehmen.

Krau A. Z>. in U. Es ist für eine tätige Natur
gewiß hart, so lange Zeit zum Nichtstun verurteilt
zu sein, doch wissen Sie ja ihren Haushalt gut ver-

Hlpsn-h/Iiich-h/Islil

veste lcioâer-dlaliruiix.
Ois Lüetiss fr. I.ZlZ.

Zur gesl. SesàiU. 2010

Lei ^ckrsss-^snckörunAsn ist es

sksoluî noî«en«Iîg, äsr Lxpscki-
tion neden der neuen suvk l>i«

distiei-ige, s I t «Adresse aimuZeden.

Avis
u« à «eràl. kesàà

Äir bieten unsern verebrl.
Abonnenten ckie Lergünstigung, ckass sie

pro ^ahr ein Inserat bettelt. Stellen-

anerbieten unck Stellengesuche (kaum
zirka 10 petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem klatt erscheinen lassen

können. Mrck Lhiklre-Inserat
gewünscht, so ist litt llebermittlung äer

l)llerten ckss nötige Porto beizulegen.
Hochachtend

i6i3 oie kxpeaitlon.

/u/- ckie Zîivie/a in cker -Väi/e Lenua»
ein /k/ucio^macko^aa im /tiiee von 25
bis M cka/iven, cka» //ui ckeui»c/! »///ie/!i,
nici/i iiaiieni»eZi. /üe eine/! Z/äZ//iAe/!
Ztnai/en. Da»»eii/e mu»» in ckee /k/vi-
»eZ/enreii »icii aucZi cken ZZau»Ae»eZ!a/-
ien /vickmcn. Luie /kcuA/ii»»e une/-
/àckieZl. <)//e/1en unie/- 07/i//ee L L 20/^
i/e/oeckeri ckie Z:.r//eckiii»n ci. ZZ/aiie».

2017) da/ckigs/n fia/eirr, Ao^/»»su-
Satta, ti/o^r/Fo foci/ise, à gut is/o/rou
Z/a/u?. cka///-s»»io//s. ivoasr»/oàa S0 fe.
^ums/àg mik uack fào/o-
Aes/ii/is su i/otoi SsoZ/oZ, ^eosa.

ckk^uv ein Lunges, »i/ei/»ame». iniei/i-
» c/en/e» Zti/epaa/- ivi/ck 5/s/Zs Fo»l/a^r
a/» foe^s/roe, fi/is/i/aiise siuse Zko//»!/m-
Fs»o//»c/»a/r, nix fseggse ocke/- //as»,
ivaek in einem //eoxxeeen Z:7a//i/»»e-
n/eni. Dee 3/ann »ieZ/i glegenivn/-i/A
noc/i ai» Z-'e/AAe/- in unAeZ/unck/c/ie/-
.d'ieiiunq. /-«//. O//e/ien unie/- LZii///e
K 5/ Z/e/oecke/i ciie D.rx/eckiiion.

xriiein»ieZ/encke, Aei/iickeie Z-7au ge-
xeirien ck.iieex. in ZZauxZu/ii un/i

ZZucZie gui i/e/vancke/i, anc/i Z1e//ni-
ni»»e in cke/- X/nniren/z/iege, »ueZ/i
////»»encke .d'ie/ie ai» Z/auai/äZis/'i/i.

O//e/ ien unie/- i.'iu///-e L00ck /k S be-
/oeckeei ckie à'//ecki/ion cie» /Zia/ie».

^r?iie ei/! »einvaei/xie/ii/Ae» /unc/e»
» ittâl/o^ou, in/ei/iyeni nnci aei/eii-
»am, cia» ckie /iau»//e»ei/ä/ie ne/i rn
ve/n iciiien ve/xiei/i, /vieck eine 57e//e
Aexue/ii, /vo e» »ie/i nniee zl!//»ie/!i
einen ve/'»iän<7ic/en //«//»/eau i>e/n/i</en
lönn/e. ,1/üiien/ic/ie /le/ianckinnA unck
/-'///-»onAe i»i //eciinAnny. O//e/'ien
uniee L/üFne S 20SS i/e/oncie/'i ciie
à//e/iiiion.

KiÎS âaraut M
IN»g

class Sis bsim ^inlcsul von Wssolipulvsi'n

sîeìs clas allbswälirts
8a>misk-7erpentin-Via«vbpu>ver

siîen. Z3 imil 63 dis. àmîtlà
yikìs sokôns <Fssàsntns.

llekersll kîiiiillcli î
» ksdM: iì. lì. vorm. 8!M à «Mil. llîîler.

Hmnemeà-Linlàg.

Air laäen biermit zum Abonnement sul ckie

8el«vei?er Zrsuen?àng
mit cken Arstis-keilagen

„7ür aie Kleine Äelt". „kocft. unck fiauzstaltung;-

tedule" mit Moaeverleimn

angelegentlichst ein.

Die 5chrveizer ?rauen-6eitung stebt im 32.

Jahrgange unck ist ckas erste unck älteste Zffauenblstt cker

Zchrveiz. Sie zeichnet sich aus ckurch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestotl unck uiirck ckaher als bestes

KIstt lür cken häuslichen kreis in cker ganzen Schuieiz

geschätzt.

Die Schweizer Zffauen-Teitung kostet pro Quartal

nur ?r. I. so unck sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr lehlen.

kestellungen wercken jeckerzeit entgegen genommen
unck sinck ckieselden zu richten an ckie Ackministration in

Zt. Lallen.
Hochachtungsvoll

Verlag cker

SeHwelzer 7rauen-2eltung.

SOLIHiHIHAVIOHII'l-I.
p/siiilv/i!! gàWS8 8sebaä, Sii/ikiià fngisnils.

löMerpeii^iollüt knà vorige
Vvrgtekariu: ^liss ItraelOiA.

Nports. Nüttarliekv k'Ui-soi'Sö. Vor-

vsuìsetiIaQâ, ^rankrviek. (^1 2200 Ld) s1970

tingsben sus Lliiifi'k Inzefkite.

Da» //eu/c/i//!UA»»c/!/'ei/>e/! »oii iu
eiu tio//ve/i einAe»c/!/o»»eu mevcieu,
au/ /veie/ie» man //!//- au/ cie/' iiuc/c-
»eiie ciie ////c/i»iai/en unck ckie /?a/ii ckev

L/ii//ve ckeuiiic/i no/ievi.
Oie»e» iiouveei i»i ckann ev»i in ein

an ckie à//eckiiion cke» /Z/ai/e» ackee»-
»ie/ie» :/veiie» Louve/ck :// »ieàn,
/voi/ei ckie //eiieyunA eine/- enk/zee-
ei/encken /'i a/i/co-ì/a/^e aici/r »o»-A0»«oa
/veecken cka//, ckamii ckie Ixwx/eckiiio/i
cka» inneee íionveui ve/-»encken icann.

/iinAabe/! au//n»evaie, u/eie/ie a/ei/r
in cke/- uoaosrsu 7/iaiinumme/- c/e/e»en
/uuecken, iiai/en menig- .1//»»ie//i au/
1?//oiA, cka »oici/e mei»i »c/ion evieckiAi
»inck.

Die Dw/ieckiiion i»i nic/ii i/eii/gi,
.1ck/e»»en von rck!i///e-/n»e/aien mii-
'//ieiie//. j1S55

i.7// ckie»i/e:i/Aiic//e Deac/iiunA ev-
»uei/i /iv/iie/i r/is fx//sck/r/oa.

in ckie .li/ieiiu/i// Ssms/!»c//as/ckseoi, »o-
/vie in ckie .li/ieiinnA tfs«oto/:oa/âà
eine» A//i</! .lie/iee» in 5i. Laiien.

<7e/i. O^e/ ien u//ie/- ii/!i/// e f S S0SS
be/oeckeei ckie à/ieckiiion cke» D/aiie»

i/! a/-i>ei/»/viiiiAe/- ck/?UA//uA, cke»»en

^ //e/vcu/unA»//-ei/!eii ckee i/ancke in-
/oiAe Ve/-i<-/-i/////eiunA i-ex-ei/eänli i»i,
»//ei/i eine De»e/!tt/iiAunA. i/ei u/eiei/e/-
e/- cke/t /tta/iAei //iei/i //e»o/ickc/-» on i?e-
»ie/ii ///-i/u/e/i mu»». ^ti» ^1u»ia!//e/-
oum il-i>e/i//-inc/en von Doi»e//a/ien,
t'e/-. eaqen unck i ei/e/ b/ i/u/en von
^eck/ i//»/uc/<-<'/!, /vi/ecke ckev /Ze/ee^encke
»ei//e/i Oi/iiez/eniieiie/! Aui naei/1-om-
n/e// /cö/zne//. k-e/i. .In/vaAen unie/-
Li/i/// e ^ 20ZS /veecken ge/-ne ///o/n//i
unck ei//Aeiie/!ck i/ea//iu/o/iei.

löcktef-InZtitui
Hürlimiiun knilreslll Irik/i

1976s Oz-uoklvolls l-UKS null moclsruss
Laus. Unter Lrotsktion des tsssln.
Lr^isdunA-sratss. Oeu Ltaatssodulsn
AlsiotiKsstsIIt. Lrospskt.

NopMuse
samt Lrut. LokortÎKS OsssitiAUNK.

à
VölSülllllLus Stelz ZZt, à, öemau. ^
81. Zààs SslZW »

von ck^pot/dvkoi- o. «asvl.
»au8mittkl I. ttangies ala Univer8al-ttkil» nnci
VVunä8Älbe kör- l<i-ampfaäern, ttämorrkoläsn,
offene Stellen, ssleetNen. ^1945

In allen /Xpotkeken à k^r. 1. 25.
(?on.-I)eiior: 8t. ^nkod8-^potkeke, k»8el.

bänsedettkeckem
I ?ollfrsl, von !v pfunkl an franko. »
î 1 I?fä. goseklisssns ssrauo I^r. 1.30, î
> üall) l^r. 1.70, vvsilZs li'r. 2.30, »
prima ?r. 3.40 nn6 Pr. 4.40, allsr- >

s-

LO



Schweifet FraueivZeitima — Blätter für den häuslichen Kreis

[rrgt. ©old) gejroungeneS fernbleiben fdjliefit oft eine
ernfte Seilte fitrS Seben in fief). 2Bie leidjt gefdjiefjt eS,

bafj eine treubeforgte HauSfrau, eine leibenfd)aft(id)
ihre Kinber liebenbe SJlutter fid) für .burdjauS unent=
beijrlid) l)ä!t. @te mujj aber bei ©elegenfjeit ju tarent
suerft fdjmerjUdien ©rftaunen erfahren, bag eine ülnbere
ihre Stelle ebenfo gut, cielleidjt nod) beffer ausfüllt,
alê fie eS getan bat. ®a3 madjt fie befdjeiben unb
nad)ber auf's Sleugerfte beftrebt, ihr SSefleS 31t tun. —
Qe beffer Sie fid) in'« Unabcinberlidje fdjicfeit, je rubiger
Sie biefe 3eit aitcb in gemütlicher SBejiebung uerbringen,
um fo träftiger roerben Sie nad)ber igte fd)öne 3tuf»
gäbe roieber an bie §anb nehmen tonnen. 2BaS beuten
Sie fid) oon nadjftebenbem ©dfitffal: (Sine Jür^Iidh
oerftorbene ruffifdje frau mugte 52 Qabre im Sranten=
bett jubringen. 31._ ^abre mürbe fie 001t einem
©d)laganfall betroffen unb an Çanben unb fügen
gelähmt unb oon ba an mugte fie immer im S9ett
liegen; 16 Qabre im eigenen §eim unb bie übrigen
36 Qahre im £auS für Unheilbare. ©inb ba nicht
einige SBodjen mit ftdjerer 31uSfid)t auf oöllige ©efunb=
ung ein fi'inberfpiel? 2Sir fenben befte 2Bünfd)e unb
©rüge. ®ie Slbreffenänberung mirb beforgt.

§Rrau p. in Qe ernfter eS bie (Sltern mit

ber ©rjiebung igrer Sîinber nehmen, je mehr fie oon
ihrer (Sntioicftung erioarten, je hoher fie biefelben in
jeber Sfejiebung 311 fjeben fud)en, um fo ficfjerer werben
©nttäufd)ungen ihrer marten, ba fid) au« ben be=

rufenen ©ngeln in ber Siegel nur ®urd)fd)uittSmenfd)en
entpuppen. (S3 gibt aufbiefem@ebiet aber and) angenehme
©nttäufchuugeu. SJiandjeS Stitib, baS nur mägig begabt
fd)ieit, baS bie ©Itern 311 tetneu befonbereu Hoffnungen
berechtigte unb bent and) teilte attSfdilieglidie 3htf=
merffamfeit gewibmet tourbe, mad)t feinen Sßeg int
Seben oortrefflid) unb eS treten ©igenfdjafteti bei ihm
jutage, welche bie ©Itern in (Srftauttett oerfegett. Ob
bieê nun bie frudjt ift oon ben weniger grogett @r=

Wartungen, 001t ber weniger minutiöfen elterlichen
83ead)titttg, oon bent ungeftörlerett Innenleben, 10er tarnt
baS fagen! ©ewig ift, bag biefe frage ber ernften
(Srforfdjung wert wäre.

(I. (£. (f. SBirb gerne aeeeptiert. ®ie Tabelle wirb
gute ®ienfte leiften.

^Buffer in JL. @3 ift burd) ©rfafjrung oielfad)
beftätigt, bag bie fJeijd)Iofe ©ritäfjrung bie gefd)Ied)tlid)e
©ntwidlung ber Sfittber bebeuteub hinauSrürft. ®iefe
®atfad)e allein fegott follte bie ©Item 511 biefer Süiajime

beftimmen. Soffen @ie fid) nidjt beirren, ©ie finb auf
beut rechten SBeg

gtrau 3. f. in 5. 9Bcnn fhoe ®od)ter nicht be=

ftimmten 3lttfd;lttg I)at in ©nglaub, bereits eine fiebere
Stelle ober genügettb SUiittet um oielleid)t monatelang
auf etwaS paffenbcS 31t warten, fo ift eine Steife nach
bort nidjt anzuraten. ®ec nadjfolgettb int Qntereffe
ber englattbluftigen ïod)ter unb bereu ©Itern abgebruefte
feitungSbericht lautet nichts weniger als oerlocfenb.

Zu Herbstkuren
und namentlich vor Eintritt der kalten Jahres-
-zeit, ist (2035

Winkler's Eisen-Essenz
Erholungsbedürftigen, Blutarmen und Bleich-
süchtigen sehr zu empfehlen und nimmt als Kräf-
tigungs- und zugleich appetitanregendes Mittel,
weil angenehm zu nehmen, den ersten Rang
ein. 30jähriger Erfolg. Ueberall in Apotheken
Winkler's Eisen-Ksseniz à Fr. 3.— per
Flasche verlangen

Fir Mädchen Frauen

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Globus
Putzexfrakt

putzt
besser
als andere

Metall - Putzmittel

Schweizerfrauen verwenden nur:

99

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit.„Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Stickereien i
Spitzen und Einsätze für Wäsche
u. Kleider, Blousen etc. Reststücke zu
reduzierten Preisen sendet z. Auswahl

J. Engeli, Broderie, Sf. Gallen.

CfaUièf$
Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelt

i7di

:: Töchter-Institut ::
Scliloss Chapelle-Moudon.

Winter-Wohnsitz: Pnlly bei Lansanne; „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Frs. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 24,983 L) [2008 Mme. Pache-Cornaz.

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte
sind die grösste Freude jeder Hausfrau!

Verlangen Sie uns. neuesten Katalog (ca.
1400 photogr. Abbild.) gratis u. franko

~ Kurplat
Nr. 27.E. Lelclil-Mflyer & Cie., Luzern, Kurpla-tz

Cacao De 3otig.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
fciegriiiitlet 17S>0. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter : Paul Widemann, Zürich II.

Die junge Hausfrau seufzet schwer [203i

„Wenn die erste Wüsche vorüber doch wir' !"
tun hängt in der Sonn' sie, blitzblank und sauber

Schuler's Waschpulver war der hilfreiche Zauber,

Druckarbeiten jeder Art
JBixclidi'uclier'ei Merkur, St. Grîxllen.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

SchwinDSCtilff

Cenlralspulile

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906 : Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern : Amthausgasse 20.

„ linzern: Kramgasse 1.

Winterthur : Metzgasse.
ZUrieh: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 11610

Alte in Allen
gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begriissen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr. 6. — franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

Reeses

^f&eisjër IBacV^ve

Kein Misstaten mehr
Prakt.Réceptbiichli gratis.

Fabrikniederlage:Schmidf&Kern. Zürich

Lcbwàer Mrauen-Aeltung Sìâtter rur àn kâusììcben Kreià

sorgt, Solch gezwungenes Fernbleiben schließt oft eine
ernste Lehre fürs Leben in sich. Wie leicht geschieht es,
daß eine treubesorgte Hausfrau, eine leidenschaftlich
ihre Kinder liebende Mutter sich für.durchaus
unentbehrlich hält. Sie muß aber bei Gelegenheit zu ihrem
zuerst schmerzlichen Erstaunen erfahren, daß eine Andere
ihre Stelle ebenso gut, vielleicht noch besser ausfüllt,
als sie es getan hat. Das macht sie bescheiden und
nachher auf's Aeußerste bestrebt, ihr Bestes zu tun, —
Je besser Sie sich in's Unabänderliche schicken, je ruhiger
Sie diese Zeit auch in gemütlicher Beziehung verbringen,
um so kräftiger werden Sie nachher ihre schöne Aufgabe

wieder au die Hand nehmen können. Was denken
Sie sich von nachstehendem Schicksal: Eine kürzlich
verstorbene russische Frau mußte S2 Jahre im Krankenbett

zubringen. Im 31, Jahre wurde sie von einem
Schlaganfall betroffen und an Händen und Füßen
gelähmt und von da an mußte sie immer im Bett
liegen; 16 Jahre im eigenen Heim und die übrigen
36 Jahre im Haus für Unheilbare, Sind da nicht
einige Wochen mit sicherer Aussicht auf völlige Gesundung

ein Kinderspiel? Wir senden beste Wünsche und
Grüße, Die Adressenänderung wird besorgt,

Iirau I. in A. Je ernster es die Eltern mit

der Erziehung ihrer Kinder nehmen, je mehr sie von
ihrer Entwicklung erwarten, je höher sie dieselben in
jeder Beziehung zu heben suchen, um so sicherer werden
Enttäuschungen ihrer warten, da sich aus den
berufeneu Engeln in der Regel nur Durchschnittsmenschen
entpuppen. Es gibt aufdiesem Gebiet aber auch angenehme
Enttäuschungen, Manches Kind, das nur mäßig begabt
schien, das die Eltern zu keinen besonderen Hoffnungen
berechtigte und dem auch keine ausschließliche
Aufmerksamkeit gewidmet wurde, macht seinen Weg im
Leben vortrefflich und es treten Eigenschaften bei ihm
zutage, welche die Eltern in Erstaunen versetzen. Ob
dies nun die Frucht ist von den weniger großen
Erwartungen, von der weniger minutiösen elterlichen
Beachtung, von dem ungestörteren Innenleben, wer kann
das sagen! Gewiß ist, daß diese Frage der ernste»
Erforschung wert wäre,

G. K. K. Wird gerne aceeptiert. Die Tabelle wird
gute Dienste leisten,

Mutter in xk. Es ist durch Erfahrung vielfach
bestätigt, daß die fleischlose Ernährung die geschlechtliche
Entwicklung der Kinder bedeutend hinausrückl. Diese
Tatsache allein schon sollte die Eltern zu dieser Maxime

bestimmen. Lassen Sie sich nicht beirren, Sie sind auf
dem rechten Weg

Krau I. Zb in S. Wenn Ihre Tochter nicht
bestimmten Anschluß hat in England, bereits eine sichere
Stelle oder genügend Mittel um vielleicht monatelang
auf etwas passendes zu warten, so ist eine Reise nach
dort nicht anzuraten. Der nachfolgend im Interesse
der englandlustigen Tochter und deren Ellern abgedruckte
Zeitungsbericht lautet nichts weniger als verlockend.

^ ?u »eibstkufen ^unà namentlich vor Eintritt der kalten ckakres»
»zeit, ist s203ö

^inlà'8 ^isen-^ssen?
kZrkolungsdediirktigen, klutarinen und lZleiclr-
süctitigen sehr zu empfehlen und nimmt als kräk-
tigungs- und zugleich appetitanregendes NiltsI,
weil angenehm zu nehmen, den ersten l<ang
sin, Zvjährissr Lrfolg, (lederall in Apotheken
>Vii»KI«r 5> Dissi» à km S per
Llasebe verlangen

kr Nà i»â km!
1675s Verlangen Lie bei Ausbleiben
und sonstigen Klärungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlieb
smxkoblenes, ssbr erfolgreiches llilittsl
à 4 tì Garantiert grösste Diskretion,
Sî. /ìki-s I-sdorstarium, Zkiinivti,
lileuiniinstsn. Lostk. 13104,

LIodus
làxliâ

dessen
alsanöei'e

Dekali» pulimiàl
Lckweizerkrauen verwenden nur:

»
siiseker's liovhgianz-llrême

uiisìroitis às ksstv Leìmkpiàiiiitìvl üvr
?idt vvrdlûSvnà Zvknvllvv

imà daiisrkaktsn HovkxIaii2, kärdt nioìiì al>

ii. maedt dio Lotiiàv svseüniGidis n. ^vassvr-
divkt. Hin ^nstriok svnüxt
kür mvürvrv l'asv. — dszûàsii in Ooson
2ii îî», 4V iiQÜ Ev Oîs. üuroü jvdv
2vrsi> und gvtiuüüsudluugs. s 1619

^Ilsiiiisvr V'adrikiaiili: ^ l'ffsvàvr,
3oìi>veÌ2. 2ÜQÜÜ0I2- und ^stitFvarvnkadrik,

dvsrUndvt 1860.

Für ö.so Franken
versenden franko gegen Laebnakme

là S III. ff. 7>iilàklà»-8eiseii
(ea. 60—70 leiobtbesobâdigts Ktücks
der feinsten Doiletts-Ksiken), s1600

Lergmann X Cn, äViedikon-2ürieb,

Ltioksràn
spitzle« und Vliirsät^r für Wäsche
u, Kleider, Lloussn ste, Leststü, ke zu
reduzierten Lrsisen sendet z àuswald

1, Ltigsli, Liodeiis. 8t. KsIIön,

^ilcllLIiocolscle
äerWelt.

1731

" l'öeütsr-lnstiwt i:

Winter-Wobnsitz: ?UiIIz- bei ; „Villa ta Dsisibie".

Kpezielles Ktudium des Xranzösiscbsn; lilngllscli, hlusik, èiuseliueidsu,
Laken, (flatten, Kochen, Korgfältigs Lrziebung, Krs, 1200,—, -Xusgezscclinete
RstsrsnZön. (L 24,933 I-) s2003 IVime. ?scke»Oni'ns-.

ûilàv Zilderne uni! 8àr vkmllià
Ke8ieeltk uni! lAskIgeà

sind dis grösste sireuöe secier ltausfrsu!
Verlangen Kis uns, neuesten Katalog sca,

1400 pbotogr, Abbild,) gratis u, franko
" - " kurplst

tir. 27,K. I.eMWlîi' ^ llle.. ^erff.

Lseao Ne Zong.
8eil über lüt) ^akren anerkannt

erste kollanctisebe lNarke.

(farantisrt rsin, lsisbt löslieb, nabrbatt, ergiebig, köstl,
Ossebmaek, feinstes ^.roma, — Höchste Auszeichnungen,

Vertrotep: Paul Wicteinsnn, 2üricb II.

»je sllüg« ffütlülfilil ksiàt îiàr l2031

,ZVii»l tli« «fütc Uiltidl« Vdi lilwp àdi zvîii' !"
1»i> Ilìiiijst i» (Id H»»»' 8ik, Illitkllliliili iiiitl liüildei-

Zestulei-'s Wssolipulver iviii àr Ililkifidic //.»tllti.

8eii^kükni8elik

IlS>iiliZ8c>iiiieàIil'iIi tlikerii
emiscii

zvllll. millg

l!eiilsgl8iiiilile

Vor- ima IM-
MI8 Menll

ìîlailaiìÂ 1VVK: «Mvlâvilv
lîasvl: XtttilvQker^ 7.

Itvri» : ^.riiìdaii88a88v 20.

„ Xram8a33v 1.

iiitvrtlkUKr: ^1st28as8S
AUrivtR: ?v1ikjaO8ìra88s 4.

(^orratvris 4. I16I0

à >i à
gerechnet, wird die findige Laus-
krau bald herausbekommen, dass
die Kslbsti'abrikation von Laus-
Konfekten keine rentable ist. Lie
wird es daher begrüssen, die-
selben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Ttuswabl beziehen
zu können und bietst ihr biszu
die Xirina Lb. Singei-, ksssl,
die beste (Zarantis für tadellose,
stets Irische und schmackhafte
Ware. Versand in Lostkolli von
4 Lkund netto in 8 Körten gs-
mischt à ?r. 6.— franko durch
die ganze Kcbweiz. s1635

Zahlreiche Anerkennungen.

kîssse S

7 â
Kein üliss^stvn msbr
prskt.keceptbückii gratis.

k,l>ài«<l«rIsge:ZcIiNlilit»ffetN.?Ûtick
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®s &eij3t:
„3n Gnglanb berrfdjt gtoie Slot unter ben jungen

@d)utlef)rern, bie richtig ftubiert unb rmd) fiebenjährigem
Stubium it)r ®iplom errungen haben. Qbre Sage ijt
jo bezweifelt geworben, bug fie ein Komitee für ilrbeitS»
lofe eingefeÇt bnben, beffen Sefretar einem Söertreter be§
,,®aih) Telegraph" erfcijrecfenbe ®in.;elbeiten mitteilte.

Siad) feinen Stngaben gibt e§ jroifdjen 4000 bi§
5000 unbefd)äftigte fiebter in ben ißrooinjen unb etroa
1000 tn Sonbon. ®ie S3efd)aftigung§tofigfeit ftammt
Sum größten Seite bober, bafs ba§ englifdje ©efet) aud)
Seilten obite jebe§ ®iplom bie Öebrertcitigfeit jit er=
greifen geftattet. ©3 finb in ben engtifdjen ©djuten
über '20 000 Sebrer, bie meiter nid)t§, at§ bag fie
geimpft reorben finb, at§ S3efâbtgmiflémad)ioei§ doï=
Seigeit tonnen. Qu Soitbon begeben 2oOO ©djultlaffen,
bereu jebe über ied))ig Kinber jnbtt, raäbreno c§ itt
®er_bi)jbire einen Sebrer gibt, ber 117 Kiuber in feiner
Ktaffe fitjen bat. Qnfotgebeffcn finb bie Sebrer unb
Sebrerinnen oft baju gepmmgen, Stellungen anzunehmen,
bie in fdjretenbem ©egenfaÇ jit ibrer ©rjiebung ober
ibrer SBilbung fteben.

211§ Söeifpiet führte ber ©etretär fotgenbel an:
®itte SUjäbrige Sebrerin, bie jroei Qabre obne Stellung

mar unb 351 Offerten eingereicht batte, ift jetjt a(§
©oitoernante befcfjäftigt unb oerbient 8 9JÎ. pro Söodje,
motion 1,25 3Jt. für ^abrgetber abgerechnet werben
miiffen. — ®in anbetest 9J!äbd)en bat lange 3e't ®rief=
umfdjlägc abreffiert für 3 SD7. pro Saufenb unb ift jetjt
Kinbergartentebrerin mit einem ©ebatt non 1100 9JÎ.

pro Qabr unb 58 Kinbern al§ Sdjiitern. — @tn
anberrs SJläbcben nabm, faft uerpneifelnb, eine Stellung

in eine iprioatfcbule au mit einem ©ebalt oon
300 SU. im ^abr, mofür fie auger beut ©attfe leben
ntugte. — 3lcei Sebrer finb al§ Sanbarbeiter be=

fcfjäftigt. ©in biplomierter Sebrer bat 2tnfteUung bei
einem 3lnftreid)er gefuitben, ein anberer arbeitet bei
einem Qimmermann für 20 31t. pro Sßodje. 3ire'
diplomierte Sebrerinnen erwerben fieb igren Unterbau, inbeni
fie mit .Çanbarbeiten nub Scbubcieam baufiereit geben.

(Sei fdimccft mir trief)t hört man oft oon sfler=

f on en jagen, bie mit beut ©ebraud) non Sjafer ßacao
einen Söerfud) machten @in einmaliger SSeriud) mürbe
Sie überseugen, bag be SJitlar? ©tanter) ©acao (eine
Slerbiubung non Gacao unb (Bananen) bem £>afer=Gacao
ait Siäbrroert, ißeroaulidjfeit unb SBoblgefcbmacf ge=

roaltig überlegen ift.

©err G. SJÎ., ißräfibent ber ©efunbbeitifommiffton,
fdjreibt: [1968

„3breu Stanlep Gacao habe ich einer eingebettbeu
„Prüfung unterzogen unb bin babei ju bem ®rgebni§
„gefomnten, bag biefeg ißrobutt fomobl in gefd)macf=
„iicger al§ in näbrlräftiger ©infidjt augerorbentlid)
„gut gewählt ift. Qd) betrachte beu Stanlep Gacao

„alg einen unoerfennbareu f^-orifcijritt in ber bisherigen
„SßolJgernäbrung, ba er burd) nielfeitige 5for
„Züge ben par g ef unb en aber unfd)macf
„haften ßafer=Gacao erfegt. SGBeil biefer 23a=

„naneu=®acao in gleicher @emid)t§menge jebeS anbere
„StabrunpSmittel an füäbrgcl)alt meit überragt, empfehle
„ich benfelben allen Sportsleuten, ®ouriften unb Hrper=
„lidj angeftrengt 3lrbeitenben auf! befte."

®e 31illat§ Stanlep Gacao. tßrei? per Sd)ad)tel
non 27 SBürfeln : %x. 1.50.

SBo nid.it erbättlicb, roenbe man fiel) bireft an bie

©rfinber: @d)oïo(abe=gabrit be ®iüar§ in ^reiburg
(Schmeiz). Verlangen Sie ausführlichen iprofpeft.

Berner Halblein .asia Aflusse Walter tiygax, bIh «itoaun.

der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.Protie-Exemplare

„Mein Sohn von 5 Jahren, dor
nach einer Mandelextirpation in
kurzen Intervallen von Lungenentzündung,

Brustfellentzündung und
zuletzt von Diphtérie betroffen
wurde und sehr geschwächt war,
hat sich nach einem mehrwöchentlichen

Gehrauch Ihres Haematogon
Hommel überraschend erholt und
die alte Frische gottlob wieder
erlangt." Dr. med. Joseph Sachs

Berlin.

„Ich hahd Haematogon Hommel
bei einer infolge lang anhaltendem
Nasenbluten entstandener schweren
Blutarmut mit vorzüglichem Erfolge
verordnet. Dur Kranke erhoite sich
in überraschend kurzer Zeit wieder
vollständig."

Dr. med. Jos. Weinitschke
Gänserndorf.

„In einem Fall von starker
linksseitiger Lungentuberkulose wurde
der Patient, der im h- urigen Frühjahr

vollständig darniederlag, durch
Haematogon Houimel soweit
hergestellt, dass er im Wald spazieren
kann, ohne irgendwelche Beschwerden

zu fühlen."
Dr. August Pfeiffer, Karlsbad.

„Kann Ihnen nur mitteilen,
dass Hommel's Haematogen bei
einem nach schweren Typhus ganz
herabgekommenen, wirklich elenden

Kinde, vorzügliche Dienste
geleistet hat."

Dr. med. Emil Losert
in Freistadt, österr. Schlesien.

Alkoholfrei Aetherfreil
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

Der Appell! erwacht, die geistigen

körperlichen Kralle werden rasch

gehoben, das Gesamt-Nervensyslem gestärkt.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Kraukhoiton (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung:,
Typhus, Scharlach, Masern etc.)» kei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen JLungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
Warnung. Man verlange ausdrück-
lieh den Namen Dr. Hommel.

Erhältlich in
Apolheken u. Droguerien.

Preis p.'Flasche Fr. 3.25

„Ich habe mit Hommel's
Haematogen bei meinem ß'/ajährigon
Kinde, das nach einem sehr neftigen
Darmkatarrh stark heruntergekommen

war, vorzügliche Resultate
erzielt."
Dr. med, A. Gressmann, München.

„Bei meinem Kinde habe ich
mit Hommel's Haematogen ganz
vorzügliche Resultate gehabt."

Dr. med. Strauch, Heidelberg.
„Ich habe Hommel's Haematogen

mit sehr guten Erfolgen
verordnet in Fällen von Rachitis,
Skrofulöse, Bleichsucht, bei Blutarmut,
in d. Rekonvaleszenz nach Influenza,
Scharlach, hartnäck. Darmkatarrhen,
wie bei allgemeinen Schwäche-Zu-
ständen, habe ich diu Beobachtung
gemacht, dass auch der Appetit
sich äusserst schnell hebt."

Dr. med. A. Grygas
Arzt für innere Kiaukheiten

Posen.
„Die Resultate, die ich mit Hommel's

Haematogen bei 3 blutarmen
Kindern erziehe, waren so eminent
gute dass ich es von allen
Nährmitteln, die die Vermehrung der
roten Blutkörperchen bezwecken
und welche ich der Reine nach
erprobt habe, an erster Stelle
empfehle."

Dr. med. Stein, Abbazzia.
„Mit Hommel's Haematogen

hatte ich bei mir selbht nach einer
schweren Scharlacherkrankung
vortreffliche Wirkung erzielt."

Dr. med. Baedecker, Berlin.

nur noch den Schnell-Back und Bratofen
Grösste Gas- u. Zeitersparnis.

„3deal" Einfachste Handhabung.
In allen bessern Haushaltungs-Geschäften

u. Eisenhandlungen, sowie
'bei Installateuren erhältlich. Auf Verlangen gibt die
Firma Levy Fils in Basel gerne Bezugsquellen auf.

zmvz
0. Walter-Ob rechts

$iü sl der Besre Hornkamro
für Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich.1

Das Wohlergehen
Ihrer Kinder

hängt von der Nahrung ab!

Mellin's Nahrung
1875] ist das beste, leichtverdaulichste
Nährmittel für Säuglinge und Kinder.

üillig
Tueh-Suehende

wenden sich bei jedem Bedarf in Tuchstoffen vom einfachen bis
feinsten Genre für Herren- und IinahcilkIeitler am
vorteilhaftesten an nachstehend altbewährtes Haus. — Momentaner
Force-Artikel : Zu einem soliden Herrenanzug, 3 Meter zusammen
für El*. lä.öO. Garantiert reinwollen, 3 Meter zusammen für
20U7] Fr. 11. 25. Muster und Ware franko.

Tuchversandhaus Mtiller-Mossmann, Schaffhausen.

Verlangen Sie überall nur

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

Ch. Waschanstalt uni ttrfärberei |
Terlinden & Co. vorm. h. Hintermeister
1890] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, eajp Oratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Hausfrauen benätzt zum Backen u. Braten

Lckwei^er Brauen-Leitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

Es heißt:

^ „In England herrscht große Not unter den jungen
Schnllehrern, die richtig studiert und nach siebenjährigem
Studium ihr Diplom errungen haben, Ihre Lage ist
so verzweifelt geworden, daß sie ein Konntee für Arbeitslose

eingesetzt habe», dessen Sekretär einem Vertreter des
„Daily Telegraph" erschreckende Einzelheiten mitteilte.

Nach seinen "Angaben gibt es zwischen 4000 bis
5000 unbeschäftigte Lehrer in den Provinzen und etwa
1000 in London, Die Beschästignngslosigkeit stammt
zum größten Teile daher, daß das englische Gesetz auch
Lenten ohne jedes Diplom die Lehrertätigkeil zu
ergreifen gestattet. Es sind in den englischen Schulen
über 20 000 Lehrer, die weiter nichts, als daß sie
geimpft worden find, als Befähigungsnachweis
vorzeigen könne». In London bestehen 2000 Schulllassen,
deren jede über sechzig Kinder zählt, wahrend es in
Derbyshire einen Lehrer gibt, der 117 Kinder in seiner
Klaise sitzen hat Infolgedessen sind die Lehrer und
Lehrerinnen oft dazu gezwungen, Stellunge» anzunehmen,
die in schreiendem Gegensatz zu ihrer Erziehung oder
ihrer Bildung stehen,

"Als Beispiel führte der Sekretär folgendes an:
Eine llchährige Lehrerin, die zwei Jahre ohne Stellung

war und 351 Offerten eingereicht hatte, ist jetzt als
Gouvernante beschäftigt und verdient 8 M, pro Woche,
wovon 1,25 M, für Fahrgelder abgerechnet werden
müssen, — Ein anderes Mädchen hat lange Zeit
Briefumschläge adressiert für 3 M, pro Tausend und ist jetzt
Kindergartenlehrerin mit einem Gehalt von 1l00 M,
pro Jahr und 53 Kindern als Schülern, — Ein
anderrs Mädchen nahm, fast verzweifelnd, eine Stellung

in eine Privatschnle an mit einem Gehalt von
300 M, im Jahr, wofür sie nußer dein Hanse leben
mußte, — Zwei Lehrer sind als Landarkeiter
beschäftigt, Ein diplomierter Lehrer hat Anstellung bei
einem "Anstreicher gefunden, ein anderer arbeitet bei
einem Zimmerniann für 20 M, pro Woche, Zwei
diplomierte Lehrerinnen erwerben sich ihren Unterhalt, indem
sie mit Handarbeite» und Schnheream hausieren gehen.

Es schmeckt mir nicht! hört man oft von
Personen sagen, die mir dem Gebrauch von Hafer Cacao
einen Versuch machte» Ein einmaliger Versuch würde
Sie überzeugen, daß de Villars Stanley Cacao (eine
Verbindung von Cacao und Bananen) dem Hafer-Cacao
an Nährwert, Veroaulichkeil und Wohlgeschmack
gewallig überlegen ist.

Herr E, M,, Präsident der Gesundheitskommission,
schreibt: s1968

„Ihren Stanley Cacao habe ich einer eingehenden
„Prüfung unterzogen und bin dabei zu dem Ergebnis
„gekommen, daß dieses Produkt sowohl in geschmacklicher

als in nährkräftiger Hinsicht außerordentlich
„gut gewählt ist. Ich betrachte den Stanley Cacao
„als einen unverkennbaren Fortschritt in der bisherigen
„Bolksernährung, da er durch vielseitige
Vorzüge den zwar gesunden aber unschmack-
„h asten Hafer-Cacao ersetzt, Weil dieser Ba-
„nanen-Cacao in gleicher Gewichtsmenge jedes andere
„Nahrungsmittel an Nährgchalt weit überragt, empfehle
„ich denselben allen Sportsleuten, Touristen und körperlich

angestrengt Arbeitenden aufs beste,"
De Billars Stanley Cacao, Preis per Schachtel

von 27 Würfeln: Fr, 1,50.
Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die

Erfinder: Schokolade-Fabrik de Villars in Freiburg
(Schweiz), Verlangen Sie ausfübrlichen Prospekt,

Se»»»»«»' »ssiddeii» WaN«r ti>gs», sl« sàcln
cksr bickvvàsr, brausn - ^situnß
vvsrcisn gratis u, franko iMASsanckt,Plà-WM

„klein 8okn von 5 dabrvn, der
naeb einer klaudelextirpation in
kuisen Intervallen von Oungvneut-
Zündung. Rrustsellentsünduutl uud
suletst von Oipkterie betroffen
wurde nncl sebr ?esebwäö"t war,
bat sieb naob einem mebrwöobvnt-
lieben (^vbraueb Ibres Ilaemalosen
Bommel iiberrasckend erkalt und
clie slte Krisebe gottlob wieder
erlangt." Or. med. dosepb Lacks

kerlin.
„leb liabv Ilaematoson Ilommel

bei einer infolge lang anbaltendem
Nasenbluten entstandener sebweren
Kiutarmut mit vor-ilglickem krkolge
verordnet. Der Rrauke erko.te siob
in uberrasobeud Kursor Xeit wieder
vollständig."

Or. med. dos. VVeinitscbke
Dänserndort.

„ln einem Rail von starker links-
zeitiger bungentuberkuiose wurde
der Ratient, ^r im b> urigen Rrüb-

den su kükleu.-
Or. August Pfeiffer, Karlsbad.

„Rann IbnvNl nur mitteilen,
dass Rommel's Raematosen bei
einem naek sekvveren Ivp^us gans
kerabgekommenen, wirkliob elenden

Rinde, vorsüglieke Dienste
geleistet bat."

Or. med. kmil bosert
in kreistadt, österr. Loklesion.

VI lioiiolt » «»ii t'i si!
in cksr Lntvvi<:KIun°: ocksr bsiin Dsrnsn ^urnokblsidsncks

sovvis sisb mart külcksncks unck übsr-
arksitsls, löielrt srrs^bsrs, krübxsilix srselmpfts Asbrauebsn

als LiräftiANNASmirtsl rnit xrosssm DrfolA s1575

Hei üimelll emsclil. llle gelZllge»

làMlIà likSIle lvekileii rsKli ge-

dodeii, ilsz liezslill-kietvml'Keiii gezUlil,

lio» à màllilîà» lü Zlî-jâdckgêc?ril«lî
als iüealss Kräftigungsmittel z»eà>un del:

Xvrvvntviilvn, bei und naeb

vntzeuíidiii»^, lkr

tiln^vi» n»dl stillenden ^ lauen, lîaeRiti«.
^ikropRiiIosv, sovviv el»»«
«»«à«» îiîlbSàii

KSìîistv KKUK<ì <K«r IVriisvi».
lVllìn verlabA^î uusârûelv-

lieìi àsn Rainen lZn.

Li'llüitlioli in
/ìMtàll U. vrllgllMKll. Miz ltMA tr. Z.?Z

^lob dabo mit Oommvl's Ilae^
matoseu bei meinem b'/^äbriAen
Xinde, das naeb einem sebr nektijzen
Oarmbatarrb stark berunter^ekom-
meu war, vor^uglieke kesultate er-
2ielt"
Or. med, Dressmann, Iltüneksn.

^Lei meinem Xinde babe ieb
mit blommebs Oavmaiosen gan?
vor^üglieke kesultate ^ebadt."

Or. mod. Ltrauek, lleidelber?.
,Iob lrabe ltommol's Oaima-

toxen mit vebr suteu l^rkolson ver-
ordnet in b'ällen von kaekitis, 8kro-
fulose, kleieksuekt, bei kiutarmut,
in d kekonvales^en^ naek Influenza,
Sckarlack, kartnaek. Darmkatarrken,
wie bei allgemeinen 8ckvväeke-2u-
standen, bade iob die Oeobaebtun?
«emaebt. dass aueb der Appetit
sieb äusserst seknell kebt.'

Or. med. Dr^gas
^.r^t kbr innere X.iauKbeiten

kosen.
„Die Resultate, die iob mit Rom-

mel's blaematosen bei 3 blutarmen
Rindern ergebe, waren so eminent
gute dass iob es von allen kläkr-
Mitteln, die die VormebrunZ der
roten Olutkörpereben bezwecken
und welebe iob der Reine naob
erprobt babe, an erster 8telle em-
pfekle."

Or. med. 8tein, ^bba^^ia.
„Nit Rommel's Raomatosen

batte iob bei mir svlbbt naek einer
sekvveren Lekariaekerkrankung vor-
trefflicke Wirkung erhielt."

Or. mod. kaedecker, kerlin.

n i noeli àsn unil Li'sîofen
(Grösste (ìra8- u. ^eitsrZparnis.

„Zàeal" Linkaedste HÄriäRadun»'.
In allen bessern IlauskaRungs-De-

sekätten u. kisenkandlungen, sowie
'bei Installateuren erbältliob. ^uk Verlangen Aidt die
Rirma iiR sorne Re^u^scinellen auk.

dm«»

vas ^Volilergelien
Illfet' t(lnrjel'

ààrlgt: von âsr IfslaruriA s.t)!

/Vìellin'8 ^alirung
1875s ist clas bests, IsivAtverckauIiebsts
iXäkrrnittsI kür Läu^IinAS unck Kinàsr.

^0ìic;N-8iìi<;NSr»<lS
vönclvn sieb bsi ssclsin iksckark in "fuàstokksn vorn sinknoksn bis
ksinston (Zönro kür Ißt i i i ii unà lìi>:>>»«»><I,i«I>i am vor-
tsilbaft.sstön an naobstebenck aitbsvväbrtss Haus, — Nnmsntsnsr
iforos-^rtiksl: ?u sinsm solickon Usrrsnan^ugz 3 Aistsr ?.nsammsn
kür Ii. lÄ.EO. (Zarantisrt rsincvalisn, 3 Astsr îinsaininsn für
2007s 14. AZ. Anstsr unci Wars franko,

Iuelivei-8aiâau8 MüIIei'-IVIossmsnn, 8o>isffliau8kn,

Vei-Iangön 8is überall nur

lienn mit üie8em vor^ügl. 8vbuk-
put^mittel bin iob 8sbr ^utriellen.

IàM. VàM à WMmi I
lerlînllen S to. vorm. ll. llintermeigter
1890 lîÛSNSvKî»ZIÜniOK,

àelte8te8, be8t eingeriobtetee keeobàit llie8er kranobe.
p-n<0lwwprrS SOi-^tâlrl^svs ^.visifiálvnvarr^cllnslvrsn^vvrfrnâ^«

Sssctasicisrae preise. -SK (Zrsdis-Lekscitahslpseìtping.
stffliàn Dépôts in alien grösseren Ltàâton unä Orten cter LeliveD.

liclUZfl'llllkil deiMtksvliell u. ktcllen
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Wir möchten die Ceser dieses Blattes hiermit auf ein neues Erzeugnis

Bafer-Biscuit
der

Anglo-Swiss Biscuit Co. in Winterthur
aufmerksam machen. s ist dies ein aus schottischen Bafer-Tlockcn
hergestelltes Biscuit, welches infolge seiner ausgezeichneten Qualität und
feinstem ßeschmack als bestes Kindemabrungsmittel von grösstem nähr-
wert in keinem Baushalte fehlen sollte. Das Biscuit ist ebenso Kranken-

und magenleidenden zu empfehlen und hat sich in kürzester
Zeit überall bestens eingeführt. [1838

In praktischer \m Pfund-Packung Uberall erhältlich.

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Küpperstoffe
linden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
174U] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Künstlergardinen
Musterversand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht

Kaiser
Borax

Hervorragendes Toaletmittel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 4-0 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

Generaldepot: Nadolny & Co., Basel und St. Ludwig. [1909

Erhältlich in allen Apotheken.

Man schreibt uns :

W. 20./IV. 10.

Geehrte Herren
Im Auftrage meiner Frau, die in

letzter Zeit besonders stark für Ihr
Erzeugnis „Blitzblank" schwärmt,
sende ich Ihnen mitfolgend die von
ihr mit aller Sorgfalt zusammen
gesammelten Zeitungsausschnitte Ihrer
Annoncen-Serie, nebst 6 Blitzblank-
Diiten mit der Bitte, Ihr hierfür die
versprochene Lektüre zugehen lassen
zu wollen. Sie vervvendet Ihr Fabrikat

schon seit langer Zeit und wird es

auch künftighin nicht mehr missen wollen.
2037] Herr K. W.

(*e!>!•. van Bnerle
Seifen- und ehem. Fabrik

Milnohenstein-Basel.

>1

Ob

•Familie Lorenz"
Einneuer
Roman von

WHeimburg
in der „Gartenlaube" beginnt soeben ein neuer
l)eimburg=Roman! Das ift für die Dielen freunde
der fteimburgfeben IBuse ein um so gröberes
Ereignis, als der Roman „famille Lorenz" eine
Schöpfung Doller Spannung und Gefühlsinnigkeft
ift. Die Çandlung des IDerkes führt in die behagliche

Enge der ßleinltadt, der Çonoratloren-famillen.
Bedeutsame iHenfchenfchichsale, doppelt ergreifend
durch den fchlicbten Rahmen, in dem 'sie sich
abspielen, ziehen an uns oorüber und fesseln den
Ceser. Über dem allem aber Hegt roie Sonnen-
fcbeln die roärmende und oerftebende Da.ftellungs»

kunft der beliebten Dichterin.

ßeft 27 der „Gartenlaube" mit dem Rnfang des Romans „Familie Corcnz" wird zum
Preise Don 25 Pfg. Don leder Buchhandlung geliefert. IDenn keine Buchhand lung
am Platze, beltelle man direkt bel Êrnft ftetl's nacbfl. G. m. b. ß. In Cel pztg.

Sie werden überrascht sein
vom Erfolge, wenn Sie bei zugezogenen Erkältungen aller
Art, gegen Appetitlosigkeit und deren Folgen [1744

Winkler's Kraft-Essenz
anwenden, pur oder auch als Grog, anstatt Thee, vorzüglich.
In Flaschen erhältlich à Fr. 1.50 und Fr. 2.50 in allen
Apotheken, Droguerien u. Handlungen, wo nicht, direkt von
Winkler & Co., Rnswikon, franko durch die Post.

UNIVERSAL'LEIBBI NDE

MONOPOL"
n. Dr.Ostertag/echt aus.TrikoKgegen Hängeleib u.

Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross/Leibesumf."entspr.'mehr.
Ferner halle auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u.6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A:
20091 Herisau. (Ue 7419)

Sckvveiser ?rauen-Teitung ^ Lìâtter kür âen kàuslicben Kreis

dtir möchte» die Leser dieses lilaltes hiermit aul ei» neues frzeugnis

kâklMlt
lier

Anglo-8à Lkemt ko. in Mteràr
autmerksam machen. fs ist dies ein aus schottischen I?î»ses-?IocI<en

hergestelltes kiscuit, welches inlolge seiner ausgezeichneten Qualität und
teinstcm geschmack als bestes Ktnâernalll'UNgîMittel von grösstem Nährwert

in keinem haushalte fehlen zollte. Das kiscuit ist ebenso Franken-
und Magenleidenden ZU empleklen und hat sich in kürzester

Aeit überall bestens eingelükrt. 14838

I» praktischer ','4 ülund-packung überall erhältlich.

jVìàme Vokliânge
iiriâ I^tamiostotko allor so^vio gpaodtol-Kouleaux unâ Xopporst oà
lincioo 8iv ^votil nir^oricts in reiokoror ^osvvakl nnâ voi-toildiMoi-, als iin
1740 j ersten ^ürcdor Voriians^Versanâ-Oesok'âft von

/Vìose»' S, Lie., kàdà 43, lürieii I

re!?enâe ^eukeiien in

vvl «Zìntî naoà auswärts. Roi dor ^lsnniskaltiskeit unserer lasser

Lo^x
Uenvonnsgenâes Vosleîinîîtel,

in kunderttsusonden von psmilien im
lîcbrsuck; maelit äio flaut zart und weis»
und zugleich wiâei'àndMhlg gegen
IVittsrungseinüüsss. Xur eeht in i»oiei»
Xartons zu 13, 30 und 73 cent. Kaiser-
öorsx-8eise 73 cent. Iols-8eife 4V cent,

ileinrlck ll/Iack in illm s. I).

Llsnsraldspot: flsdolny à No., kasvl und 8t. Ludwig. Iioos

erkàMirb m allen Hpottieken.

Nun sohrelht uns:
IV. L0./IV. 10.

Osslirts Herren!
Iin Auftrage meinerOrau, die in

letzter ^sit dssonders stark für Ihr
Erzeugnis „Llitzbiank" schwärmt,
sende ich Ihnen mitlolgsnd die von
ihr mit aller Lurgkalt zusammen
gesammelten ^situogsaussohnittö Ihrer
Tlnnoncsn-Lsrie, nebst 6 lZIitzblank-
Outen mit der Litte, Ihr hisrlür die
versprochene Lektüre zugehen lassen
zu wollen. Lis verwendet Ihr pahrl-
kat sekon seit langer ?eit und wird es

auch künftighin nicht mekr missen wollen.
20371 Herr X. IV.

<»«; 1>r'. v:>rr t kix il«;
8eifen- und okem. Labrik

IlIiìnokeiisteîn-ks««I.

^1

neuer'
7?arrian r-cv?

In der „Oartenlaude" beginnt soeben ein neuer
heimburg-koman! vas lit lür die vielen freunde
der helmdurgfchen Muse ein um so grölzeres Lr-
eignis, als der Koma» „famille Lorenz- eine
Schöpfung voller Spannung und Lekühlslnnigkeit
Ilt. vie Handlung des Werkes führt in dle behagliche

Lnge der ltleinltadt, der honoratloren-famlllen.
vedeutsame Menlchenschicksale, doppelt ergreifend
durch den schlichten nahmen, in dem 'sie sich
abspielen, ziehen an uns vorüber und fesseln den
Leser. Über dem allem aber liegt wle Lonnen-
lcheln die wärmende und verstehende Vs.ltellungs-

kunlt der beliebten Oichterin.

Yeti 27 der .cZsrtenwude' mit dem Nnlsng des Nomsns corenr' wird ium
preise von ZS vlg. von jeder vuchhnndwng gcUelert. wenn keine Nuchh-ind >ung
nm Platte, delleUe man dirckl bei emll Neil's NachN. V. m. k. p. In Lei pilg.

8ie vierilen likerrazellt sein
vom Llrfolgs, wenn Lis bei zugezogenen Erkältungen aller
>Krt, gegen Appetitlosigkeit und deren Polgen 11744

WinI(Ief'8 Xfgft-^83en?
anwenden, pur oder auch als Orog, anstatt phss, vorzüglich.
In plssehsn erhaltlieh à Pr. 1.50 und Pr. 2.30 in allen
Apotheken, Oragusrlsn n. Handlungen, wo niokt, direkt von
ìVinIilvr â 0«., kns4«ik«i», franko durch die post.

VMMKIdkWM

n. 3c.35lei1gg / eck!'au5.Ià1'gegen KZngeleid u.

Unwleibzzctiv/äctien n. kill! ?u fr. Ib.^l) in Làe
75-11Z cm. fiic gà.'ì.àumf.îenl5pf.'mà.
fecnei kelle auck enö. Zeilen ieibbiniien. 5ommer-

biàn geg. Hengeleid 11.53 u.b. je neck ge-

vàà 5>!l. !ov,.Mmedià!u 5.Z.53 u.Z.53.

VersAncitkaus 8teig 331
20l)9j tterisau. lUe?4l3)



IttMirtljpijQftlttfje ©ratiaMlap ter güjnreijßr |rra£U-$£itiniß.

(Srfdjeiitt am erften ©omttag jeben 33îonat§.

St. ©allen. Mv. 10. Okt. 1910.

h» mifb ^lobe?

t. goctenlofiüm ou§ Êïjebiot
unb ©atttmet mit engem 8toiï.

2Sie fommt eS, baß in Stobenberidjten
immer fo biet bom SSetter bie teebe tft
®iefe grage ift teid)t p beantmorien:
Sßetter unb Stöbe finb unzertrennliche Ve«

griffe, b. Ï). bie Stöbe ift boUfommen ab=

gängig bon ber SBitterung, bie in biefem
Saljre meljr atS je alte Hoffnungen auf
fdjöne ©ommertage getöufdjt hat. ©i naßm
unS beSßatb burd)au§ nid^t munber, baß

man fdjon im Sut' bon ben tonangebenben
Stobeßäufern Herbftmobeïïe bertangte, bie

naturgemäß nod) nidjt gegeben merben

tonnten, ba felbft in ben tonangebenben
Greifen teine Vorbereitungen getroffen
morben maren. ©rft jetjt läßt fiel) einiger-
maffen überfetjen, mats bie Stöbe unê für
bie nädjfte ©aifon befeueren wirb: enge

turje 9töc!e, jebod) otme ©infä)rän!ung um
bie Knie, halblange unb furje Sacten (Slb=

bitbung 1) in bem betannten ßubfi^en
Schnitt mit ïeidjt gefdjmeiftem teücfen;
ferner Steiber mit teict)t berfürjter SaiEen*
tinte. S)er $imonofd)nitt beê $aiUenober=
ftoffeS unb ber Vtnfen, mie iïp aud) tebb.
3 geigt, tbirb meiter feine ^»errfc^aft au§*

üben, trot; ber Sluftehnung einiger fütjner
©djneibertönige, bie ber 2Irmtod)naI)t mie=

ber p ihrem teecijt bertjetfen motten. SBir

möchten fogar behaupten, baß erft je|t ber

KllWmrWMîche GMMlM der Schweizer Frlluen-ZàU.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 1V. Okt. 1910.

wird Hà?

l, Jackenkostüm aus Cheviot
und Sammet mit engem Rock.

Wie kommt es, daß in Modenberichten
immer so viel vom Wetter die Rede ist?
Diese Frage ist leicht zu beantworten:
Wetter und Mode sind unzertrennliche
Begriffe, d. h. die Mode ist vollkommen
abhängig von der Witterung, die in diesem

Jahre mehr als je alle Hoffnungen auf
schöne Sowmertage getäuscht hat. Es nahm
uns deshalb durchaus nicht wunder, daß

man schon im Juli von den tonangebenden
Modehäusern Herbstmodelle verlangte, die

naturgemäß noch nicht gegeben werden
konnten, da selbst in den tonangebenden
Kreisen keine Vorbereitungen getroffen
worden waren. Erst jetzt läßt sich einigermassen

übersehen, was die Mode uns für
die nächste Saison bescheeren wird: enge

kurze Röcke, jedoch ohne Einschränkung um
die Knie, halblange und kurze Jacken
(Abbildung 1) in dem bekannten hübschen

Schnitt mit leicht geschweiftem Rücken;
ferner Kleider mit leicht verkürzter Taillenlinie.

Der Kimonoschnitt des Taillenober-
stoffes und der Blusen, wie ihn auch Abb.
3 zeigt, wird weiter seine Herrschaft
ausüben, trotz der Auflehnung einiger kühner
Schneiderkönige, die der Armlochnaht wieder

zu ihrem Recht verhelfen wollen. Wir
möchten sogar behaupten, daß erst jetzt der
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Simono Sfttgemeingut werben Wirb — fogar für
biejenigen, bie ba glaubten, bie Stnnaßme ber
ißnen perfönlid) urifleibfamen ober fonft unfßm*
patl)ifd)en Sdjnittformen berWeigern ju bürfen.

$ie SDlobelinie berlangt möglidjft engen 21m

fdjluß bel angefdjniitenen SlermetS an ben Sorter;
biefen oljne ftörenbe Duerfalten am Sirmanfaß
ju erreichen ift f)öd)fte Sdjneiberfunft, muß aber
für ben eleganten Siß bel Sleibe! berlangt
werben, ©in fleiner, möglidjft unfidjibarer Seil
in ber unteren 9îal)t gibt bem Slermel bie nötige
SJielfrweite unb gewäßrleiftet neben befferem Siß
er^ö^te §altbar!eit be! Sleibunglfiücfel. Ummers
ßin ift ein |)od)l)eben bei Slratel nur bann er=

möglid)t, Wenn ber meift halblange kerntet unten
offen nnb in feinerlei SSerbinbung mit bem gut=
terärmel ift. S3?an wirb belßalb naturgemäß,
fo lange bie angefcßnittenen Slermelformen ge=

arbeitet werben, bert bem StaiEenfuiier eingefügten
Slermel, foweit er unter bem Simonoärmel ftd)t=
bar wirb, für fiel) garnieren, unb jwar, wie fdjott
länger üblid), in Uebereinftimmung mit ber ben

§al! umfcßließenben ©irnpe, Woburd) in fleib=
famer SBeife eine ttnterblufe imitiert wirb. SoE
ber angefcßniitene' Bermel bi! pm ipanbgelenf
reichen, eng anfcßließen ober in eine SKanfdjette
gefaßt werben, fo empfiehlt e! fid), bie gutfißenbe

r 2 Slbenb= ober
mit eingefeßtem Unterärmel gu

(SdvrtfipnmrmW im wählen, ber Ijäuftg in ein! mit bem Seitenteil

jaßanifcßen Schnitt gefdjnitten wirb.
mit Surbelfiitferei. SBäßrenb bal SIeib in ben meiften gällen

bie borgenannte Scßnittform aufweift, finb bte ^acfen borwiegenb mit
eingefeßten Slermeln gearbeitet, bie fid) faltenlol bem Slwtlod) einfügen.

„A la Japonaise" Werben bagegen bie lofen SJiäniel geformt, bie
ber eleganten grau ßeute ein unentbehrliche! Sleibnnglfiücf geworben
finb, unb bqn benen Stbb. 2 ein ßübfdje! unb fleibfatne! Sdiobed geigt.

©infacßheit ber gorm, geringer Stoffberbraud) finb tßpifd) für ba!
moberne Sleib, bafür finb Stoffe Wie Slulftattunglmaterial ebel unb
fcßön in ber SBtrfuttg.

tSebor^ugt für Softüme wie Sieiber werben SSeïbet unb Sammet
in weitßer SBebart unb bunffen i£önen wie SBeinrot, Dlib= unb 3tuffifcß=
grün, ®unfelblau unb bor allem Sdjwarj, bal in allen ©eweben beliebt ift.
Unter ben für Softüme beliebten SSollfioffen finb für ben §erbft Samrn»
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Kimono Allgemeingut werden wird — sogar für
diejenigen, die da glaubten, die Annahme der
ihnen persönlich unkleidsamen oder sonst
unsympathischen Schnittformen verweigern zu dürfen.

Die Modelinie verlangt möglichst engen
Anschluß des angeschnittenen Aermels an den Körper;
diesen ohne störende Querfalten am Armansatz
zu erreichen ist höchste Schneiderkunst, muß aber
für den eleganten Sitz des Kleides verlangt
werden. Ein kleiner, möglichst unsichtbarer Keil
in der unleren Naht gibt dem Aermel die nötige
Mehrweite und gewährleistet neben besserem Sitz
erhöhte Haltbarkeit des Kleidungsstückes. Immerhin

ist ein Hochheben des Armes nur dann
ermöglicht, wenn der meist halblange Aermel unten
offen und in keinerlei Verbindung mit dem
Futterärmel ist. Man wird deshalb naturgemäß,
so lange die angeschnittenen Aermelformen
gearbeitet werden, den dem Taillenfutter eingefügten
Aermel, soweit er unter dem Kimonoärmel sichtbar

wird, für sich garnieren, und zwar, wie schon

länger üblich, in Uebereinstimmung mit der den

Hals umschließenden Gimpe, wodurch in
kleidsamer Weise eine Unterbluse imitiert wird. Soll
der angeschnittene Aermel bis zum Handgelenk
reichen, eng anschließen oder in eine Manschette
gefaßt werden, so empfiehlt es sich, die gutsitzende

k 2 Abend- oder Schnittform mit eingesetztem Unterärmel zu

im wählen, der häufig in eins mit dem Seitenteil

japanischen Schnitt geschnitten wird.
mit Kurbelstickerei. Während das Kleid in den meisten Fällen

die vorgenannte Schnittform aufweist, sind die Jacken vorwiegend mit
eingesetzten Aermeln gearbeitet, die sich faltenlos dem Armloch einfügen.

ta japonaise" werden dagegen die losen Mäntel geformt, die
der eleganten Frau heute ein unentbehrliches Kleidungsstück geworden
sind, und von denen Abb. 2 ein hübsches und kleidsames Modell zeigt.

Einfachheit der Form, geringer Stoffverbrauch sind typisch für das
moderne Kleid, dafür sind Stoffe wie Ausstattungsmaterial edel und
schön in der Wirkung.

Bevorzugt für Kostüme wie Kleider werden Velvet und Sammet
in weicher Webart und dunklen Tönen wie Weinrot, Oliv- und Russischgrün,

Dunkelblau und vor allem Schwarz, das in allen Geweben beliebt ist.
Unter den für Kostüme beliebten Wollstoffen sind für den Herbst Kamm-
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gara unb ©fjebiot, fur ben ÏSinier ©êïimo ttnb ®weeb in erfter Sinie

ju nennen. SRerlwürbig, baë ebïe $ud) muff wieberutn im ipinter*
grunbe warten, biê feine ©tunbe gelommen fein wirb.

Sim l)äufigften aber fietjt man bie SaiHeutS auê Sibertt), Cachemire

de soie nnb SJtoiré in bunften färben, unb mirï(id) finb biefe
Koftüme aufjerorbentïid) ïleibfam unb praltifd), tro^ ihreë fraglidjen
Sluëfe^enê; fie berbrüden fid) nictjt, ©taub unb Sonne üben feinen
nachteiligen ©injluh auf fie au§ unb if>r eleganter (Sinbruct ift unleug*
bar, batjer ihre anhaltenbe SBettebt^eit.

®ie lejjte Stummer ber „SJtobenwctt" (SSertag S3ruclmann, Berlin
W, Süfjowftrahe 84) gibt mit einer Steihe boit Koftümen unb Kleibern
eine gute Heberficht über bie lommenbe SKobe wie fie wirtlich' fein wirb.

3)n SßariS munïett man fdjon bielertei bon ben |>erbftmoben, bie

großen @d)neiber ^aben bie löbliche, aïïgemein ju nnterfiü|enbe Stbfidjt,
bie unterbunbenen, lädjer=
tid) berengten geffelröde
(les jupes entravées) in
Sid)t unb 93ann ju erllären.

- biefer Umfchwung war
borauêjufehen, benn wir
haben baê SDtarimum ber

©ngigfeit erreicht — e§

foEen un§ bemnad) bie
SSinter=S>îobeEe Weite
Stüde m,it gewölbten
galten (godets) bringen.
®a§ Wäre eine ®atfad)e;
Wa§ aber eher fraglich er*
fc^eint, ift bie 33ereitwitiig=
feit, mit ber unfere®amew=
Welt biefe rabilale 2Banb=

lung aufnehmen wirb, !gn

gut unterrichteten Kreifen
herrfd)t bie 2lnfid)t, bah
bie engen, bie Sinie mo=

belnben Kleiber, bie Inrjen tnappen ®aiHeur§ ben

anforberungen, ben mobernen SSerfehrSmitteln burdjanê entsprechen, bah

biefelben bie natürliche ©rajie ber grauen borteilljafter jur ©eltnng
bringen, unb bah tue SSorliebe für bie gegenwärtige SJlobe über eine

neue Stichtnng triumphieren wirb. ffi. ©.
©cfjnitte git biefett 216f>Übungen liefert bas ©ctjnittinnfterateUer ber Sïïobcniuelt, Berlin

W 35, Sü&omftr. 84, pnt greife bon 60 ^$fg. für ben ei^eliten ©djnitt (Sftotf ober £ail(e).
33îobentoeïts2l6onnentinnen erhalten iljn für 25 ^Sfg. portofrei.

3. Kimonoblufe mit
feiben. SSlenbenpaffe.

4. Kmberïleib mit
oben u. unten ein*
gereiht. Stöddjen.

heutigen Sebent
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garn und Cheviot, für den Winter Eskimo und Tweed in erster Linie
zu nennen. Merkwürdig, das edle Tuch muß wiederum im Hintergrunde

warten, bis seine Stunde gekommen sein wird.
Am häufigsten aber sieht man die Tailleurs aus Liberty, Lacbe-

mire à soie und Moiré in dunklen Farben, und wirklich sind diese

Kostüme außerordentlich kleidsam und praktisch, trotz ihres fraglichen
Aussehens; sie verdrücken sich nicht, Staub und Sonne üben keinen

nachteiligen Einfluß auf sie aus und ihr eleganter Eindruck ist unleugbar,

daher ihre anhaltende Beliebtheit.
Die letzte Nummer der „Modenwelt" (Verlag Bruckmann, Berlin

>V, Lützowstraße 84) gibt mit einer Reihe von Kostümen und Kleidern
eine gute Uebersicht über die kommende Mode wie sie wirklich sein wird.

In Paris munkelt man schon vielerlei von den Herbstmoden, die

großen Schneider haben die löbliche, allgemein zu unterstützende Absicht,
die unterbundenen, lächerlich

verengten Fesselröcke

(les jupes entravées) in
Acht und Bann zu erklären.

- dieser Umschwung war
vorauszusehen, denn wir
haben das Maximum der

Engigkeit erreicht — es

sollen uns demnach die

Winter-Modelle weite
Röcke m.it gewölbten
Falten (sockets) bringen.
Das wäre eine Tatsache;
was aber eher fraglich
erscheint, ist die Bereitwilligkeit,

mit der unsere Damenwelt

diese radikale Wandlung

aufnehmen wird. In
gut unterrichteten Kreisen
herrscht die Ansicht, daß
die engen, die Linie

modelnden Kleider, die kurzen knappen Tailleurs den

anforderungen, den modernen Verkehrsmitteln durchaus entsprechen, daß

dieselben die natürliche Grazie der Frauen vorteilhafter zur Geltung
bringen, und daß die Vorliebe für die gegenwärtige Mode über eine

neue Richtung triumphieren wird. G. B.
Schnitte zu diesen Abbildungen liefert das Schnittinusteratelier der Modcnmelt, Berlin

W 35, Lützowstr. 84, zum Preise von 60 Pfg. für den einzelnen Schnitt (Rock oder Taille).
Modenwelt-Abonnentinnen erhalten ihn für 25 Pfg. portofrei.

3. Kimonobluse mit
seiden. Blendenpasse.

4. Kinderkleid mit
oben u. unten
eingereiht. Röckchen.

heutigen Lebens-
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(Srproltt uttb gut ftefunbett.

©uppe bon ©cpellfifd). ©in Kilogramm ©cpeüfifd) wirb in

©aïjwaffer gefodjt, bon beit ©raten befreit, in ©tücfe gefdjnitten. ®ie
Söpfe, §aut mtb "©raten berlocpt man mit in ©cpeiben gefd)nittenem
SBurjelWerl, ißfefferlönern, 1 Sorbeerblatt, 2 .ßmiebeln in beut gifct)5

maffer nod) eine reidjtidje ©tunbe, feitjt bie glüffigleit buret), gibt 4—5
©ouißonwürfel bon SRaggi fjinju, läft einmal auflod)en, legt ben fjifd)
hinein unb legiert bie ©uppe mit 2 ©igelb, bie man in fautent 9?af)ttt

berquirlte.
*

Boeuf à la mode, geit 2 ©tnnben. 1 Silo Dîinbfteifd) bout
tpofjrticflen, ©ctftücf ober SOtocEen, 100 ©r. gett, 30 ©r. ©pect, 1 ®od)=

löffei âliet)!, 2 Tomaten, 2 ®ejiliter gleifdjbrülje, 3 ®e(fliter SBeiff
mein, ©alg. — ®aS gellopfte gtetfdq mirb entmeber mit ©pecl gefpilt
ober eS werben größere ©ped'ftreifen ber gtefdjfafer entlang eingelegt
unb bag gWfd)ftM jufammengeroltt, gefallen unb gebunben. 3m
beg getteê mirb ber ©raten ringsum braun gebraten, toätjrenb in einer
anbern fßfanne in beut SDrittel beg getteê bag S)fel)l ^ettgelb geröftet
unb mit ber gleifdjbrülje abgelöfdjt mirb. ®er SBeitt mirb, nacl)betn
bag gfett bott -beut ©raten abgegoffen rourbe, in jmei ÏUalen unter
biefen gegoffen unb ettoag eingelocht, bann bie ©auce jugefügt, bie

$omafen ^tnetrtgerfoflücEt ober 2 Söffe! Somatenpüree baju gegeben
unb gugebec£t langfant, unter gmeimaligem SSenben beg gletfcheg unb
Entfetten ber ©auce, meid) gelod)t. ®ag Sietfd) mirb in ©djeiben
gefdjnitten, mieber gufammengefetjoben, bie ©auce barüber gegoffen, ober

teilweife nod) eiira bagu ferbiert.

*
Slaïbêmille tu einem ©djotenranb. 6 ißerfonen, 21/3

©tunben. I1/3—2 Siter auggelernte, frifd)e grüne ©rbfen werben in
biet flott lodjenbem ©algwaffer fdjneE abgelocht, recht gut abgetropft
unb fogleid) burch ein ©ieb geftridjen. ®ann nimmt man ca. 50 @r.
©utter in eine flache Safferoüe, gibt bag grüne ©rbfenmug bagu,
trodnet eg auf bem geuer gut unb gie!)t einen lleinen Söffel Staljm,
bann 2 gange ©ier, 4 ©igelb unb fdjlieftid) 12 tropfen @uppen=28ürge,
eine Heine fßrife 3ucler unb bag nötige ©alg barunter. ®iefeg Xtiug

füllt man in eine obale, mit ©utter auggeflricpene, glatte fftanbform
unb läft eg im SSafferbabe ftoclen. 1 fet)r grofe ober 2 mittlere
SalbSmillen werben abgemeïït, gut aug ben tpäuten gebrodjen, mit
feinen ©peclfäben überwogen unb mit ©utter unb etmag feingefchnittenem
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Erprobt und gut befunden.

Suppe vvn Schellfisch. Ein Kilogramm Schellfisch wird in
Salzwasser gekocht, von den Gräten befreit, in Stücke geschnitten. Die
Köpfe, Haut und 'Gräten verkocht man mit in Scheiben geschnittenem

Wurzelwerk, Pfefferkönern, 1 Lorbeerblatt, 2 Zwiebeln in dem Fisch-
Wasser noch eine reichliche Stunde, seiht die Flüssigkeit durch, gibt 4—5
Bouillonwürfel von Maggi hinzu, läßt einmal aufkochen, legt den Fisch

hinein und legiert die Suppe mit 2 Eigelb, die man in saurem Rahm
verquirlte.

IZoeul à In mocke. Zeit 2 Stunden. 1 Kilo Rindfleisch vom
Hvhrücken, Eckstück oder Mocken, 10V Gr. Fett, 30 Gr. Speck, 1 Kochlöffel

Mehl, 2 Tomaten, 2 Deziliter Fleischbrühe, 3 Deziliter Weißwein,

Salz. — Das geklopfte Fleisch wird entweder mit Speck gespikt
oder es werden größere Speckstreifen der Fleischfaser entlang eingelegt
und das Fleischstück zusammengerollt, gesalzen und gebunden. In V»

des Fettes wird der Braten ringsum braun gebraten, während in einer
andern Pfanne in dem Drittel des Fettes das Mehl hellgelb geröstet
und mit der Fleischbrühe abgelöscht wird. Der Wein wird, nachdem
das Fett von dem Braten abgegossen wurde, in zwei Malen unter
diesen gegossen und etwas eingekocht, dann die Sauce zugefügt, die

Tomaten hineinzerpflückt oder 2 Löffel Tomatenpüree dazu gegeben
und zugedeckt langsam, unter zweimaligem Wenden des Fleisches und
Entfetten der Sauce, weich gekocht. Das Fleisch wird in Scheiben
geschnitten, wieder zusammengeschoben, die Sauce darüber gegossen, oder
teilweise noch extra dazu serviert.

Kalbsmilke in einem Schotenrand. 6 Personen, 2V2

Stunden. I'/s-2 Liter ausgekernte, frische grüne Erbsen werden in
viel flott kochendem Salzwasser schnell abgekocht, recht gut abgetropft
und sogleich durch ein Sieb gestrichen. Dann nimmt man ca. 50 Gr.
Butter in eine flache Kasserolle, gibt das grüne Erbsenmus dazu,
trocknet es auf dem Feuer gut und zieht einen kleinen Löffel Rahm,
dann 2 ganze Eier, 4 Eigelb und schließlich 12 Tropfen Suppen-Würze,
eine kleine Prise Zucker und das nötige Salz darunter. Dieses Mus
füllt man in eine ovale, mit Butter ausgestrichene, glatte Randform
und läßt es im Wasserbade stocken. 1 sehr große oder 2 mittlere
Kalbsmilken werden abgewellt, gut aus den Häuten gebrochen, mit
seinen Speckfäden überzogen und mit Butter und etwas feingeschnittenem
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SSurjeïWérï gebraten unb gïafiert. iftutt fd)neibet man bie Satbêmiïfe,
obne if)re gornt p beränbern, in ©djeiben, rid)tet fie in bent geftürjten
fKanbe an, entfettet ben gonb ^er SWttte, todjt iljtt mit etwaê flarer
Satbêjuê burd), giefft if)it buret) ein ©ieb unb reid)t itjn eytra.

*
Sräuter fD?at)onnaife. äJtan ftreictjt 3 tpdgefod)te ©Dotter

burd) ein ©ieb, berreibt fie mit jwei rohen ®ottern, rührt nad) ttttb

nad) abtoechfetnb in feljr tteinen Quantitäten 125 ©ramm fßrobenceröt,
3 ©jftöffet feingel)actte Kräuter, bie au§ einem ©emifd) bon ißeterfitie,
©firagon, Serbet, ©dpitttaud), ©afiticum, SRajoran unb ®hhm'cm be=

fteljen. ferner gibt man etwas ©atj, 5—6 Söffet Slfpic nebft jwei
Söffetn SBeineffig unb ben ©aft einer Zitrone hiajfu, ftreicijt bie S)fat)om
naife burd) ein ©ieb unb ftettt fie pgebeeft auf @i§.

*
©rünerbfen mit fftei§. 1 Silo ©rünerbfen (eutt)ütft 500 @r.)

250 @r. ffteiS, 80 ©î. gett, 1 Siter SBaffer, ©atj, V4 .Bliebet. —
gm l)et§eit gett wirb bie geriebene 3tDte5et unb ber JKciS fctpeE ge=

röftet, bod) barf ber SteiS nicht ftar! gelb werben. ®amt gibt man
©atj, ba§ fod)enbe SBaffer unb bie entfjütften ©rbfen bap nnb täfft
baë ©emüfe '/= ©tunbe auf fteinem geuer meid) werben.

*

Sartoffetflöffe mit Safe. 100 ®t. ©utter werben jertaffen,
mit 400 @r. geriebenen gefottenen Sartoffetn, 100 @r. jerriebenem
©rot, 3 ©iern, 60 @r. Säfe, ©jxtj unb SDiuSfatnuff gemengt, £>iebon

ftidjt matt Stöffe ab, roetdje man §ir!a 10 Sltinnten in SBaffer fod)t
unb nad) frem Stnridjten mit getbgeröfteten ©rofamen fd)weifft.

*
SrautHöffe. fötan fd)neibet bie inneren, jarten ©lätter eines

großen SrautfopfeS bon ben fRi)a|)en, übergiefft bie ©latter mit heiffent
SSaffer, hadt fie fein, bämftft fie mit biet ©utter unb etwaS ©atg weid),
täfft fie erfalten, mifd)t '/8 Siter 9îal)m, 2 ©ier, 3 ®otter, aJhtS!at=

btüte, ©atj unb SBeijenmeht t)ingu, formt Stoffe, fod)t fie in @atj=
waffer gar, begiefft fie mit brauner ©uiter unb gibt biefetben p ©nte,
©chtnïen, Sotetetten ober ©ratwurft.

*
9îei§. ®er fReiS, urfprüngtid) eine ©raêart mit 1—2 lïïtéter tau=

gen tpatmen, unterfcheibet fid) in jwei Staffen, ber @unpf= unb ©erg=
reis, bon benen entfd)ieben aber ber teuere a(§ ber beffere gilt. Stn=

fängtid) nur im fübtidjen Slfien bortommenb, wirb er jefjt in alten
wärmern Sänbern ber ©rbe angebaut. Um nun aber bie werten
Seferinnen burd) weitläufige StuSeinanberfefsungen über Süttibirung beS
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Wurzelwerk gebraten und glasiert. Nun schneidet man die Kalbsmilke,
ohne ihre Form zu verändern, in Scheiben, richtet sie in dem gestürzten
Rande an, entfettet den Fond der Milke, kocht ihn mit etwas klarer
Kalbsjus durch, gießt ihn durch ein Sieb und reicht ihn extra.

Kräuter-Mayonnaise. Man streicht 3 hartgekochte Eidotter
durch ein Sieb, verreibt sie mit zwei rohen Dottern, rührt nach und
nach abwechselnd in sehr kleinen Quantitäten 125 Gramm Provenceröl,
3 Eßlöffel feingehackte Kräuter, die aus einem Gemisch von Petersilie,
Estragon, Kerbel, Schnittlauch, Basilicum, Majoran und Thymian
bestehen. Ferner gibt man etwas Salz, 6 — 8 Löffel Aspic nebst zwei
Löffeln Weinessig und den Saft einer Zitrone hinzu, streicht die Mayonnaise

durch ein Sieb und stellt sie zugedeckt auf Eis.

Grüner b sen mit Reis. l Kilo Grünerbsen (enthülst 500 Gr.)
250 Gr. Reis, 8V Gr. Fett, 1 Liter Wasser, Salz, V» Zwiebel. —

Im heißen Fett wird die geriebene Zwiebel und der Reis schnell
geröstet, doch darf der Reis nicht stark gelb werden. Dann gibt man
Salz, das kochende Wasser und die enthülsten Erbsen dazu und läßt
das Gemüse V- Stunde auf kleinem Feuer weich werden.

Kartoffelklöße mit Käse, 100 Gr. Butter werden zerlassen,
mit 40V Gr. geriebenen gesottenen Kartoffeln, 100 Gr. zerriebenem
Brot, 3 Eiern, 6V Gr. Käse, Salz und Muskatnuß gemengt. Hievon
sticht man Klöße ab, welche man zirka 10 Minuten in Wasser kocht

und nach dem Anrichten mit gelbgerösteten Brosamen schweißt.
-Z5

Kr autklöHe. Man schneidet die inneren, zarten Blätter eines

großen Krautkopfes von den Rippen, übergießt die Blätter mit heißem
Wasser, hackt sie fein, dämpft sie mit viel Butter und etwas Salz weich,

läßt sie erkalten, mischt '/« Liter Rahm, 2 Eier, 3 Dotter, Muskatblüte,

Salz und Weizenmehl hinzu, formt Klöße, kocht sie in
Salzwasser gar, begießt sie mit brauner Butter und gibt dieselben zu Ente,
Schinken, Koteletten oder Bratwurst.

Reis. Der Reis, ursprünglich eine Grasart mit 1—2 Meter langen

Halmen, unterscheidet sich in zwei Klassen, der Sumpf- und Bergreis,

von denen entschieden aber der letztere als der bessere gilt.
Anfänglich nur im südlichen Asien vorkommend, wird er jetzt in allen
wärmern Ländern der Erde angebaut. Um nun aber die werten
Leserinnen durch weitläufige Auseinandersetzungen über Kultivirung des
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SîeifeS nicfet ju tangweiten, foil feier nut in furjen SEorten bte gotut
unb Duatitat ber gebrciucfeticfeften, ^eutjuioge im tpanbet borfommew
ben ©orten gebadet werben. ES finb bieS fölgettbe: EarotinerreiS, bereits

befte ©orte ganj burcfeficbtig, ïtar, glatt, gerucfetoS, feülfew unb

ftaubfrei fein mu§ ; — 3aba=S[;afetreiS, ber ebenfalls burd)ficl)tig, ftar,
aber lange unb mit Steifen berfetjene Börner ^at, unb bem ber gewöfetm

tidje gabaretS gang iib'.tticfe, jeboefe weniger burchficfetig unb etwaS gelb

ift; ber oftinbifcfee SîeiS, febr weife, ïtein, tang unb biinn bon Sont ;

ber weftinbifcfee SîeiS; — ber brafitianifefee SîeiS, Weifee lange Sörner;
ber lebantinifdje ober türfifefee SîeiS, röttiefe, fcfewer unb grofeeS Sorn;
ber ägfefetifefee ober atejanbrinifefee SîeiS unb ber itatienifefee SîeiS, ber

am weiften bei unS bertreten ift unb bon runber, furjer unb bicïer

©eftalt, babei aber weife, bolt unb rein ift. — SBeim Stnfauf werfe
man barauf, bafe ein guter SîeiS in ber garbe gleichmäßig, boit, grofe,

feart unb teingtiefe bon Sont, burcfeauS troefen, niefet briiefeig unb Wurttt-
ftiefeig ober mit ©taub uttb fputfen berunreiuigt ift, auefe niefet

unangenehm riechen, niefet fäuerlict) fcfemecfett barf unb beim Socmen biet

©cfeleim geben mufe.

©iufaefee Sartoffetftöfee. SJfatt focht mefetige Sartoffeln am
Stage bor bem ©ebrauefe mit ber ©efeate in ©atjwaffer gar, fcfeött fie
ab unb täfet fie erfatten. Slm anbern Stage reibt man bie Sartoffeln,
ge weniger man babei mit ber tpanb bie Sartoffel auf baS Sîeibeifen
brüelt, befto locferer unb beffer werben bie Sartoffetfafern. 3« einem

•tiefen Seller berfetben berquirtt man bantt 2 ganje Eier mit 2 S£feee=

löffei ©aß, bermengt biefe mit ben geriebenen Sartoffetn unb ber=
arbeitet fo biet Steift bamit, bafe man einen Steig erfeatt, ber gerabe
nur fo feuefet ift, bafe er nicht bröefett. Sîacfebem matt ficfe bie

£>änbe fehr fauber gewafefeen unb reichlich wit Stefjt bepubert feat, brefet

man mittetgrofee Stöfee babon, Wetcfee man ptefet noch leicht bon allen
Seiten in Steift umwenbet unb bann in fiebenbem ©atjwaffer, feft
gebeeft, gar focht. ES ift ju emftfefeten, einen fßrobeftoS ju fachen, ba

bie Stöfee Weber ju feft noch fewefet, fonbern im Snnern recht troefen
unb tofe, faft wie ein ©ebäc! fein muffen.

*

Sîifotto. gär 6 ijSerfottett werben 250—300 @r. SîeiS ertefen
unb abgerieben, leicht itt einem Söffet gett gelblich mit fteinen @f)ect=

wurfelcfeett angeröftet, 1 fein gefefenittene gwiebet beigegeben unb mit fo biet
Snocfeenbritfee mit SiebigS gleifcfeejtraft gefocht, bafe biefetbe am Stnfang
darüber jufammenftiefet. Sft fie tangfam eingelocht, fo wirb ein ©laS 3Seife=

wein beigegeben unb fo oft ber SîeiS wieber biet wirb, noch etwaS

Snocfeenbrübe naefegegoffen, bis berfetbe förmig ift, waS 30 bis 40
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Reises nicht zu langweilen, soll hier nur in kurzen Worten die Form
und Qualität der gebräuchlichsten, heutzutage im Handel vorkommenden

Sorten gedacht werden. Es sind dies folgende: Carolinerreis, der
als beste Sorte ganz durchsichtig, klar, glatt, geruchlos, hülsen- und

staubfrei sein muß; — Java-Tafelreis, der ebenfalls durchsichtig, klar,
aber lange und mit Reifen versehene Körner hat, und dem der gewöhnliche

Javareis ganz ähnlich, jedoch weniger durchsichtig und etwas gelb

ist; der ostindische Reis, sehr weiß, klein, lang und dünn von Korn;
der westindische Reis; — der brasilianische Reis, weiße lange Körner;
der levantinische oder türkische Reis, rötlich, schwer und großes Korn;
der ägyptische oder alexandrinische Reis und der italienische Reis, der

am meisten bei uns vertreten ist und von runder, kurzer und dicker

Gestalt, dabei aber weiß, voll und rein ist. — Beim Ankauf merke

man darauf, daß ein guter Reis in der Farbe gleichmäßig, voll, groß,
hart und länglich von Korn, durchaus trocken, nicht brüchig und wurmstichig

oder mit Staub und Hülsen verunreinigt ist, auch nicht
unangenehm riechen, nicht säuerlich schmecken darf und beim Kochen viel
Schleim geben muß.

Einfache Kartoffelklöße. Man kocht mehlige Kartoffeln am
Tage vor dem Gebrauch mit der Schale in Salzwasser gar, schält sie

ab und läßt sie erkalten. Am andern Tage reibt man die Kartoffeln.
Je weniger man dabei mit der Hand die Kartoffel auf das Reibeisen
drückt, desto lockerer und besser werden die Kartoffelfasern. Zu einem

liefen Teller derselben verquirlt man dann 2 ganze Eier mit 2 Theelöffel

Salz, vermengt diese mit den geriebenen Kartoffeln und
verarbeitet so viel Mehl damit, daß man einen Teig erhält, der gerade
nur so feucht ist, daß er nicht bröckelt. Nachdem man sich die

Hände sehr sauber gewaschen und reichlich mit Mehl bepudert hat, dreht
man mittelgroße Klöße davon, welche man zuletzt noch leicht von allen
Seiten in Mehl umwendet und dann in siedendem Salzwasser, fest

zugedeckt, gar kocht. Es ist zu empfehlen, einen Probeklos zu kochen, da

die Klöße weder zu fest noch zu feucht, sondern im Innern recht trocken

und lose, fast wie ein Gebäck sein müssen.
-t-

Risotto. Für 6 Personen werden 250—300 Gr. Reis erlesen
und abgerieben, leicht in einem Löffel Fett gelblich mit kleinen
Speckwürfelchen angeröstet, 1 fein geschnittene Zwiebel beigegeben und mit so viel
Knochenbrühe mit Liebigs Fleischextrakt gekocht, daß dieselbe am Anfang
darüber zusammenfließt. Ist sie langsam eingekocht, so wird ein Glas Weißwein

beigegeben und so oft der Reis wieder dick wird, noch etwas
Knochenbrühe nachgegossen, bis derselbe körnig ist, was 30 bis 40
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ÏRinuten .Sett erforbert. Surg bor beut Ülnricpten wirb gertebener Safe,
fowie eine fteine SRefferfpipe Safranpulber ober and) 1 big 2 toerftopfte
©gelb Ijtnetn gegeben. ®er ffteig !ann in eine mit ißaniermepl aug*
geftreute fRingform eingefüllt unb unmittelbar bor bettt ©ffen auf bett

Sifcp gegeben werben.
*

S.äfe 2luflauf, gür 6 Sßerfotten: 60 ®ramm (2 Söffet boll)
3Rep(, V2 Siter äRilcp (ober fRapm), etwag ©alg, 4—5 ©er, 150 ®r.
geriebener Safe. — SRan rüpre bag äRepl mit gang wenig SRilcp jart
unb bicflicp an, flopft bag ©alg unb bie ©gelb; ben Säfe unb bie
SRilcp (ober fRapm) barunter. Unmittelbar bor bent ©aden giepe man
bie gu ©ipnee gefcplagenen ©wei£ unter bie Sctgmaffe unb fctjütte fie
in eine gut mit ©utter befiricpene Socpplatte ober Sluflauffcpitffel unb
bade bei gientlkp ftarfer ipi^e in 20—30 SOÎinuten. 91un bringe bett

Auflauf fofort gu Sifcpe, bebor er gufammenfättt unb ferbiere ipn alg
©nganggfpeife ol)ne ein ©eigertcpt. — !gft bie Socpplatte nicpt tjübfd)
genug, fo fteïïe man fie auf eine pübfcp gefaltete ©erbiette auf eine

anbere platte.
*

©p ar gel» ©ata t. ®er Spargel wirb gereinigt, gewafcpen, in
©algwaffer gelocpt unb Wenn auggeïuplt, mit ©fftg, Del, Sßfeffer, ©alg
unb einigen garten, paffierten ©bottera bermengt.

*
©cpoïolabenfp.eife. 250 ©ramm geftoffener Suder Werben mit

8 ©bottera l/t ©tunbe lang nacp einer Seite pin gerührt, bann mifcpt
man 125 @r. geftofjene ÜRanbeln, ebettfobiel gerlaffene Gutter, 250 ©r.
geriebene ©cpotolabe unb pen ©cpnee bei: ©weifje barunter, fcpüttet bie
SRaffe in eine butterbefiricpene gorat, bädt fie bei mäffiger £>ipe eine

©tuttbe lang unb gibt bag ©erkpt fofort, mit Sbäer beftreut, gu ®ifcp.
*

©djlüf!üd)ti. 250'©ramm ©utter ober 200 @r. ißalmin wer*
ben gefcptnolgen unb mit 8 ©ern gut berrüprt. ®aittt werben 500 @r.

©taubguder, ein Söffeli Stmmtpulber, eine balbe feiitgepadte Sihwnen*
fcpale, ein palbeg Söffeli ©alg, eine 9Refferfpipe ©adpulber ober 9faf=

ron, ein ©lägcpen Sirfd.) ober 5Rum, eine S£affe fRapm barunter ge*
rtj|rt, gulept SRept, big ber ®eig fiep augwatlen läßt unb gwar meffer*
rüdenbid. ®er ®eig wirb in fRiemli gefepnitten, ein ©cplip gemad)t,
burepgiepen uttb in peifjem fßalmin rafcp gelb gebaden unb wenn ber*
tropft, mit Sutfei' beftreut.

*
fRapmfucpen. 250 ©ramm ©utter werben gu fRapnt gerüprt,

3 ©gelb unb ein gattgeg ©, 2 $affen füffen iRapm unb fo biel feinfteg
SBeigettmepl pingugetan, baff ein glatter, gefepmeibiger ®eig entftept, ber
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Minuten Zeit erfordert. Kurz vor dem Anrichten wird geriebener Käse,
sowie eine kleine Messerspitze Safranpulver oder auch 1 bis 2 verklapste
Eigelb hinein gegeben. Der Reis kann in eine mit Paniermehl
ausgestreute Ringform eingefüllt und unmittelbar vor dem Essen auf den

Tisch gegeben werden.

Käse-Auf lau f. Für 6 Personen: 60 Gramm (2 Löffel voll)
Mehl, '/v Liter Milch soder Rahm), etwas Salz, 4—5 Eier, 150 Gr.
geriebener Käse. — Man rühre das Mehl mit ganz wenig Milch zart
und dicklich an, klopft das Salz und die Eigelb, den Käse und die

Milch soder Rahm) darunter. Unmittelbar vor dem Backen ziehe man
die zu Schnee geschlagenen Eiweiß unter die Käsmasse und schütte sie

in eine gut mit Butter bestrichene Kochplatte oder Auflaufschüssel und
backe bei ziemlich starker Hitze in 20—30 Minuten. Nun bringe den

Auflauf sofort zu Tische, bevor er zusammenfällt und serviere ihn als
Eingangsspeise ohne ein Beigericht. — Ist die Kochplatte nicht hübsch

genug, so stelle man sie auf eine hübsch gefaltete Serviette auf eine

andere Platte.

Spargel-Salat. Der Spargel wird gereinigt, gewaschen, in
Salzwasser gekocht und wenn ausgekühlt, mit Essig, Oel, Pfeffer, Salz
und einigen harten, passierten Eidottern vermengt.

Schokoladenspeise. 250 Gramm gestoßener Zucker werden mit
8 Eidottern )/2 Stunde lang nach einer Seite hin gerührt, dann mischt

man 125 Gr. gestoßene Mandeln, ebensoviel zerlassene Butter, 250 Gr.
geriebene Schokolade und den Schnee der Eiweiße darunter, schüttet die

Masse in eine butterbestrichene Form, bäckt sie bei müssiger Hitze eine

Stunde lang und gibt das Gericht sofort, mit Zucker bestreut, zu Tisch.

Schlüfküchli. 250'Gramm Butter oder 200 Gr. Palmin werden

geschmolzen und mit 8 Eiern gut verrührt. Dann werden 500 Gr.
Staubzucker, ein Löffeli Zimmtpulver, eine halbe feingehackte Zitronenschale,

ein halbes Löffeli Salz, eine Messerspitze Backpulver oder Natron,

ein Gläschen Kirsch oder Rum, eine Tasse Rahm darunter
gerührt. zuletzt Mehl, bis der Teig sich auswallen läßt und zwar
messerrückendick. Der Teig wird in Riemli geschnitten, ein Schlitz gemacht,

durchziehen und in heißem Palmin rasch gelb gebacken und wenn
vertropft, mit Zucker bestreut.

Rahmkuchen. 250 Gramm Butter werden zu Rahm gerührt,
3 Eigelb und ein ganzes Ei, 2 Tassen süßen Rahm und so viel feinstes

Weizenmehl hinzugetan, daß ein glatter, geschmeidiger Teig entsteht, der
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nid)t p troden fein barf. ®ann roEt man itp bunn auf, fiictjt Heine

runbe ober herdförmige Suchen auf, legt fie auf ein mit ÏRef)t beftreu^
te§ Sled), beftreut fie mit Bucler unb abgeriebener 3itr:ûuenî(i)flïe unb
badi fie in nid)t p ^ei^em Dfen.

*
91f>felfud)en. 125 @r. ajfaijena, 125 @r. 9Wet)t, 130 @r. Sutter

1 ©igelb, L üWefferfpße ©alj unb 2—3 ©ßlöffel faitrer 9îal)tn werben

p einem Steige Verarbeitet. ®en ®eig läßt man eine ©tunbe rußen,
©obaun teilt man ißn in 2 ungleiche tpälften, roEt bie größere ab?

Soben auf unb bringt fie auf baf mit Sutter beftricßene Sied), belegt
fie bict)t mit feingefcßnittenen 9(epfelfd)etben unb firent Butler, Sorinißen
unb Btuti barüber. ®er fftefi bef $etgeS wirb aufgerollt, alf ®ectel

auf bem Sucßen befeftigt nnb, mit ©gelb beftricßen, langfam gebaclen.

®iefer ®eig lann für alle Obftffucßett bermenbet werben, nur muß man
bor beut Seiegen mit Sirfcßett, ißflaumeu tc. tc. reicßlid) geriebenen
Bwiebacl ober SBeclmeßl ftreuen ; ebenfo lann man bem ®eige nacß

Selieben 1 — 2 ©ßlöffel Bucler beifügen.
*

Sir n en einjumacßen. |>arte, faft reife Sirnen werben ge=

fdjält, Wenn Hein, gang gelaffen, fonft ßalbirt. ®en ©inmacßeleffel
füllt man mit p Vs buret) ©ffig gefäuertem SBaffer unb locßt fie Hierin
langfam giemlicß gar. ®ief ©ffigwaffer, welcßef bap bient, aEe Un=

reinigfeiten fortguneßmen, gießt man weg nnb legt bie Sirnen in einen

©teintoßf. IRun locßt man auf je 2H'2 Silo rol) gewogene Sirnen
1 Siter SBeineffig unb 1 Silo Butler, eine ©tange Bifumt unb einige
©ewürgnelfen, fowie bie bünngefcßctlfe ©cßale einer ©itrone. SBenn gut
eingelocht, gießt man biefen ©ffig über bie Sirnen. ©obnnn lod)t tnait
ben ©ffig nacß 3—4 ®agen noeßutalf auf unb gißt ißtt lalt über bie

grücßie, bié bann gut pgebunben an einem troclenem Ort uermaßrt werben.
X-

SBetm man Ob ft in gl a f cl) en einmad)t, fo ift eine §auft=
bebingung für bie tçaltbarïeit, bie Suft abgufeßließen. Bu biefem B®ecl
legt matt bie Sorle, mit benett man Die glafeßen berfeßließen will,
einige ©titnben in eine SKifcßung bon 10 ©ramm ©elatine unb 15

©ramm ©Ißgerin, baf matt in einem halben Siter SBaffer auflöft.
®ann troefnet matt bie Sorle ttttb t)at fie burd) biefef Serfaßren Völlig
luftbießt gemacht.

*
§elle Seberfct)ul)e reinigt mau am fcßönften auf folgettbe 91rt.

Stuf Weißer Sernfeife unb gang Wenig lauwarmer XRilcß fd)lägt man
einen feften ©eifettfeßaum, ber nid)t naß fein barf, unb reibt bamit
aEen ©eßmuß weg. S^act) bem ®roclnen erfolgt ein ©inlaffen mit
ijßarfettwacßf.

JRebaltion unb 33ertaß : grau ©life fàottegger in <St. ©allen.
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nicht zu trocken sein darf. Dann rollt man ihn dünn aus, sticht kleine

runde oder herzförmige Kuchen ans, legt sie auf ein mit Mehl bestreu-
tes Blech, bestreut sie mit Zucker und abgeriebener Zitronenschale und
bäckt sie in nicht zu heißem Ofen.

-i-

Apfelkuchen. 125 Gr. Maizena, 125 Gr. Mehl, 13V Gr. Butter
1 Eigelb, l Messerspitze Salz und 2—3 Eßlöffel saurer Rahm werden

zu einem Teige verarbeitet. Den Teig läßt man eine Stunde ruhen.
Sodann teilt man ihn in 2 ungleiche Hälften, rollt die größere als
Boden aus und bringt sie auf das mit Butter bestrichene Blech, belegt
sie dicht mit feingeschnittenen Aepfelscheibeu und streut Zucker, Korinthen
und Zimt darüber. Der Rest des Teiges wird ausgerollt, als Deckel

auf dem Kuchen befestigt und, mit Eigelb bestrichen, langsam gebacken.

Dieser Teig kann für alle Obstkkuchen verwendet werden, nur muß man
vor dem Belegen mit Kirschen, Pflaumen :c. w. reichlich geriebenen
Zwieback oder Weckmehl streuen; ebenso kann man dem Teige nach

Belieben 1 — 2 Eßlöffel Zucker beifügen.

Birnen einzumachen. Harte, fast reife Birnen werden
geschält, wenn klein, ganz gelassen, sonst halbirt. Den Einmachekessel

füllt man mit zu V» durch Essig gesäuertem Wasser und kocht sie hierin
langsam ziemlich gar. Dies Essigwasser, welches dazu dient, alle Nn-
reinigkeiten fortzunehmen, gießt man weg und legt die Birnen in einen

Steintopf. Nun kocht man auf je 2'/s Kilo roh gewogene Birnen
1 Liter Weinessig und 1 Kilo Zucker, eine Stange Zimmt und einige
Gewürznelken, sowie die dünngeschälte Schale einer Citrone. Wenn gut
eingekocht, gießt man diesen Essig über die Birnen. Sodann kocht man
den Essig nach 3—4 Tagen nochmals auf und gißt ihn kalt über die

Früchte, dià dann gut zugebunden an einem trockenem Ort verwahrt werden.

Wenn man Obst in Flaschen einmacht, so ist eine

Hauptbedingung für die Haltbarkeit, die Luft abzuschließen. Zu diesem Zweck

legt mau die Korke, mit denen man die Flaschen verschließen will,
einige Stunden in eine Mischung von 10 Gramm Gelatine und 15
Gramm Glyzerin, das man in einem halben Liter Wasser auflöst.
Dann trocknet man die Korke und hat fie durch dieses Verfahren völlig
luftdicht gemacht.

Helle Lederschuhe reinigt man am schönsten auf folgende Art.
Aus weißer Kernseife und ganz wenig lauwarmer Milch schlägt man
einen festen Seifenschaum, der nicht naß sein darf, und reibt damit
allen Schmutz weg. Nach dem Trocknen erfolgt ein Einlassen mit
Parkettwachs.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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